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Ein Schuß aus Mujsolini .
Die Tat einer geisteskranken Engländerin . — Amendolas Tod bestätigt .

Rom , 7. April . Die Agenzia Siesani meldet : heute vormittag
um 11 Uhr hat auf dem Platz des Capitols eine alte Arau aus
nächster Röhe einen Revolverschuh aus Mussolini ab¬
gefeuert in dem Augenblick , als er beim Verlassen des Internatio¬
nalen Chirurgischen Songresses die ihm zujubelnde Menge durch -
schritt , um sich in sein Auto zu begeben . Mussolini wurde nur ganz
leicht verlehl . Das Geschah durchschlug die Rasenfiügel .

Mussolini bewahrte vollkommene Ruhe und Sallblütigkeil : er
traf sofort die notwendigen Anorduungen , um Störungen der össent -
lichen Ordnung durch die von dem Altentat ausgelösten Rückwirkungen
zu vermeiden . Die Täterin , die man nur mit gröhter Mühe vor
der empörten Menge in Sicherheit bringen konnte , wurde ins

Frouengesängnis eingeliefert .

Rom , 7. April . Die Agenzia Stefani meldet weiter : Die Ur¬
heberin des Attentats gegen Mussolini heihl Violet Albina G i b s o n.
Sie ist 50 Jahre alt , englischer Staatsangehörigkeit und gebürtig
aus Dalkev ( Grafschaft Dublin ) .

Rom , 7. April . Die Agenzia Stefani berichtet : Die Nachricht
von dem Attentat aus Mussolini verbreitete sich in Rom mit großer
Schnelligkeit und rief in ollen Schichten der Bevölkerung tiefe Er »

r e g u n g hervor . Besonders im Zentrum der Stadt sammelten sich

riesige Menschenmassen an , die die schärfste Entrüstung über das

Verbrechen zum Ausdruck brachten . Ein Trupp junger Leute zog

nach dem Gebäude der Zeitung » M o n d v " und demonstrierte
läimend gegen die Opposition . Die Druckerei des Blattes wurde de -

schädigt .

Es sind strenge Befehle ergangen , alle Ausschreitungen zu unter -

drücken .

Die Attentäterin geistesgestört .

London , 7. April . ( WTB . Reuter . ) Miß G i b s o n , die den

Attentatsoersuch auf Mussolini gemacht hat , ist die dritte Tochter

des verstorbenen Barons Ashbourne , ehemaligen Lord »

kanzlers von Irland , und die Schwester des gegenwärtigen
Lord Ashbourne , der in Frankreich ansässig ist .

Rom . 7. April . ( Agenzia Stefani . ) Aus die ersten Fragen nach

der Verhaftung antwortete die Urheberin des Attentats auf Musso -

lini . Miß Gibson , mit einigen unverständlichen Worten .

Es wurde festgestellt , daß sie am 27. Februar 1925 in der Pen -

sion , die sie in Rom bewohnte , einen Selbstmordversuch

unternahm , indem sie sich in die Brust schoß . Auf ihren . Wunsch

hin wurde damals ein protestantischer Pfarrer gerufen , dem gegen -
über sie erklärte , sie habe sich zu Ehren Gottes umbringen
wollen .

Nachrichtensperre über das Ausland .

Rom , 7. April . ( EP . ) Innenminister F e d e r z o n i hat un -

mittelbar noch dem Attentat aus Mussolini , dos heute früh um

11,10 Uhr stattfand , die Telegraphen - und Telephon -

sperre nach dem Ausland verhängt . Die Sperre ist aber am

späten Nachmittag wieder ausgehoben worden .

Kühle Zurückhaltung in England .
L v n d o n . 7. April . ( IH . ) Da » Attentat auf Mussolini hat in

England größte » Aussehen hervorgerufen . Alle Btatter erinnern an

die bisherigen Attentate und geben eine Uebersicht über die politische

Laufbahn Mussolini », in der die werte Diktatur . Despoli » .

mu » , Tyrannei und Autokratie sehr oft wiederkehren . In

keinem Blatt findet sich ein Wort der Anerkennung und selbst die

menschliche Teilnahme kommt nirgendwo sühlbar

zum Ausdruck . Ob Mussolini ein Beileidstelegramm der englischen

Regierung erhalten wird , steht a o ch n l ch t f e st . Die Talsach «, daß

die Attentäterin britischer Untertan Ist und den besten Kreisen der

englischen Gesellschaft entstammt , erschwert die amtliche Stellung¬

nahme .
Amerika und das Mussolini - Attentat .

R e w g o r k. 7. April . ( TU. ) Die Rew - ? orker Blätter berichten

über da » Altentat aus MussoNni in großer Ausmachung . Sic ocr -

urleilen zwar das Attentat an sich, heben jedoch hervor , daß Musso -

iiiü Diktator fei und daher mit Attentaten rechnen müsse .

Die meisten Blätter üben bei dieser Gelegenheit wieder eine scharfe

K r I l i k an Musiolini und weisen daraus hin . daß seine Machlpolilik

Europa In neue Kriege stürzen könnte , verschiedentlich wird an das

Attentat die hossnung geknapst , daß es Musiolini als eine ernste

Warnung ansehen werde .

Narrenrede nach dem Narrenattentat .

Rom , 7. April . ( Stesani . ) Musiolini hielt vom Balkon des

Palazzo Ehigi eine Rede an die ungeheure Menschenmenge , die ihm

stürmisch zujubelte . Er sagte unter anderem : Ihr sollt für einige

Minuten meine Stimm « vernehmen , damit ihr euch überzeugt , daß

ihr Klang sich nichtgeünderthat . Ebenso wie ich euch ver »

sichern kann , daß mein Herz nicht schneller schlägt . ( Beifall . )

Mussolini erklärte , er sei stolz , einer Generation anzugehören ,

die niemals zittere , sondern stet » auf dem vom Schicksal

vorgezeichneten Wege vorwärts marschiere . Kein Ereignis und
kein Mensch werde den unwiderstehlichen Vormarsch des sieghaften
Faschismus aushalten . Mussolini forderte zur Ruhe aus und befahl ,
daß die Ordnung aufrechterhalten werde .

>»

» Wer einmal lügt , dem glaubt man nicht , auch wenn er
die Wahrheit spricht . " Wer einmal ein Attentat auf sich selbst
inszeniert hat , dem traut man zumindest auch ein zweites zu .
Jeder , der die ersten dürftigen Nachrichten von dem Revolver -
schuß auf Mussolini las , wird an das angebliche Komplott ge -
dacht haben , über das im Oktober vorigen Jahres die ofsi -
ziösen Nachrichtenagenturen des Faschismus passendgemachte
und unkontrollierbar « Nachrichten verbreiteten . Auch jetzt
wurde zunächst der amtliche Apparat zur Unterdrückung aller

nicht abgestempelten Nachrichten in Bewegung gesetzt . Aber
die nach Aufhebung der Telephon - und Telegraphensperre nach
Deutschland gelangten Privatmeldungen lassen erkennen , daß
es sich diesmal weder um ein Manöver Mussolinis noch um
eine politische Tat gegen den Faschismus gehandelt hat . Miß
Gibson , die den Schuß auf Mussolinis Nasenspitze abfeuerte ,
ist keine Irländerin , die aus dem solidarischen Bewußtsein
eines jahrhundertelang unterdrückten Volkes etwa Italien von
dem obersten seiner Tyrannen befreien wollte : sie ist vielmehr
die Tochter eines Mannes , der die irische Freiheitsbewegung
mit reaktionären Gewalimethoden bekämpfte . Es liegen an -
scheinend keine politischen Motive vor . Wie die Mitteilung
von dem Selbstmordversuch , den die Attentäterin » zum Ruhm
Gottes " vor einem Jahre unternahm , erkennen läßt , handelt es
sich um eine vermindert , wenn nicht zurech nungsun »
fähige Person .

Dennoch scheint selbst dieser gänzlich sinnlose , aus dem
chirn einer Ueberspannten oder einer Irren entstandene Schuß
einer inneren Gesetzmäßigkeit zu gehorchen . Es
ist nicht das erstemal , daß ein anormaler Herrscher die Waffe
einer Anormalen auf sich zieht . Auf einen anderen Narren
flog auch einmal das Geschoß einer Irrsinnigen . Bor einem
Viertcljahrhundert entging in Breslau Wilhem II . mit genauer
Not dem Messerwurf der Irren Selma Schnapke . Aehnlich hat
gestern der Wort - und Blutrausch , der Mussolini umgibt , die
Hand einer Irrsinnigen zur blutigen Tat gelockert .

Aber hierin erschöpft sich auch die Aehnlichkeit der beiden
Attentate . In ihren Wirkungen waren sie gänzlich ver -
schieden . Und an dem Vergleich der Auswirtungen erkennt
man so recht den Grad der Narrenherrschast in dem einstigen
Deutschland und in dem heutigen Italien . Damals gab es
keine politische Aufregung : kein monarchistischer Haufe zer -
störte oppositionelle Zeitungen , kein schwülstiger Aufruf feierte
Wilhelm als von Gottes Hand gerettet . Im Land des Faschis -
mus aber löst der Schuß einer Irren Demonstrationen vor
fremden Gesandtschaften aus , oppositionelle Blätter werden
zerrissen , eine Druckerei zerstört und die regierende Kaste er -
kennt in dem Fehlschlag des Schusses auf ihren Herrn und
Meister die wunderbare Hand Gottes . . . .

ch

Die Meldung über den Tod Amendolas wird bestätigt . Eine
Mürdlgung der Laufbahn des tapferen Freiheitskämpfers bringen
mir auf der 3. Seite .

Frankreich wünscht Marokkofrieüen .
Spanien will weiter kämpfen .

Poris , 7. April . ( Eigener Drahlbericht . ) Ueber die Lage in
Marokko und de » Stand der angeblich geführten Friedensverhand -
lungen mit Abb el Kriin liegen in Paris die iv i d e r s p r e ch e n d »

st e n Meldungen vor . An den zuständigen Stellen verweigert man
jede Auskunst . Es scheint jedenfalls festzustehen , daß Spanien ,
demgegenüber sich Frankreich verpflichtet hat , keinen Sonder -

frieden mit Abd el Kriin zu schließen , plötzlich den Augenblick
nicht für geeignet hält , offizielle Friedensverhandlungen zu er -

öffnen . Andererseits dürste auf französischer Seite die

Neigung zur Beendigung von Feinseligkeiten gewachsen sein , nach -
dem es den Truppen gelungen ist . die französische Zone zum größten
Teil von den Riskabylcn zu säubern und die aufständischen Stämme

zu unterwerfen . Dagegen steht noch ein großer Teil der spanischen
Zone außerhalb des spanischen Einflusie ». Gegenwärtig finden
zwischen Frankreich und Spanien Verhandlungen über die

gemeinsame Haltung gegenüber Marokko statt : von ihrem Ausgang
wird die weitere Entwicklung der Ereignisse abhängen .

Der französisch « Ministerpräsident hatte am Mittwoch ein «

längere Unterredung mit dem spanischen Botschafter . Diesem hat er ,
wie halbamtlich mitgeteilt wird , den Wunsch der fron »

zösischen Regierung nach einer Einigung über sicher «
Garantien für «inen dauerhaften Frieden in Marokko zum Ausdruck

gebracht .

verwahrloste Justiz .
Nachwort zum Prozeß Kußmann - Knoll .

Die beiden „ Angeklagten " , die gestern vor dem er -

wetterten Schöffengericht Berlin - Mitte paradierten , sind frei -
gesprochen worden . Das Schöffengericht hat nicht finden
können , daß ihnen eine st r a f b a r e Handlung nachgewiesen
werden könne , und die Staatsanwaltschaft hat sich, soweit die

öffentliche Berhandlung ein Urteil ermöglicht , bemüht , nicht
zu tief in die Zusammenhänge hineinzuleuchten , die , so oder

so, doch nur die völlige Verwahrlosung bei der

Staatsanwaltschaft I aufzeigen mußten .
Der Assessor Kußmann und der „ H a u p t m a n n "

Knoll sind also mangels Beweises freigesprochen wor -
den . Das ist schon ein Ergebnis , über das sich alle Anbeter

der preußischen Justiz freuen dürfen . Deshalb nimmt es

auch kaum noch wunder , daß sich im Gerichtssaal eine große
Zahl von Richtern und anderen Juristen eingefunden hatte ,
die dem freigesprochenen Kußmann begeistert gratulierte . Es

nimmt kaum noch wunder , daß sich unter diesen Gratulanten

auch der Landgerichtsdirektor Schulze befand , der bestellt
ist , demnächst im großen Barmat - Prozeß den Vorsitz zu führen .
Eine wunderbare Unparteilichkeit zeichnet nach der Sage den

deutschen Richter aus . Deshalb unterhält sich Schulze leut -

selig mit demselben Kußmann , der eben noch als Angeklagter
vor Gericht stand , der aber gerade in dieser Rolle sich rühmte ,
daß er sich bei seinen Aussagen „ immer so weit als

möglich von der Wahrheit gedrückt , plan -
mäßig und vorsätzlich mit der Wahrheit
zurückgehalten " habe !

Es ist für die Geschichte der deutschen Justiz freilich herz -
lich gleichgültig , ob dem Staatsanwaltsassessor Kußmann ein

Bergehen oder Verbrechen gegen irgendeinen Paragraphen
des Strafgefetzbuchs nachgewiesen werden kann . Biel

schlimmer aber ist für die deutsche Justiz , was in diesem
Prozeß an moralischer Verwahrlysung nachge -
wiesen und mit zynischer Offenheit zugestanden wurde .

Da ist der frühere Hauptmann Knoll , der sich auch Kluge
nennt . Einer , der noch aus der alten deutschen Armee stammt
und deshalb zu der Kaste mit dem besonderen Ehrbegriff ge -
hört . Er rühmt sich , bei allen seinen Vernehmungen die ver -

nehmenden Beamten an g e l o g e n zu haben . Er hat

„ lauter Schmus " erzählt , er hat nach eigener Angabe

Behauptungen vorgebracht , die er „ absichtlich irre -

führend " angelegt hatte und die „ alle unrichtig "
waren , er hat „ absichtlich die Wahrheit zurück -
gehalten " , und er rühmt sich dieser Verlogenheit
offen vor den Richtern .

Die Richter aber , die sonst jeden Angeklagten auf eine

Ungenauigkeit in einem früheren Protokoll festzunageln lieben ,
die jede andere Aussage vor dem erkennenden Gericht als eine

nachträglich erfundene Ausrede zu werten pflegen , glaubten
diesem „ Hauptman n " , als er alle früheren Bekundun -

gen als gewollten und überlegten Schwindel
erklärke !

Und der Kußmann , der ruhmredig davon spricht , daß er
„ die Hand an der Gurgel der Korruption " hatte , prahlt damit ,
daß er sich „ vor der Wahrheit so weit als möglich gedrückt " ,
daß er „ nicht die volle Wahrheit gesagt " habe , prahlt jetzt , daß
er vor dem Untersuchungsausschuh des Landtags nicht

» ganz offen " gewesen sei, wie er vor dem Untersuchungs -
ousfchuß damit renommiert hatte , dem Leiter der Kriminal -

Polizei „ ein ausgemachtes Theater vorgemacht "
zu haben .

Dieser Mann , der nie den Mut zur Wahrheit kennt , der
immer schwindeln muß , wo er auch zur Verantwortung
gezogen werden soll , war derselbe , der „ die Hand an der

Gurgel der Korruption " hatte , der „ alle einsperren " und damit
den „ Fall erledigt " sein läßt , dieser Mann ist derselbe , der von
deutschen Richtern ob seines Freispruchs beglückwünscht wird !
Kann man sich eine größere Verwilderung der
Sitten denken ?

Doch , denn der Kußmann und der Caspari und der
Staatsanwalt Peltzer müssen übereinstimmend zugeben , daß
sie den Knoll als „ Vertrauensmann der Staats -
a n w a l t s ch a f t " benutzt und ihm Aktenstücke zur Einsicht -
nähme übergeben haben . Denselben Knoll , der das von dem

Völkischen Bacmeister und dem Deutschnatlonalen Leo -
v o l d geldlich unterhaltene Bureau zur Verleumdung der

Sozialdemokratie und zur Versorgung der Rechtspresse mit

Skandalnotizen leitete . Denselben Knoll , der im Auftrage der

„ Vereinigung der Arbeitgeberverbände " — wahrscheinlich
Z e n g e n und Meißinger — die „ Korruptions -
kartothek " anlegte und aus dieser Anlage ein gut ge -
hendes Hökergeschäft mit Skandalnotizen
machte ! Die Korruption des christlichen Landarbeiterverbandes

durch Unternehmergelder war ihm wahrscheinlich verschwiegen
worden .

Der deutfchnationale Propagandist als „ Vertrauensmann "
der republikanischen Staatsanwallschaft ! Das ist ein Bild ,
um das wir wirklich beneidet fein möchten . Leider findet sich
niemand in der Welt , der uns um die Staatsanwaltschaft I
beim Berliner Landgericht beneiden wird . « . . .



Ts wäre verfehlt , wenn man dien jugendlichen Assesior
tfufjmann als allein Belasteten ansehen wollte . Der jetzige
Landgerichterat und frühere Staatsanwaltschaftsrat
Peltzer , der den Minister chösle verhaften ließ , hat zugeben
müssen , daß auch er den Knoll als „ Bertrauensmann " be >

nutzte , und daß er ihm auch Akten ausgehändigt habe . Ueber

die A r t dieser Aushändigung hätte der jetzige Richter
Peltzer getrost etwas ausführlicher erzählen dürfen , wenn es

ihm auf die lautere Wahrheit ankam - Er darf nicht denken ,

daß alle Menschen ein so schwaches Gedächtnis haben , um
die Einzelheiten zu vergessen , die bereits früher festgestellt
wurden .

Indessen spielen diese Einzelheiten in dem Gesamtbilde
nur eine Nebenrolle . Wichtig ist , daß es in der Staatsanwalt -

schaft I lange Zeit geradezuskandalös zugegangen ist ,
daß die zur Wahrung des staatlichen Rechts berufenen Be -
amten der Staatsanwaltschaft gemeinsame Sache mit
einem Agenten der Völkisch - Deutschnatio -
n a l e n, der geschworenen Feinde der Republik , gemacht haben ,
daß sie dem auf seine Lügen so stolzen Agenten sein „ Ehren -
wort " glaubten , daß sie duldeten , daß ihre Akten ausgeschrotet
wurden zu hetzerischen Skandalmeldungen der Rechtspresse .

Das ist der e i n e Skandal . Der andere aber ist , daß die

Verantwortlichen für die Mißwirtschaft , die Linde
und Peltzer , anstatt in weitem Bogen aus dem Amt zu
fliegen , jetzt wieder als Richter auf das deutsche Volk los »

gelassen werden und sich nun auf ihre „Unabsetzbarkeit " be »

rufen dürfen !
Will das preußische Iustizmichsterium denn bis in alle

Ewigkeit warten , bis es zu der Erkenntnis kommt , die heilte
auch der Blindeste schon gewann , daß es in der republika -
nischen Justiz gilt , endlich der völligen Verwahrlosung zu
steuern ?

Wilhelm Kulemann gestorben .
Der Man » der sozialen Dat .

In Braunschweig ist der Landgerichtsrat a. D. W i l h e l m
Kulemann im Alter von 75 Iahren gestorben .

Kulemann war einer der wenigen bürgerlichen Politiker
der Vorkriegszeit , der die soziale Frage in chrer Bedeu -

tung schon zu einer Zeit studiert und begriffen hatte , als es in

Deutschland noch zum guten Ton gehörte , die Arbeiterschaft als
etwas Minderwertiges und ihre Organisationsbestrebungen
als eine Auflehnung gegen die gottgewollte Autorität zu be -

trachten .
Ursprünglich in der Nationalliberalen Partei tätig — er

war eine Zeitlang auch Reichstagsabgeordneter — wandte
Kulemann sich später in freier Forschung hcm Studium der

sozialen Frage zu . Ein großes sechsbändiges Werk über die

Berufsvereine legt Zeugnis ab von der emsigen Auf »
mertsamkeit , die er dem Werden der O r g a n i s a t i o n e n als
der Ausdrucksform des neuen gesellschafllichen Zusammen¬
lebens widmete . In den » fahren nach dem Kriege hat er ein

. zweibändiges Wert über das Genossenschaftswesen
folgen lassen .

In der „Gesellschaft für soziale Reform " , als Redner und

Schriftsteller hat Kulemann « ine fruchtbare Tätigkeit entfaltet .
Der Kreis der bürgerlichen Intellektuellen , die der Arbeiter -

bewegung nicht nur Interesie , sondern auch Verständnis ent »

gegenbrachtcn , war früher sehr klein . Um so anerkennenswerter
war der Mut und die Offenheit , mit der Kulemann schon in den

Jahren wilhelminischen Machtdünkels die Gleichberechtigung
der Arbeiterorganisationen verfocht und gegen die Vorurteile
seiner Klasie sich durchsetzte . Als sozialer Schlichter ist er mehr -
fach angerufen worden , als es « in amtliches Schlichtungsoer -
fahren noch nicht gab . In solchen Lagen hat er eine an -
ertennenswerte Unparteilichkeit , verbunden mit tiefer Sach -
kenntnis , bewiesen .

Nicht Sozialist in�nserem Sinne , aber ein Mann von
sozialem Verständnis und von gutem Willen , auch denen den

Weg ans Licht zu öffnen , die im Schatten leben mußten . An
seiner Bahre senken sich auch unsere Fahnen !

/ltelierpolitit öes Kultusministeriums .
Staat und Kunst — es scheint , als solle und könne das niemals

zusammen passen ! Soviel auch von Minister » über Kunst ge -
redet wird .

Man erinnert sich noch der Enttäuschung , als e» hieß , der
Finonzminister habe den bildenden Künstlern eine halbe
Million bewilligt , — als sich dann ober herausstellte ,
daß nur die Zinsen dieses Kapitals für die Unterstützung
der Künstler verwendet werden sollten .

Und als dos Unterrichtsgebäude am Kunstgewerbe -
museum seinen Kunstzwecken entfremdet und für acht Jahre an
den Kahn - Konzern oermietet wurde , da versprach das Kultus -
Ministerium , den Künstlern und Meisterschülern der beiden durch
diesen Vorgang schwer betroffenen Kunstunterrichieanftolten sollten
in diesem Hause Ateliers zurVerfügung gestellt bleiben .

Aber , wenn man nun den Schaden besieht — wir reden an dieser
Stelle nicht davon , wie schwer sich der Staat über die Leistung - .
fähigkeit des Konzerns getäuscht Hot — so gibt es zwar dort etwa
30 Ateliers — zum Teil mit unerträglichem Südlicht .
meist ohne Wasser , etwa sechs Stockwerke hoch , ohne
daß dem „ Künstlerooli * die Benutzung des Auf¬
zugs gestattet wird , ohne Nebenraum .

Und sie tosten 70 . 80 Mark und mehr !
Das Kultusministerium haste „Kleinatelierpreise " versprochen !

Und Ateliers in ausreichender Zahl ! Statt dessen ist dos gesamte
Haus zu Bureauzwecken verbaut worden , die Künstler als Parias
werden aus die Benutzung einer Hintertreppe oerwiesen ,
der Zugang wird abends um 6 Uhr gesperrt , so
daß der Verkehr mit dem Publikum sehr schwie -
rig ist . Muß das wirtlich so sein ?

Wir erwarten , daß die Kunstabteilung des Ministeriums die
Gelegenheit der jetzigen Verhandlungen mit dem Konzern dazu be -
nutzt , die ihm zur Verfügung gestellten überreichlichen Bureouräume
einzuschränken und dem jungen Künsllernachwuchs zu helfen .

Oder bleibt es dabei , daß diese Abteilung eine unglückliche Hand
besonders in den Dingen der bildenden Kunst hat ?

- /

Der Kampf aus der Sühne . Im Theater wie im Freien beginnt
es mächtig zu sommern . Das Lustspiel „ Reiner Tisch " des
Engländers Frederick L o n s d a l s . das das Kleine Theater
auf sein Repertoire gesetzt hat . ist eine gemacht «, aber sehr geschickt
gemachte und daher höchst amüsante Angelegenheit . Seinem Lands -
mann Oskar Wilde nacheifernd , hat Lonsdale genau wie in seinen
„ Mrs . Cheneys Ende " her besseren englischen Gesellschaft «ins ver -
setzt . Der Frau eines wohlhabenden Schriftstellers bchagt das Leben
an der Seite ihres hoch - , nein zu anständigen Gatten nicht mehr . Er
ist ihr langweilig und sie versucht sich daher in den gewagten
Spielereien de » Flirts mit äußerlich einwandfreien aber seelisch
furchtbar angefressenen Männern aus besten Kreisen . Schließlich
wird das dem hochanständigen Gatten zu viel und er versucht durch
einen G- waltstreich die gefährlich gelockerten Ehebande zu festigen .
Er macht reinen Tcjch , Derartige Konflikte and Tänze mit einem

Ausammenhänge der § eme .
Tie Ermittelunge » der Polizei .

Der „ Sozialdemokratische Pressedienst * meldet :

Die Nachforschungen der Berliner Kriminalpolizei in der An -

gelegenheit der Fememorde der Jahre 1923 und 1924 haben
in der letzten Zeit zu gewissen Ergebnissen geführt . Wenn es auch

noch nicht möglich ist , im gegenwärtigen Zeitpunkt die Zusammen -

hänge zwischen der Schwarzen Reichswehr und ihren Vorläufern
im Zeichen des Kapp - Putsches , des Rathenau - Mord » und gewisser

Sprengstoffatteniate der Organisation C restlos aufzudecken , so
kann doch gesagt werden , daß die Fäden der deutschen „ Geheim -
bände " , die in den stürmischen Jahren der Nachkriegszeit in aller

Heimlichkeit geknüpft wurden , sich immer mehr zu entwirren

beginnen .
Eine besondere Roll « bei den Nachforschungen des Berliner

Femedezcrnotes spielt ein gewisser W a r n e ck e , der schon in der

Mordaffäre Rathenau eine unrühmliche Rolle gespielt hat .

Während Dorneckes Komplicen . Solomon und Niedrig , damals

zu je fünf Jahren Zuchthaue verurteilt worden waren , mußte
Warnecke freigesprochen werden , da das Gericht annahm , daß er von
dem Mordplan nicht unterrichtet gewesen ist . Nach seinem Freispruch
hat sich Warnecke im Mai 1922 einige Spreng st offattentate

gegen das Gebäude der „ Hamburger Volkszeitung " und das Re -

oolutionsdenkmal auf dem Ohlsdorser Friedhof geleistet . Da » Straf -

verfahren , das deshalb gegen ihn eingeleitet wurde , ist aber niemals

zur Durchführung gelangt . Als im Jahr « 1923 d! « Brigade Ehrhardt

sich an der bayerisch - chüringischen Grenze zu neuen Heldentoten

versammelte , fand sich auch Warneck « mit anderen seiner Brigade -
kameraden ein . Von der Berliner Polizei wird er seit Wochen
im „ Fahndungsblatt " gesucht .

Ein anderer Fememörder scheint in dem wogen eine » Frauen -
mordes bei Grevesmühlen festgenommenen Mecklenburger Hand -
arbeiter Oskar T h o m s e n festgestellt zu sein . Auch er ist in dem

„ Fahndungsblott " des Berliner Polizeipräsidiums verzeichnet . Die

mecklenburgische Polizeibehörde ist bereit » um Uebersendung der

Fingerabdrücke von Thomsen ersucht worden . Di « Angaben über

sein « angebliche Schweiber Staatsangehörigkeit haben sich unier -

dessen als falsch herausgestellt . Thomsen ist in Schleswig - Holstein
geboren und gehört seit Jahren dem Kreis de » arbeitsscheuen Ge -

sindels der „ Schwarzen Reichswehr " an .

Die Zukunft üer öierfteuer .
Der Einspruch des Tawes - KommifsarS .

Zu dem Einspruch gegen dieHinausschiebungderBier -
steuerhöhung , über die wir bereit » berichteten , wird vom WIB .

folgendes mitgeteilt :
Es ist richtig , daß der Kommissar für die verpsän -

beten Einnahmen anläßlich der geplanten Hinousschiebung der

Erhöhung der Biersteuer auf Grund von Ziffer 11 Kap . III der

Unterlag « I zu Anlage 1 des Londoner Schlußprotokoll » Einspruch
gegen die Hinausschiebung der Biersteuererhöhung bis zum 1. Januar
1927 eingelegt hatte . Ueber die grundsätzlich » Frag «
der Auslegung dieser Bestimmung entstanden zwischen der Reichs -

regierung und dem Kommissar Meinungsoerschieden -
heilen , die nach beiderseitiger Uebereinkunst durch den im Lon »
doner Protokoll für solche Fälle vorgesehenen Schiedsrichter
entschieden werden sollen . Unter der beiderseitigen Boraussetzung ,
daß diese Entscheidung bis zum 30. Juni 1920 gefällt fein wird ,
hat der Kommissar seine Zustimmung zu der Hinaueschiebung
der Biersteuererhöhung bis zu diesem Zeitpunkt erteilt .
Don dem Ausfall der Entscheidung werden die weiteren Ent -

schließungen der Reichsregierung abhängen .

Das Urteil im Voltsopferprozeß .
4 Jahre Gefängnis für Dr . Meißner .

Dresden , 7. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Lolksopfer -
Prozeß beantragte der Staatsanwalt am Mittwoch gegen
Dr . Meißner wegen fortgesetzter Unterschlagung und Untreue
vier Jahr « Gefängnis und fünf Jahr « Ehrverlust : gegen Haupt -
mann Löffler wegen Beihilfe zu fortgesetzter Unterschlagung \

Nebenbuhler sieht das Pi/blitum immer gern . Und man muß dem
Autor zugestehen , daß er es verstanden hat , in seiner anspruchslosen
Komödie die Spannung bis zur letzten Szene zuzuspitzen . Den Clou
des Abends biwet ein « von der Frau des Hauses geladen « Abend -
gelellschaft , zu der der Mann eine Dirne von der Straße mitbringt
und allen Anwesenden schrecklich « Wahrheiten in » Gesicht schleudert .
Wie das bei den Engländern nun mal so ist , sisgt die Ehrbarkeit
aus der ganzen Linie . Di « Dirne enthüllt ihren überaus echischen
Charakter und die geknickte Gattin kehrt reumütig in die Arme ihres
Mannes zurück , ohne den Schritt in die Verworfenheit getan zu
haben . Das war eine Rolle für die Leopoldins Konstantin !
Di « vollendet « Dame von Welt , die bei aller Koketterie ihren Ruf
zu wahren weiß , die sich beherrschen kann und in ihrer sormvollende -
ten Verzweiflung und V�alücktheit menschliche Tön - findet . Erstaun -
lich die wohlobgewogene Leistung des Gatten Johannes R i e m a n n.
Man hat gar nicht gewußt , daß er auch in ernsten Szenen lebens -
wahr und sympathüch wirken kann . Im Verlauf des Abends er -
oberte er sich mit leiner Ueberlegenheit , die durch die kinlchost «
Natürlichkeit seines Wesens gewürzt ist , alle Herzen . Der Beifall
war sehr herzlich . Dgr .

Die Sektion für Dichtkunst be , der Akademi . der Künste . Das
Statut der Akademie der Künste hat , insbesondere durch die Er -
Weiterung des Senats infolge des Hinzutreiens der neuen Sektion
für Dichtkunst , eine Reihe von Abänderungen erfahren . Wie der
Amiliche Preußische Pressedienst dem neu hinzugefügten Abschnitt
der abgeänderten Fassung des Statuts entnimmt , jetzt sich die Sek -
tion für Dichtkunst zusammen aus : 1. drei Dichtern , die von
der Genossenschaft der ordentlichen Mitglieder der Akademie , Sek -
tion für Dichikuiist , aus ihrer Mitte unter Vorbehalt der Bestätigung
des Ministers auf drei Jahre gewählt werden . Wiederwayl ist zu -
lässig : 2. zwei Literaturgelehrten , die vom Minister er -
nannt werden : 3. dem zweiten ständigen Sekretär der Akademie ,
und 4. je nach Bedarf aus einem rechtskundigen Mitglied
und dem ersten ständigen Sekretär der Akademie . — Zum Ge «
schäitslreis der Senoisjeltion für Dichtkunst gehören insbesondere :
l . Die Ersiattuna der vom Minister verlangten oder sonst erkor -
derlichen die Dichtkunst betreffenden Gutachten ; 2. Borschläg «
und Anregungen zur Pflege und Förderung des künstlerischen
Schrifttums : 3. Ausschreibung von Wettbewerben und
Entscheidung über Vergebung von Preisen und Stipendien aus dem
Gebiete der Dichtkunst : 4. Vorschläge für Verleihung von A ü « .
Zeichnungen und Ehrungen für ' Dichter : ?. Veranstaltung von
Vorträgen aus den , Gebiete der Dichtkunst.

Aerztliche Aorlbildungslehrgänge in Leibesübuagea . Wie der
Amtlich « Preußische Pressedienst mi , teilt , werden auch in diesem
Jahre FortbilbungsleHrgängs für Aerzt « in Leibesübimgen abge¬
halten , und zwar ei » erster in der Zeit vom 9. bis 21. August an
der Deutschen Hochschul « für Leibesübungen in Charlottenburg 9.
Deutsches Stadion , und ein zweiter vom 13. bis 23. September an
der Preußischen Hochschul « für Leibesübungen in Spandau , Rade -
landftr . 59 . Die Lehrgänge sind für beamtet « Aerzt «, für Schul .
ärzte , sowie für solch « praktischen Aerzt « besummt , die im Turn - ,
Spiel - , Sport - und Wanderwesen sich bereits bewährt haben Auch
solche Polizeiarzte können daran teilnehmen , Per Münster

und Untreue zwei Jahre Gefängnis und drei Jahr « Ehrverlust : gegen
den Buchhalter Gründe ! wegen Beihilfe zur Unterschlagung
und leichter Urkundenfälschung zehn Monate Gefängnis und gegen
die Buchhalterin Langguth wegen leichter Urkundensässchung

einen Monat Gefängnis . In bezug aus Meißner bedauerte der

Staatsanwalt , daß das Gesetz keine . Zuchthausstrafe gestatte . Von

der Höchststrafe von fünf Jahren sah er ab , weil Meißner ein

Opfer seines krankhaften Ehrgeizes fei .

In der Begründung hob der Staatsanwalt hervor , daß wohl

selten Gelder , die für die Aermsten der Armen bestimmt waren .

in so schamloser Weis « vergeudet wurden . Die Angeklagten

gehörten dabei den „besten Gesellschaftstreisen " an , in denen sie

»in « führende Roll « spielten . Sie hätten aus rein felbstsüch -

tigen Gründen gehandelt , auch die Spenden an die rechts -

radikalen Verbände feien nicht au » idealen Gründen ge -

geben worden . Insgesamt seien 125 000 Mark veruntreut ,

von denen 94 000 Mark ungedeckt seien . Dem Bankier Heilmann

hätten die Angeklagten bedenkenlos 480 Proz . Zinsen auf Kosten

de » Volksopsers für ein Darlehen gewährt . — Der Verteidiger

Meißner » suchte die ganze Schuld auf den Angeklagten Löffler ab ,

zuwälzen , gegen den er eine belastende Anklagerede hielt .

Da » Schöffengericht fällte iolgende » Urteil : Syndikus Dr .

Meißner vier Jahr « Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust , Ge »

schäftsführer Hauptmann a. D. Löffler zwei Jahre Gesänznls

und drei Jahre Ehrverlust . Buchhalter und Kassierer Gründet

acht Monate Gefängnis und Kontonstin und Privatsekretärin
Langguth 70 M. Geldstrafe .

Um üas yebammengefeß .
Das Oberoerwaltungsgericht hat durch ein Urteil vom

7. Januar d. I . da » preußische Hebammengesetz insoweit

für ungültig erklärt , al » es im Interesse einer gleichmäßigen

örtlichen Verteilung der Hebammen Porschriften über die Erteilung

und Zurücknahm « von Niederlassungsgenehmigungen enthält .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , ersucht der

preußische Minister für Volkswohlfahrt die Regierungspräsidenten
mit Rücksicht auf diese Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts .

darauf hinzuwirken , daß Derwaltungsstreitverfohren
über die Versagung einer Niederlassungsgenehmigung einstweilen

ausgesetzt werden . Hebammen , die eine solche Klage im Ver -

waltungsstreitverfahren angestrengt hoben , erleiden hierdurch keine

NachteUe , da sie nach § 40 Abs . 5 des Hebammengesetzes ihren Beruf

ohnehin noch bis zum 1. April 1928 ausüben können . Ferner ersucht

der Minister , dafür Sorge zu tragen , daß denjenigen Hebammen .

die das Vorrecht de » § 40 Abs . 5 des genannten Gesetze - deshalb nicht

genießen , weil st « nach Inkrafttreten de » Hebammengesetzes chren

Wohnort gewechselt oder ihren Beruf länger al » ein Jahr hinter -

einander nicht ausgeübt haben , die Tätigkeit als Hebamme einst -

weilen nicht untersagt wird .

Um die simultane Lehrerakaöemie .
Eröffnung voraussichtlich erst in einem Jahr .

Die drei vom preußischen Landtag geforderten Lehrerakademien

auf konfessioneller Grundlage werden in den ersten Tagen des Mai

eröffnet werden , dagegen wird die Frankfurter simultane
Lehreratademie erst im April 1927 ihre Tätigkeit beginnen
können . Di « Verzögerung der Errichtung der Frankfurter Akademie

hat ihren Grund darin , daß die durck den Einspruch des Zen ,

t r u m » entstanden « Rechtsfrage um » die durch den Widerstand -
der Stadt Frankfurt komplizierte Finanzfrag « noch nicht

gelöst sind Das Zentrum betrachtet die Errichtung der Frank -

furter Akademie als eine Verletzung der Reichsverfassung , Das

preußische Kultusministerium und mit ihm das Staalsministerium

stehen auf dem gegenteiligen Standpunkt . Das Reichsinnen -

Ministerium wird die Frage der Verfassungeverletzung nach Ostern

entweder durch da » Oberverwaltungsgericht oder durch das Reichs -

gencht entscheiden lassen . Sofort nach dieser Entscheidung werden .

wie wir hören , die Arbeiten für den Bau der Akademie in Frank -

furt a. M. aufgenommen werden . Frankfurt wird sich wohl oder

übel dazu bequemen müssen , wie die übrigen Akademiestädte Grund -

stück und Gebäude für das Lehrerbildungsinstitut herzugeben .

für Voltswohlfahrt hat sich bereit erklärt , etwa fünfzig auswärtigen
preußischen Teilnehmern Beihilfen zu diesem Zweck zu ge -
währen . Für Aerztinnen wird in diesem Jahre ein besonderer
Lehrgang zusammen mit einem Turn - und Gymnastiklehrgang für
Wohlfahrtspflegerinncn an der Preußischen Hochschule für Leibe »«

Übungen in Spandau abgehalten . Der endgültige Termin wird

noch bekanntgegeben werden . Bewerbungen sind an den Bund

Deutscher Aerztinnen in Berlin W. 50 , Rankestr . 35 , zu richten .
Für zwanzig Teilnehmerinnen ist «ine Beihilfe seitens des Ministers
für Voltswöhlfohrt bereitgestellt . — Einen weiteren ärztlichen Lehr -
gang veranstaltet die Deutsch « Hochschule für Leibes ,
Übungen vom 17. bis 29. Mai im Deutschen Stadion in Berlin .
Auskunft darüber wird durch die genannte Hochschule erteilt . Eine

staatliche Beihilfe für die Teilnehmer und Teilnehmerinnen an

dieser Deransialtung ist nicht in Aussicht gestellt .

Das Evangelium io himmelsschrisk . In den Vereinigten Staaten

hat man schon längst alle Mittel der modernen Werbekunst in den
Dienst Gottes gestellt , und in England wird ebenfalls immer dring -
licher die Verwendung der Reklome für die Zwecke der Kirch « ge -
fordert . „ Kein Geistlicher ist tüchtig , wenn er nicht zugleich Jour -
nalist und Reklamesachmann ist, * schreibt der Reo . W. H. Saturley
in einem Londoner Blatt , und er bezeichnet als Vorgänger de » mo -
denicn Prediger » auf diesem Wege die Propheten des Alten
Testaments , die aus jede Weise ihr « Botschaften unter dem Poll ver¬
breiteten . Neben Zcitungsnn . zeigen , Plakaten . Handzetteln und
Werbeschriften sucht man nun in London auch die Lichtreklame kür
das Evangelium nutzbar zu machen . Es hat sich «in « „ Mission für
das Evangelium in Himmeleschrist " gebildet , und diese Gesellschaft
hat für 14 Tag « die Lichtreklame in einem der belebtesten Teil « der
Weltstadt , am " Piccadilly - Zirku », gemietet , so daß nunmehr in
Flammenschrist am Himmel neben den neuesten Anzeigen von
Schönheitsmitteln und Zlutomobilreisen jeden Abend ausgewählte
Teile der Heiligen Schrift erscheinen . Die ernstesten Kirchenmänner
beteiligen sich bei diesem Unternehmen , durch da » man die sündige
Menschheit von den Rennbahnen , den Sportplätzen , den Theatern
und Kino » in die Gotteshäuser zu locken sucht .

Zisfiev - vlaNae « i » der S ädlychev Oper . Di « Städtische Oper ver -
aniialtct am Sonntag , dem II . , mitlag « 12 Ubr . eine rulsi ' che Matinee
unter Milwiikung zweier bekannter Kräsl « de « Mo' kauer Künillertdeater « :
Olga G z o iv « k a s a und Wladimir G a i d a r o n>. Die beiden Zkünitler
bringen «in « Szene au » dem Roma » „ Schuld und Sübne ' von Dokioj «w«tt
und den zweiten Alt au « Andrejew ' « » Da « Leben de « Menschen ' zur Aus »
säbrung . dazwiichen ein » Reibe ruisiicher Lieder von Glaiunow , KamenSky
und anderen rusiijchen Komponiiien — Für die Matinee sind billige Ein -
tritt «pretie von SO Pfennig bi « 7 Ml. fellg - ! -»».

Brun « laut in Bußlaud . Bruno Taut , der ebemalig « Magdeburgs
Stadtbaumeister , bekannt durch ttin « farbigen Fassadenauiteiiungen und
neuartigen Giedlung »bauten . ttt , einem Ruf der Moskauer Gtadiverivaltung
folgend , nach Ru bland abgereist . Geinv - rtrag gllt zunächst für ein gahr .

Mo » km, gegen die Kirch «. Nach russiichen Blättermeldungen bat die
sowjetruisi ' che Synode belchloffen . sämtliche Klöster in Rußland zu ichliaken .
well sie nicht « ehr ihrem ursprünglichen Zwecke dienten . Die Mönche sollen
gezwungen werden , irgendeinen Lebcnsterus zu ergreisen . Ebenso ioll die
lVoafS . qaldedrale in Leningrad tonsitzlert werden , weil nach Anficht der
2- ivietregierung die Kirchenbehörden nicht w der Lage find , dt « Swcheu

zu schühen und gegen die Berschleudeumg der Ktrchenschätz « auszutreten .



Giovanni flmenüola .
Ein tapferer AreiheitStämpfer .

Giovanni Amendola , der 44jöhrig in Tannes gestorben ist ,
war Führer der Demokraten , Minister im Kabinett Facta und De -
gründer der demokratischen Zeitung „ Monbo " .

In der Zeit vor und nach jenem Oktober tS22 . in dem die
« chworzhemden ihren Marsch nach Rom unternahmen , stellt « sich
Amendola mit schärfster Entschlossenheit gegen das Faschistenrsgime
das nach seiner Ueberzeugung ebenso die Tradition des italienischen
Freiheitskampfes verleugnet , wie die politische Wirklichkeit West
europas übersehen hatte Am 2«. Dezember 1923 wurde Amendola
in einer « irahe Roms von Faschisten überfallen und furchtbar ge
schlagen . Die Angreifer wurden nicht einmal verhastet , geschweige
denn bestraft . »

Mussolinis Haltung nach diesem Attentat war . wie
Tesare Rossi später in seinem Memorandum an dos Gericht de -
richtete , zynisch . Der „ Duce " amüsierte sich köstlich über den
Bericht des Chefs der Sicherheitspolizei , ganz besonders ober über
die Stelle , an der es hieß , daß es nicht gelungen fei , die Leute , die
den demokratischen Abgeordneten überfallen hatten , festzunehmen .

In dem Schriftstück , das Ccsare Rossi , der Pressechef Mussolini ? ,
unmittelbar nach der Ermordung Matteottis verfaßte , heißt es
außerdem :

Alles , was geschehen ist . ist entweder auf direkten willen
Mussolinis oder mit seiner Billigung oder unter seiner Mitschuld
geschehen . Ich beziehe mich hier aus die Mißhandlung Amendola » ,
die ohne mein wissen von Mussolini angeordnet wurde , und die
de Bona von Candelori ausführen ließ .

Im März 1924 hielt Amendola in Neapel eine Wahlrede . Als

Mussolini ihren Inhalt erfuhr , tobte er und gab einem Faschisten
den Befehl , „ daß Amendola um jeden Preis am
Reden zu hindern fei " ' . Amendola ließ sich dadurch jsdoch
nicht abhalten , sein « Stimme weiter vernehmen zu lassen . Auf einer

Zusammenkunst der Opposition , die am 30 . November 1924 unter
dem Vorsitz Turatis in Mailand abgehalten wurde , definierte er die

Stellung der Opposition zur faschistischen Regierung folgendermaßen :
Eine die politische Frag « an Wichtigkeit weit übertreffende

moralisch « Frage erbebt sich gegenüber dem ganzen Regime .
Wir behaupten , daß die Regierung dem verbrechen den Loden
bereitet und es gezüchtet hat : wir lehnen die Ausred « mit der Re -
volution ab' , wir behaupten , daß die Leute , auf denen mehr oder

weniger die kriminell « oder politisch « Verantwortlichkeit des Re -

gimes lastet , unfähig sind , die Staatsgeschäft « zu führen : wir de -

haupten ferner , daß die Gerichte in ihren Nach -
sorschungen gehemmt werden dadurch , daß diese Leute
an der Regierung sind . . . . Wir wollen nicht , daß man die

heutige Lage Italiens so definieren könne : Freiheit dem ver -
brechen im unfreien Staat .

Im Juli 1925 weille Amendola in Montecatini , wo er sich einer
Kur unterzog . In der Nacht des 20. wurde er au » seinem Hotel

herausgeholt und gezwungen , ein Auto zu besteigen . Unterwegs
wurde er von seinen Begleitern angefallen und schwer verletzt .
Auch diesmal gab es weder eine Verhaftung , noch gar einen Prozeß
gegen die Attentäter . Vielmehr erfolgte pünktlich zum 31. Juli die

Amnestie . Das war der Will « de » „ Duce " .
In einer Zeit , in der in Italien «in « Handvoll Abenteum

und Wahnsinnig « da » End « der Prinzipien der Demokratie ver -

künden , ist der Tod dieses tapfern , unerschrockenen Freiheitskämpfer »
ein schwerer Verlust . Amendola war es , dem es im Juni 1925 g«>

lungen war , jenen Kongreß der Union « Razional « zustand « zu brin -

gen . der zum erstenmal seit dem Anbruch der Faschistenherrschast
alle Elemente der Demokratie zu gemeinsamem Protest zusammen -

saßt «.
Matieoiti — Amendola ! Der Faschismus wählt sich

seine Opfer mit Vorbedacht au «.

AmendolaS letzter Wille ?

Varl » , 7. April . ( WTB . ) Di « H a o a » au » Cannes berichtet ,
hat der Abgeordnet « und frühere Miniswr Amendoia in seinem

l « tzienWill « n zum Ausdruck gebracht , daß sein Tod nicht etwa

auf die gegen seine Person oerübten Gewalttaten zurückzuführen

sei und deshalb nicht wie der Tod Matteottis ausgebeutet werden

dürfe . Sein Tod soll durch eine Lungengeschwulst verursacht
worden sein .

*
Diese Meldung klingt sehr unwahrscheinlich . Tatsach «

ist jedenfalls , daß dem demokratischen Führer nach dem Ueberfoll

von Montecatini drei Rippen operativ entfernt werden mußten .
Wenn dann später ein « Lungengeschwulst eintritt , so ist das höchst -

wahrscheinlich eine direkt « Folge dieser Operation . Es müßte

übrigen » abgewartet werden , in welcher Form der Verstorbene diese

angebliche letzte Willensäußerung getan hat , ob schriftlich oder

mündliche Einstweilen sieht es danach aus , als wäre die Havas -

Agentur einer Einflüsterung der faschistischen Propaganda aufgesessen .

Das Mussolini - »Attentat " .
Ter Faschismus deklamiert . . .

Der Generalsekretär der Faschistenpartei Hai sofort einen Auf -

ruf ergehen lassen , in dem e» heißt : . Faschisten ! Während der

Duce einen Kongreß verlosten hat , an dem Gelehrt « aus der ganzen
Wett in Rom teilnehmen , Hot ein « Ausländerin verbrecherisch ein

Attentat auf sein Leben unternommen . Noch einmal hat Gott

Italien und sein große » Haupt gerettet . Im Be -

wußtsein der neu bestandenen Prüfung und des großen Werkes ,

das zu tun ist , müssen olle Faschisten die Kraft finden , um die

heilige Empörung zu unterdrücken . Der Duce will ,

daß keine Gewattakte begangen werden . Man muß gehorchen . Der

Faschismus wird sich in opferbereiter Disziplin zusammensinden ,

sicher , daß nichts den Weg der Geschicke aufhallen kann . Es lebe

der Duce ! Es lebe der Faschismus ! "

tzerriot und Sie Sozialisten .
Paris . 7. April . ( Eigener Drahtberichi . ) Kammerpräsident

H e r r i o t hat in einer Rede seine Treue für die Politik de » Links -

kartells auseinandergesetzt und in seinen weiteren Aussührungen .

denen die jüngsten innerpclitischen Ereignisse höhere Bedeutung

verleihen , erklärt , daß man von ihm gesordert habe , sein « sozialisti -

schen Freunde zu oerleugnen und daß er dies abgelehnt Hab«. Er

werde sein Programm durchsetzen , aber nur mit Hilfe seiner

demokratischen Freunde . Es gäbe gegenwärtig imr zwei groß «

Parteien : einerseits diejenigen , die frei und ehrenhast von ihrer

Arbeit leben wollten , die sich Sozialradikale oder Sozialisten

nennten und die wollten , daß jedem Menschen di « Würde

seines Lebens gesichert sei , und andererseits diesenigen . dl -

oon der Arbeit der anderen lebten . Di « franzosische Demokratie

werde den letzteren nicht ihre politischen Rechte rauben , aber sie

werde ihren Drohungen und ihrem Druck nicht nachgeben . Sie

werde ihnen nicht die Republik ausliefern , deren Schicksal mit dem

Frankreichs eng verbunden sei .

Jteuc Unruhen in Salkulta . In Guripur bei Kalkutta sind

mehrere tausend Spinnereiorbeiter in einen Proteststreit eingetreten ,
weil ein Europäer einen Eingeborenen getötet habe . Es kam . zu Un >

ruhen . Dos Europäerviertel wurde von den Streikenden einge -

schlosten und vier Personen schwer verletzt . Don Kalkutta sind Ver -

jtärkungen noch Guripur abgegangen ,

_ _ _

Jreispruch im Prozeß Kußmann - Knoll .
Das Gericht kann nichts feststellen . . .

Im wetteren Verlauf des Kußmann - Knoll - Prozesse ? wurde als
erster Zeuge Assessor Dr . Caspar ! vernommen , der erklärte ,

daß er dem Angeklaglea knall die fraglichen Abschristen der
Prokokolle selbst übergeben hätte , wenn er im hause anwesend
gewesen wäre . Da er selbst dienstlich fort mußte , habe et

Staalsanwaltschaftsral pelher die Papiere übergeben .
Oberstaatsanwalt : Hatten Sie keine Bedenken , dies «

Abschriften aus den Händen zu geben , da doch das Kammer .

g e r i ch t die Sache bearbeitete und dos Dezernat mit den Ermitt -
lungen gegen die Barmats nichts mehr zu tun hatte ?

Zeuge : Ich hatte keine Bedenken , denn Herr K u ß m a n n
war ausdrücklich mit der Nachbearbeitung des Falles Bormat
beauftragt worden .

Auf eine Frage des Borsitzenden , ob dem Zeugen bekannt sei ,
daß Knoll sonstige Abschristen aus den Akten oder aber di « Akten
selbst zur Einsicht gehabt hätte , erklärte Dr . Easpari , er halte « s
für ausgeschlossen , daß Knoll Aktenmaterial aus dem Ge -
richtsgebäude habe entfernen oder überhaupt einsehen können .

Oberstaatsanwalt :

In einer früheren Vernehmung . Herr Zeug « , haben Sie aus -
drücklich erklärt , Sie wüßten nicht , ob Astestor kußmann Ab -
schristen des Aktenmaterial » befesten habe oder nicht , heule
geben Sic jedoch zu. daß Sie für kußmann derartige Ab¬

schriften selbst verwahrt haben .

Zeuge : Es handelte sich um keine beglaubigten Abschristen
Im Sinne des Gesetzes , sondern um D u r ch s ch l ä g e , die wir im

Dezernat stet » in fünf - und sechsfacher Ausführung machen ließen .
Der folgende Zeuge, Landgerichtsrat Peltzer . früher Staats¬

anwalt , schilderte daß er knall die in Frage kommenden Abschriskeo
des kammergerichtsbcichlustes und des Zsoac - Protokoll » übergeben
habe . Auch er habe Knoll , den er durch Kußmann kennen lernte ,
als Vertrauensmann benutzt .

Vors . : Knoll behauptet ,

daß er von Ihnen die Aklen de » Beichsrcchnungshofe » in Sachen
Kautz zur Einsicht bekommen habe .

Zeuge : Das ist vollkommen richtig , denn Knoll

sollte daraufhin weitere Ermittlungen anstellen .
Oberstaatsanwalt : Ich verstehe gar nicht , was Knoll

für Ermittlungen dazu machen sollte .
Zeuge : Knoll hatte die berühmten Akten hinter sich, au »

denen er uns Auszüge übergeben sollte . Es handelte sich um Akten
aus - dem Reichsschatzminifterium , die uns damals

sehr interessierten . Der Reichsrechnungshof war damals und ist
noch heute der Ueberzeugung , daß Herr Kautz sich Unregelmäßig -
ketten habe zuschulden kommen lassen , ober die betreffenden Akten
waren nicht mehr zu finden . Ein großcr Teil der Akten aus dem

Reichsschatzminifterium ist ja tatsächlich merkwürdig ver -

s ch w u n d e n , und Herr Knoll besaß offenbar einen
Teil dieser Dokumente .

R. - A. Dr . Luetgebrune : Steht nicht in der Denkschrift
des Rechnungshofes , daß man gegen gewisse Leute deshalb gericht -
lK ) nicht vorgehen könne , weil ein großer Teil der Akten fehle .

Zeuge : Das ist richtig , aber ich möchte darüber hier nicht
aussagen . Ich habe den Bericht des Reichsfinanzhofe » in die Hand
bekommen , mit der Bemerkung , daß ich damit tun tännte , was tch
wollte . Der Bericht ist von mir auch niemal » zu den Akten ge -
geben worden , sondern blieb mein persönliches Eigentum .

Als nächster Zeuge wurde dann Kriminalkommissar Ganz
vom Berliner Polizeipräsidium vernommen , der seinerzett mit Kuß -

mann in Holland die Lernehmuno Isaacs durchgeführt hat .
Der Zeuge erklärte , daß von igm selbst der Plan ausgegangen sei ,

Isaac durch einen Vertrauensmann nochmals zu vernehmen , um

ihn auf sein « Aussagen festzulegen . Für diese Tätigkeit war ein
Dr . Richter in Aussicht genommen . Die Beziehungen zwischen Kuß -
mann und Knoll seien rein freundschaftttch « gswesen .

Angeklagter K u ß m a n n : Herr Zeuge , haben Sie schon ein -

mal einen Bertrouensmann von den Qualitäten des Herrn Knoll

in der Hand gehab : ?
Zeuge : Herr Knoll befaß ein sehr große « Material , und alle

seine Angaben waren absolut zuverlässig .
Dem nächsten Zeugen M ü h l b e r g wurde vom Vorsitzenden

vergehatten , daß er wesenlliche Punkte seiner eidesstattlichen

Versicherung , die er seinerzeit gegeben habe , hinterher
zurückgenommen habe . Ebenso habe sich V r e i t h a u p t

genötigt gesehen , seine Behauptungen zum größten Teil zurückzu -
nehmen . Der Zeug « erklärte , daß er au « eigener Kenntnis über
die zur Verhandlung stehende Angelegenheit nichts wüßt « , sondern

lediglich olle » nur von Breithaupt gehört habe , der überhaupt der

Heuptakteur der ganzen Sache gewesen sei. Er sei nur ein - oder

zweimal mit Knoll ,usaminengekommen .
Der folgende Zeuge . Chefredakteur B a c m e i st « r . erklärte ,

er habe gehört , daß Kjioll gute Beziehungen zu Staatsanwällen .

besonders zu Kußmann , habe . Er wisse nur , daß Knoll sich

seiner Beziehungen zu Moabit gerühmt habe , und

daß er immer absichtlich den Anschein erweckt habe , als ob er ein

besonderer Vertrauensmann der Polizei fei , und zwar wohl des -

halb , um fein Bureau interessant zu machen und seinen Wert al «

Persönlichkeit zu unterstreichen .

vors : wie sind Sie zu dem Beschluß über die hasleallasiung
varmat , gekommen ? Zeuge Bacmeister : Unter Mitwir¬

kung von knoll aus Veranlassung eines höheren Staatsbeamte� .
dessen Namen ich hier nicht sagen werde .

Der nächste Zeuge Krantz äußerte sich über die Beziehungen

zwischen Kußmann und Knoll , die er als freundschaftlich bezeichnet «.
Er habe Kußmann bei der Barmat . ? lnaelegenheit kennengelernt .
als er , der Zeuge, seinerzeit Bevollmächtigter beim Reichsschatz -

Ministerium gewesen sei . Den Angeklagten Knoll habe er in -

direkt durch ' Breithaupt kennengelernt .
Bors . : Sie haben früher gesagt . Sie könnten bestimmte Fälle

von Beröfsentlichungen von Akten nicht mehr angeben , aber Sie

glaubten , daß es zweisellos der Fall gewesen sei.

Zeuge :
kooll Hot sich gerühmt , den Beschluß über die hastentlasjuag
varmals direkt von der Slaalsanwoltschast bekommen zu haben .
und tch hob « gebör «. daß Kußmann gesagt haben soll : . Wo , ich

weiß , weiß auch Knoll . und was Knoll weiß , weiß auch ich.

Oberstaatsanwalt T e tz l a v : Ich bitte zu fragen , wie es seiner -

zeit zu der Beschlagnahme der Akten der Deutschen
Werke gekommen ist .

Zeuge : Knoll stellte das Verlangen , ihm die Akten auszu -

händigen , die Ich mit Breithaupt zusammen bearbettet «. Breithaupt

sträubt « sich zuerst und wollt « die Sache in die Presie bringen .
Sodann wurde der jetzige Landgerichtsdirektor Dr . Lind « .

der frühere Oberstaatsanwalt als Zeuge gehört . Er betont «, daß

ihm nichts von der Beiseiteschasfung und einem Abschreiben der

Alten bekannt sei. Er könne sich nur entsinnen , daß einmal

durch eines der Diensttelephon « , das andauernd benutzt
wurde , von einem Dr . Klug « angeläutet worden sei .

Der Name Knoll sei ihm erst hinterher bekannt geworden . Nach

seiner Ansicht sei auch einmal ein Herr nach Moabit gekommen , der

noch Dr . Kußmann gefragt und den er zu ihm geschickt habe , und

zwar in einen Verhandlungssaal , in dem mehrer « Dezernenten be -

schäftigt und auch die Barmat - Akten uatergebracht gewesen seien .

Später sei ihm ausgcsallea . daß einmal der Schlösiel nicht ge -
paßt habe , und habe vermutet , daß au der Tür mit einem Nach -

schlösset gearbeitet worden sei . und daß jemand oersucht habe .
sich Eintritt zu verschossen .

Bors . : In welcher Weise wurde » Sie über die Varmat -

Affäre aus dem Laufenden geHallen ? . _ _ _ .

_ _ _ __ _ _ _ _

Zeuge : Ich hatte sozusagen die Oberleitung . Eigent - -
lich « Oberleitung hotte Generalstaotsonwalt Lindow , der wieder -
um dem Präsidenten de » Kammergerichts verantwortlich war . Für
mich war er unmöglich , jede einzelne Sache so zu besprechen , wie
es bei ruhiger Ueberlcgung hätte erfolgen müssen . Es mußte näm -
lich eine fabelhaste Arbeit geleistet werden . Andauernd erfolgten
Beschwerden . Dann mußte mit der Polizei über die Autos und
Hilismittel verhandelt werden , und so war es wegen der Arbeit
nicht möglich , alles bis in « einzelne zu besprechen .

Auf die Frage des Rechtsanwalts Dr . Luetgebrune ( Göttingen ) ,
wie sich Kußmann zu der Frage der Veröffentlichungen von Akten
gestellt habe , erklärt « der Zeuge , daß Kußmann dieses Ansinnen
stets schroff abgelehnt habe , so daß er überhaupt nicht mehr ge -
wagt habe , ihn darum anzugehen .
Die Angeklagten Knoll und Kußmann erklärten , daß es sich
bei der Beschlagnahme der Akten um eine otftziell « Sicherstellung ge -
handelt habe , und Kußmann betont « besonders , daß sein Chef , Ober -
ttaatsanwait Linde , sowie der Gcneralstaatsanwalt Lindow
darüber informiert gewesen seien . �

Auf Befragen des Vorsitzenden gab der Angeklagt « Kußmann
dann noch an , daß er die Akten über den Fall des früheren
Polizeipräsidenten Richter nicht in seinem Zimmer gehabt habe .
sondern daß diese in Zimmer 670 gelegen hätten . Wenn er den
ehemaligen Polizeipräsidenten habe vernehmen sollen , dann habe er
immer erst die Akten holen , und sie nachher wieder zurücklegen
müssen . Er habe immer Angst gehabt , daß ihn einmal Oberstaat »-
onwalt Tetzlao nach der Nummer seines Zimmers fragen würde .

Der Zeuge K e r st , der als Aussichtsbeamter in dem fraglichen
Zimmer war , hielt es für möglich , daß jemand vom Flur aus
in das nebenanliegende Beratungszimmer gegangen sei. Den An¬
geklagten knoll habe er nie gesehen , wohl habe aber oft ein
vr . kluge angerufen und nach Dr . kußmann gefragt .

ver Strafantrag öes Gberstaatsanwalts .
Nach einer Pause ergpisf dann Oberstaateanwalt T e tz l a v das

Wort zur Vertretung der Anklage . Er beantragt « nach längerem
Plädoyer , in dem er ausführte , daß der Angeklagte Knoll der
A k t e nb e s e i t i g u n g in drei Fällen und des f or t g « s e tz t e n
Hausfriedensbruches , und der Angeklagte Kußmann der
Aktenbeseitigung in einem Fall überführt seien ,

gegen knoll für jeden Fall der Attenbejeitigung im Sinne
de » § 348 , Absah 2 eine Strafe von drei Wochen Gefängnis .
die in eine Gesamtstrafe von zwei Monaten Ge¬
fängnis zusammenzuziehe » sei . wegen fortgesetzten Hau » -
sriedensbruches . der in dem Eindringen in die Geschäftsräume
der Staatsanwaltschast zum Zwecke der Abschristnahme der
Akten zu sehen sei , wurde eine Gefängnisstrafe von
zwei Wochen beantragt , so daß die Gesamtstrafe auf zwei

Monate , zwei Wochen Gefängnis laute .

Gegen den Angeklagten kußmann beantragte der Ober -

staalsanwalt zwei Monate Gefängnis .
In seinem Plädoyer betonte der Oberstaatsanwalt , daß er di «

Anklage gegen Knoll ausrecht erhalte , da dieser In der Vor -
Untersuchung zugegeben habe , daß er von den in Frage
kommenden Akten Abschriften genommen habe . Di « gegenteiligen
Aussagen im Laufe der Verhandlung seien hingegen unglaubwürdig .
Neben der Aktenbeseitigung komme bei Knoll auch fortgesetzter
Hausfriedenebruch in Frage , da er widerrechtlich In die
Geschäftsräume der Staatsanwaltschaft « Ina « .
drungen sei , mit dem Dolus , von den geheimzuhaltenden Akten
Abschrijten sür seine Zwecke zu . machen . Auch wenn der Angeklagte
geglaubt habe , datz es mit Wissen von Kußmann gescbchen sei,
so ändere dos nichts an der Strafbarkeit , da nicht Kußmann ,
sondern der Generalstaateanwall die zuständige Stell « für die Er -
teilunq von Genehmigungen gewesen i«i .

Bezüglich des Angeklagten Dr . Kußmann sei . zu bemerken .
daß beide Angeklagten die gleichen Ziele hatten , so daß man
daraus folgern könne , daß sie auch zusammen gearbeitet
haben . Man habe aber einen viel konkreteren Fall , nämlich die
Abschrist des Amsterdamer Protokolls , wozu der An -
geklagt « Kußmann erklärt habe , daß er sich dafür verantwortlich
bekenne . Am 29. Mai schon seien die Akten dem Kammergericht
übergeben worden , und der Angeklagte sei nicht mehr Dezernent
der Barmat - Angelegenheit gewesen . Jeder Beamte hätte wisien
müssen , daß er dann nichts mehr mit der Sache zu tun hatte . Di «
Herren de « Kammergericht » , die ab Ende Mai zuständig gewesen
seren , hätten feine Genehmigung zur Abschristnahme erteilt .

Sogar der nächste vorgesetzte de » Angeklaaten kußmann
hätte nichts davon gewußt , daß der Zeuge Isaac noch ein¬
mal in Amsterdam vernommen werden sollte . Für die
Staatsanwaltschaft sei ein Vertrauensmann etwas sehr
Eigenartiges , denn sie arbeite niemal » mit Vertrauensleuten .

Da « tue nur die Polizei . Zu der Vernehmung des Zeugen Isaac
sei es nicht mehr gekommen , und Knoll sollte auch gar
nicht nach Holland fahren : dazu war «in Dr . Richter
vorgesehen Der Angeklagt « sei also in einem Falle der Akten -
beseitigung sür überführt zu erachten , in den anderen Fällen habe
sich «ine Schuld nicht erweisen lassen , so daß hier die Anklage fallen
gelassen werde . Zum Schluß betonte der Oberstaatsanwalt , daß di »
Angeklagten nicht aus unehrenhaften Motiven heraus
gehandell hätten , was der Strafbemessung zugute gehalten werde .
Er kam sodann zu dem obigen Strafantrag .

Die Verteidiger der Angeklagten plädierten aus Freisprechung .
Es handle sich um absolut unbcschollene , für ihr Vaterland
handelnde Männer . ( ! ) Die ganze Verhandlung sei eine
Entlastungsoffensive für Varmat und Kutister .
Das Gericht sollte an den Angeklagten wieder gutmachen , was an
ihnen versündigt worden sei .

Da » Gericht zog sich darauf zur Beratung zurück .

das Urteil : Zreispruch !
Nach nicht ollzulangcr Beratung verkündete sodann Amtsgerichts -

rat Feldhahn das Urteil , das aus Freispruch beider Angeklagten aus
kosten der Staatskasse lautete .

In der Begründung ging der Vorsitzende auf die einzelnen ,
den Angeklagten zur Last gelegte » Fälle ein und bemerkte , daß auf
Grund des Verhandlung - ergebnifses eine Verurteilung nicht erfolgen
könne , weil die Angeklagten nicht der strafbaren Handlungen
überführt worden seien . Bezüglich des Amsterdamer Proto -
koll » sei Kußmann zwar an und sür sich nicht mehr zu -
ständig gewesen , jedoch habe er sich in einem Irrtum üher
seine Besugnisse befunden , da er noch in der Ermittlung
in dem kleinen Barmot - Prozeß tätig gewesen sei. Ferner habe er
nicht vorsätzlich gehandelt , so daß er nicht im Sinne des

§ 243 StGB , als überführt detrachtet werden könne . Knoll hin -

gegen habe Kußmann in diesem Falle als verfüg ungsberech -
tigt gehalten . Dl « Anklage wegen Hausfriedensbruchs komm «

«denfall » nicht in Frag «, da die Verhandlung in dieser Hinsicht nichts

ergeben habe . Der Angeklagt « Knoll habe zwar in der Vor -

Untersuchung erklärt , daß er in etwa 12 Fällen heimlich
Abschrtsken in den Räumen der Staatsanwaltschaft gemocht habe .
Diese Behauptung sei aber im Lause der Verhandlung widerrufen
worden , so daß auch bezüglich dieses Punktes keine Verurteilung er -

solgen könne - Auch in den übrigen Fällen , die dem Angeklagten
Knotk vorgeworjen würden , könne der Angeklagte nicht nls über -

führt gellen� so daß das Gericht zur Freisprechung gekommen sei .



Oewerkschastsbewegung
Arbeitszeit und Arbeitsleistung .

Die „ Wirtschaststurve� bringt Auszüge aus P r e i s a r b e i t e n.

welche die Aufhellung der Zusammenhänge zwischen Arbeitszeit und

Arbeitsleistung zum Ziele hatten . Der Träger des ersten Preises ,

Diplomingenieur Otto Schulz - Dubois , behandelt in seiner
Arbeit diese Frage bezüglich des deutschen Baugewerbes und

untersucht die Arbeitsintensität von Maureraklord -

arbeit im Gebiete von Groß - Franksurt im Verlause der letzten

vierzig Jahre . Er kommt zu Schlüssen und Feststellungen , die nicht

nur für das deutsche Baugewerbe , sondern auch darüber hinaus sehr

aufschlußreich sind . Was das Baugewerbe selbst anbelangt , so war die

Arbeitsintensität von 188S — 1910 in stetigem Steigen begriffen , von

da ab bleibt die Intensität auf gleicher Höhe . Arbeits zeitver -
türzungen hatten jedesmal eine deutlich bemerkbare E r -

höhung der Arbeitslei st ung zur Folge . Bei Einführung
der zehnstündigen Arbeitszeit im Jahre 1890 machte z. B. die

Arbeitsleistung einen starken Rucknach oben : es lag vorher
Ueberanstrengung der meisten Arbeiter vor . Während des

Krieges ging die Arbeitsleistung sehr wenig , im Jahre nach der Re -

Solution jedoch stark zurück , so daß sie im Jahre 1919 mit 74 Proz .
ihren größten Tiefstand erreichte : dann sing sie jedoch langsam wieder

zu steigen an . Einen kleinen Rückschlag brachte nur das Jahr 19ZZ
mit seiner Inflationskrise . Augenblicklich sind die Friedenslcistungen

noch nicht wieder erreicht . Der jähe Abfall der Arbeitsleistungen
nach der Revolution hängt nichtmitderBerkürzung
der Arbeitszeit , sondern mit politischen , wirtschaftlichen und sozialen

Fragen zusammen . Außerordentlich aufschlußreich sind die Fest -
stellungen , die sich auf die Wirkung der politischen und

wirtschaftlichen Lage , wie auch der Verteuerung der

Lebenshaltung auf die Arbeitsleistung beziehen . Zeiten poli -
tischer Erregung , wirtschaftlich schlechte Lage und alle die Begleit -
erscheinungen wie Kurzarbeit , Entlastungen , drohende Arbeitslosig¬
keit , vermindern die Arbeitslust sehr erheblich . Der Ar -
beiter sucht dann die Produktion zu strecken , um sich seine Arbeits -

gelegcnheit möglichst lange zu erhalten . Es unterliegt keinem Zweifel ,
daß die Erscheinung des Rückgangs der Arbeitsleistung aus solchen
Gründen sich auch bei der Akkordarbeit geltend macht . Sehr wichtig
ist aber auch die Frage der Lebenshaltung . Bon Unternehmer -
feite wird oft behauptet , daß der Hunger die beste Peitsche
der Arbeitsleistung sei : deshalb soll man niedrige Löhne und niedrige
Akkordsätze einführen .

Der Verfasser der vorliegenden Arbeit kommt dagegen zu
Schlüssen , die dos Gegenteil besagen . „ Die höheren Einkommen "
— so führt Ingenieur Schulz aus — „ mit ihrer hohen Kaufkraft
im Derein mit der Verkürzung der Arbeitszeit bewirken eine E r -

höhung der Bedürfnisse , die durch Berbesserung der

Lebenshaltung befriedigt werden können . Berbesserung der

Lebenshaltung hat aber eine Hebung der Arbeitseifers und
der Arbeitsfreude , also der Arbeitsintensität , zur Folge . Ber -

tiefte fachliche Ausbildung , Teilnahme an Abendkursen , vermehrte
Anteilnahme an den Errungenschosten der Technik weisen in diese
Richtung . So bewirkte die Erhöhung der Lebenshaltung sowohl in

Zeiten der Arbeitszeitverkürzung wie auch in Jahren , wo solche nicht
stattfanden , eine Erhöhung der Arbeitsleistung . Allerdings macht
sich diese Erscheinung nur allmählich bemerkbar , wie ja Aenderungen
in Lebensgewohnheiten und Lebensführung nur sehr langsam ein -
treten . "

verband der Lebensmittel » und Genußmittelindustrie .
Die Entscheidung liegt bei den Mitgliedern .

Die Schaffung eines einheitlichen Berbandes der Lebens - und
Genußmittelarbeiter ist kein neues Projekt . Es konnte nicht zu -
standekommen , solange die einzelnen Berbände noch relativ schwach
waren . Jetzt erst , nachdem die Organisationen der Lebens - und

Genußmittelindustrie von der Berufsorganisation zur Industrie -
organisation übergegangen sind und einen gewissen Abschluß ihrer
Entwicklung erreicht haben , gewinnt der Vcrschmelzungsplan greif -
bare Gestalt .

Aus den Rechen der Borstände der Berbände der Fleischer ,
der Lebensmittel - und Getränkearbeiter ( Brauerei - und

Mühlenarbeiter und verwandte Berufsgenossen ) und der

Nahrungs - und Genußmittelarbeiter ( Bäcker , Konditoren ,
sowie Arbeiter der Süßwarenindustrie ) und den Kreisen der sonstigen
Funktionäre wurden Kommissionen gebildet , die sich in ihren
Tagungen am 5. und 6. Januar und am 16. März aus bestimmte
Grundsätze geeinigt haben , unter denen nach Zustimmung der

Mitglieder die Verschmelzung vor sich gehen kann .

Die Abstimmung der Mitglieder der drei Berbände erfolgt in
der Woche vom 6. bis 13. Juni dieses Jahres . Nachdem einmal
die engeren beruflichen Grenzen erweitert sind , ist anzunehmen , daß
die jetzt in den Berbandsorganen verössentlichten Grundsätze , in
denen auch die Errichtung einer obligatorischen Pensionskasse
vorgesehen ist , den Beifall der übergroßen Mehrheit der Verbands -

Mitglieder finden werden .

Die Arbeiterentlassungen bei der Reichsbahn .

Berlin , 7. April . ( RD. ) Die Arbeiterentlastungen , welche die

Reichsbahn zurzeit vornimmt , bilden , wie wir hören , die Durch -

führung eines seit längerer Zeit ausgearbeiteten Ab bau pro -

g r a m m s und werden bis zum 31. Mai durchgesührt sein . Be -

troffen werden hiervon ungefähr 3000 Mann bei den Eisen -

bahnwerk st ätten , und Zwar in erster Linie Gießen mit

1000 Mann . Breslau mit 900 Mann . Oppeln mit 700 Mann .

In diese Zahl sind eingeschlossen eine Anzahl Lehrlinge , deren

Ausbildungszeit abgeschlossen ist , da die Reichsbahn beschlossen hat ,

zunächst die bei ihr ausgebildeten Lehrlinge nicht
e i n z u st e l l e n. Die Eisenbahner erhalten , wenn die Entlassung
mit einer Stillegung verbunden ist , ein erhöhtes Uebergangsgeld , in

allen anderen Fällen als Uebergangsgeld einen Wochen lohn .
Die Entlassungen werden von der Reichsbahngesellschast mit der

schlechten Verkehrslage und mit der Tatsache begründet , daß die Zahl
der Werkstättenarbeiter , die im Jahresdurchschnitt vorgesehene Zahl
überschreite . Eine weitere Hinausschiebung der Enllassungen — in

Erwartung einer Besserung des Arbeitsmarktes — sei daher nicht

möglich . An Abbaumaßnahmen im Betrieb und Verkehr wird zur -
zeit nicht gedacht , da die Zahl der Beschäftigten dem vorgesehenen
Jahresdurchschnitt entspricht .
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Aus dieser Auslastung der Reichsbahngesellschast , in der übrigens
von dem Abbau der Werkstätten in Schwerin nichts gesagt wird ,

geht wenigstens die tröstliche Versicherung hervor , daß wenigstens der

Verkehr vorläufig bzw . „ zurzeit " noch nicht abgebaut
werden soll . Der Privatwirtschaft auch den Verkehr auszuliefern ,
soweit sie ihn nicht bereits durch ihre Lastkraftwagen erfaßt hat , ist
bei dem Stand der Dinge immerhin noch zu kompliziert .

SDS. - Belrlelß - iind SmeiMMsiiiMMst !
Am Dienstaa , den 1Z. April , abends 7 Ahr . findet in den

„ Sophieniälen - , Sophlenstraße 17 18 , eine

Funktionär - Konferenz
aller 5pv . - Betriebs - und Gewerkschaftsfunktionäre statt .

Tagesordnung :

1. Die soziale Oage der Arbeiterklasse und der Volksentscheid .
Referent : Genosse S. A u f h ä u s e r , RL d. R.

2. Unsere Agitation in der nächsten Zeit .

Einlaß nur gegen Parteiausweis und Zunktionärkarte .
Regen Besuch erwartet Das vetriebsfekrelariat .

Oer Lanübund in Kampfstellung .
Die Vezirkslandbünde Bautzen , Kamenz , Löbau und Zittau haben

den mit dem Landarbeiteroerband abgeschlossenen Tarisoertrag für
den 30. Juni 1926 gekündigt . Das Kündigungsschreiben sei seiner
Originalität wegen der Oeffentlichkeit unterbreitet :

. Da der Versuch , einige Forderungen von uns betr . Aenderung
des Landarbeitertarifes aus dem Verhandlungswege zu erreichem
leider an der Ablehnung des Deutschen Lonst ?
arbeiterverbandes gescheitert ist , kündigen wir hiermit
fristgemäß den bisher gültigen Landarbeitertarif vom 11. und
12. Juli 1923 . Die Kündigung erfolgt zugleich im Austrage und
für die vier Vezirkslandbünde Bautzen , Löbau , Zittau und Kamenz . '

Unsere Forderungen waren folgende :
1. Aenderung der Laufdauer des Tarifvertrages auf die

Zeit vom 1. Januar b i s 31. D e z e m b e r (ij 1 Ziffer 2) .
2. Vermehrter Schutz der Werkwohnungen bei Mitbenutzung

von Personen , die nicht zum Betriebe gehören ( § 5 Ziffer 3) .
3. Fakultative Verlängerung der Kündigungsfrist

für landw . Arbeitnehmer von 1 Monat auf3 Monate ( § 10) .
Im übrigen behalten wir uns unse - e weiteren Entschließungen

vor . Die Kreistarifarbeitsgemeinschaft der Bezirtslandbündc
Baugen , Löbau , Zittau , Kamenz . "

Also , wohlgemerkt , an der Ablehnung des Deutschen Land -
arbeiterverbandes liegt es , daß der Tarif gekündigt wurde . War
denn der christlich - deutschnationale Zentralverband der Landarbeiter
bereit , die vom Landbund geplanten Verschlechterungen zu schlucken ?

Ein Schiedsspruch , der stch gewaschen hat .
Versöhnung der Unternehmer mit dem Schlichtungswesen ?

Die für die Rohrleger und Bauklempner bestehen -
den Tarife wurden von der Arbeitsgemeinschaft der Zentralheizungs -
industrie , der Gas - und Wasserleitungsfachmänner und der Klempner -

Innung gekündigt , um eine Lohnkürzung von 10 Ps . pro Stunde
und sonstigen Tarifverschlechterungen durchzusetzen . Da es bei den

Verhandlungen am 24. März zu keiner Einigung kam , weil die

Unternehmer auf der Zlusführung ihres Planes bestanden , die Bau -

tlempner aber samt den Rohrlegern von der ihnen zugedachten
gründlichen Schlechterstellung jedoch nichts wissen wollen , kam es

zur Anrufung des Schlichtungsausschustes . Die Verhandlungen
vor demselben gingen am gestrigen Mittwoch vor sich und führten

zu einem Schiedsspruch .
Der Schiedsspruch besagt kurz und bündig , daß die Tarif -

löhn « um 5 Pf . pro Stunde gekürzt werden , und zwar
bis zum 31. TNärz nächsten Zahrest Bezüglich der Rahmenverträge
wurde der Vermittlungsoorfchlag gemacht , sie bis zum 31. März
1927 zu verlängern .

Wenn wirtlich den Lauklempnern und Rohrlegern , die ja , wie

all « Bauarbeiter . Saisonarbeiter sind , eine Lohnkürzung um

täglich etwa 40 Pf . , das sind wöchentlich 2,40 M. . zugemutet werden

tonnte dann nur auf kurze Dauer . Die Zumutung aber , die Bau -

klempner und Rohrleger sollen selbst bei günstigster Kon -

junktur zu verkürzten Löhnen arbeiten , ein ganzes

Jahr lang , ist einfach skandalös . So weites Entgegenkommen

haben die Unternehmer vom Schlichtungsausschuh Groß - Berlin

sicherlich nicht erhosft .

Dieser Schiedsspruch , vorab seine Geltungsdauer , macht es den

Funktionären des Metallorbeiterverbandes einfach unmöglich , für

seine Annahme bei den Arbeitern einzutreten . Die Folge , die in

diesem Falle vorauszusehen war . ist ein Konflikt , der durch

die Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß vermieden

werden sollte . So gehen die Dinge denn doch nicht , daß unter dem

Druck der wirtschaftlichen Krise Lohnkürzungen durchgesetzt und so-

zusagen verewigt werden können . Die Bauklempner und die Rohr -

leger werden mit der Meinung über den Schiedsspruch , der sie ein

ganzes Jahr hindurch an eine Lohnkürzung binden will , nicht zurück -

hallen . _

Tie Betriebrätewahlen im Wurmrevier .

Aachen , 7. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Dem günstigen

Ausgang der Betriebsrätewahlen im Ruhrbergbau reiht sich da »

Wahlergebnis im Wurmrevier ( Bez . Aachen ) würdig an . Gegen -

über 1923 tonnen die freien Gewerkschaften einen seh ?

starken Zuwachs an Stimmen und Mandaten verzeichnen .

Es haben erholten : die freien Gewerkschaften 9429 « timmen uni -

10 6 Mandate ( 1923 : 5896 Stimmen und 6/ Mandate ) . Union

2949 Stimmen und 24 Mandate , christliche Gewerkschaften >64 -

Stimmen und 49 Mandate ( 3621 Stimmen und 37 Mandate ) . Die

freien Gewerkschaften haben also 584 Stimmen und 15 Mandate

mehr erhalten als im vergangenen Jahre freie Gewerkschaften

und Union zusammen hatten . _

Konferenzen der englischen Berg - und Metallarbeiter .

coadon . 7. April . ( MTB. , Da « Arbeiterblalt . Daily

Herald ' schreibt , der nächste Freitag werde für die brm, » e

Industrie zwei wichtige Entscheidungen bringen . � Außer

der Londoner Konferenz der B- rgarbeiierdelegierten . die über die

den Grubenbesitzern zu erteilende Antwort Beschluß zu fassen haben .

würden in Aar l Vertreter derM a s » in e n b au g e w e r I sch a t ten

mit ihren Arbeitgebern zu einer Konseren , zuiarrirnenkommen . die .

wie da ? Blatt sagt , zu einer nationalen Krise in der Metall -

industrie führen könne .
_

„ Zur karlellierung der Eisenbahnerverbände " war «ine Notiz

in der gestrigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " erschienen , �kit�r
den darin aufgeführten Organisationen der Eisenbahner �war auch

ein „ Reichsgewerkschastsbund deutscher Reichsbahnbeamten genannt .

Wie uns mitgeteilt wird , eristiert eine solche Organisatton nicht .

Dagegen fehlte in der Ausstellung der 120 000 Reichsbahnbeamte

umfassende Zentralgewerks chastsbund deutscher

Reichsbahnbeamten und Anwärter , der dem Deutschen

Beamtenbund angehört . _

Freie Gewerkschaslsjugend .
Heute . Donnerstaa . 7! 4 Uhr. tagen die Kravven : ffrankfiirt « «»ce - Iuerndheim

Rigaer Str . IM Wir deteiiiae » uns an der «relsveransialtunq . — Lichten .
der «: Iuaendheim Prrkaue 10. Wir aehen ,ur »reisoeranttaltun «. — Vit-
krei »! In , �uaendheim Parka u« 10. «reismitaliederverfammtuna . Bortraa :
. . Soziales Wandern " . — «öpeniä : Iuaendhcim Grlinauer Str . 5. Seim -
besprechuna und Diskussion Uder Betriebsverhiiltniss «. — ZcnuKlhos : guaend -
heim Dermaniattrofte 4' 6. Wilhelm Busch auf der Leincwand . — Südosten :
Iuaendheim R- ichenberaer Str . K6. Heimbesnrechuna . Diskussion : . . Unsere
Arbeitsorrhältnisse " . — Sesundbrnnnen : Iuaendhrim «oteaduraer S: r . 2.
Diskussion : . . Unier « DNersahrt " . — S»»nd<>»: Auaendheim Lmsenuser 1.
H- imbesvrechun «. Aussvrache : . Unsere Oslerwanderung " .

fteotraloerbaad der »»«- fielt - », ffachnnm »irtschaftlonenossenschosten .
Heute . Donnerstaa . im Gemerttchaftshaus . Snaelufer 24125. Saat 4: ») nach.
mittaas i Uhr Perfammlun « der Lagerhalter . Stellunanahme « im Lager -
halter - DienNvertrag . b) » bends 8 Uhr Vollversammlung der »ngestellien der
Konsum genossenschast . Stellunanahme » um bisheriaen Berhandlunasergehnis .
Zu beiden Bersammluire . en Zutritt nur oearn Vorieigung des Mitgliedsbuches .

Ingrndaruppe de» Zentroloerbondr , der Angestellt «». Heute , Donnerstag .
tagen folgende Abteilungen : Treptow : Jugendheim Wildenbruchftr . 54. „Philo -
sovhie ". — Hermannvla »: Jugendheim Hobrechtttr . 84. Seimbeforechung .

» und der technisch «» Angestell . e» »nd Bemten . Hrtsverwaltuna Berlin .
©reifte iiff «nl! ich« »autechnilerlundocbun « - m sZreitag , 9. Adril . . iVH Uhr . im
orohen Saal des „Nordischen Hofes " , gnvalidenstr . 12«. Tagesordnung : 1. Llcht-
bildervortra «: „ Der Bautechniter und die modern « . Baukunst " . 2. Die go»
langen wir »u einem annehmbaren Beeirkstarif ?

� Berdond de, Male » » nd LaSierer . Morgen . tZreitag . Vi Uhr . im
W Gewerkschastshaus , Saal 3. Betri - bsriiteversammlunq . 1. Stellung - Z
W nähme » um Oitsiarikamt . 2. Borschläg « als Beisitzer . 3. B erschiede . Fl
g ne». Betriebskontroll « findet statt . Di« Vrtsverwaltnng .

Verantwortlich fllr Politik : Richard «e- nsiei »! Wirifchaft : »rtter Saterau »!
©cwcrkschastsdewegung : Z. Steine ' : Feuilleton : Dr. Zoh » Schikowski : Lokale ,

und Sonstiges T- itz ftaeftidt : Angeiaen : Zh. ©loche : sämtlich in Berlin .
Verlag : Voiwiiris - Verlaa ®. m. d. H. Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlaasansialt Paul Sinarr u. Co. Berlin SB «8 Lindensiraft « 3.
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MMÄ ' Wenn Hüffen �

arbeiM .
"

. , der Mann muß hinaus , ins feindliche Leben - - —
i ' nb drinnen waltet die züchtige Hausfrau , die Mutter der Kinder "
usw . usw . So haben wir ' s mal gelernt ; und das hat der selige
Schiller eigentlich wunderschön gesagt . Das schöne Gedicht hat bloß
einen Fehler : die Sache stimmt nicht mehr . Der „ Zauber der trauten
Häuslichkeit " hat sich nicht nur für dos Proletariat , sondern auch
für weite Kreise , die sich früher durchaus nicht zum Proletariat
rechnen wollten , gründlich verflüchtigt . Die Familie ist in einem
Zersegungszuftand , dem alle die hilflos oder quacksalbernd gegen -
überstehen , die nur über die Unmorolität der heutigen Zeit jammern ,
ohne zu begreifen , daß diese Auflösung der Familie eine
notwendige Begleiterscheinung der Wirtschaft -
lichen Entwicklung , der Proletarisierung immer weiterer
Volksschichten , der permanenten Krise der letzten Jahre ist .

Die 5rau springt ein .

Früher hat sie das nicht immer nötig gehabt . Denn Vater
war ein gut bezahlter Arbeiter . Man war solide , sparte etwas ,
die beiden Trabanten sollten auch immer nett und sauber aussehen
— es war wirklich bald , wie es so schön in Schillers Gedichten steht .
( Die kannte man , man hatte sie sogar mit Goldschnitt ! ) War mal
eine faule Zeit , dann holte Mutter Heimarbeit ; aber nicht länger
als ein paar Wochen , dann war wieder alles im Lot . Doch dann

� kam der . Krieg . Von der Unterstützung konnte man nicht leben .
Und Arbeit gab ' s genug . Die Kinder kamen irgendwo in den Kriegs -
kindergarten , Mutter ging auf Arbeit . Ging zu TelefUNten oder
arbeitete in der chemischen Fabrik , bis sie „ goldblonde " oder grüne
Haare hatte . War Straßenbahnfahrer oder Postaushelferin . Mutter
oerdiente , aber sie war doch recht froh , als sie endlich wieder zu
Hause bleiben konnte , als Frieden wurde und Vater zurückkam . So
ganz reibungslos verlief die Umstellung auf die Friedenswirtschaft
freilich nicht . Denn Mutter war doch ein ganz Teil selbständiger ge-
worden , und wenn ihr etwas nicht paßte , „riskierte sie leicht mal
ne Lippe " . Es kam die Ausverkaufskonjunktur , die Inflation , die

Stabilisierungskrise — und wie wollen wir den permanenten Krisen -
zustand benennen , in dem wir uns seitdem befinden ? Eines Tages
verlor Dater die Arbeit . Dann ging er „ stempeln " . Man half sich
durch damit ; der oder die Große brachte ja auch schon ein paar
Groschen nach Hause . Dann aber hörte die Unterstützung auf . ? tua

mußte Alutter einspringen . Freilich , mit der Heimarbeit war ' s nichts .
Aber irgendwie glückte es ihr doch , Arbeit zu bekommen . Vielleicht
in irgendeiner Fabrik , oder aber sie geht nun reinemachen oder
waschen . Tag für Tag . Denn der Große arbeitet jetzt auch kurz ,
und der Zweite und das Kriegsurlaubskind können noch nichts bei -
steuern . Und jetzt fängt die verkehrte Welt an . Der Mann muh
sich die Küchenschürze umbinden und muß versuchen , die Arbeil der
Frau , so gut oder so schlecht es geht , zu ersetzen . Ach, meist geht
es nur zu schlecht . Kein Mensch , der sie nicht selbst hat mal machen
müssen , weiß , was die Arbeit der proletarischen Hausfrau bedeutet .

7� - y Vater schwitzt Blut und Wasser . Er fegt die Stuben , er wäscht ab .
>- er scheuert die Küche — und es soll auch vorkommen , daß er mal

wäscht . Das dürfen aber die Nachbarn bei Leibe nicht sehen , sonst
leidet seine Würde ! Denn solange es den lieben Nachbarn noch
etwas besser geht , haben sie meist recht gut bürgerliche Ansichten .

� Mutter kommt nach Hause . Es wird gegessen . Und nun ? Nun ist
doch Feierabend ? — Ach , jawohl , das war einmal ! Nun fängt die
häusliche Arbeit an . Der Zehnjährige hat sich die Hosen zerrissen ,
Marens Joppenärmel wollen absolut nicht mitwachsen , von der
Wäsche geht ein Stück nach dem anderen entzwei , Vaters Hemd muß
für Sonntag geplättet werden , die Jungen wollen auch saubere
Wäsche haben , der Große trägt sogar Oberhemden ! And um
�8 Uhr sitzt die Frau wieder an der Nähmaschine oder steht am
Dlällbrelt — es ist gar kein Gedanke daran , daß sie vor Iii Uhr die
Arbeit aus der Hand legen kann . Dazwischen setzt sie das Essen für
morgen auf , „ denn so ' n Mann verjißt doch immer wat bei ' t Kochen " .
Bis Mutter zu Bett kommt , ist es meist elf ; und morgen früh um
Vjß ist die Nacht vorbei ! Mutter kocht noch Kaffee und macht ihr
Frühstück, und dann wird aus Morgen und Abend ein neuer Tag ,
der dem vergangenen gleicht wie ein schlechtes Ei dem anderen . Und
das ist noch Der günstigste Fall . Anders , wenn die Kinder noch nicht
aus dem gröbsten heraus sind , wenn der Mann sich nicht in die
ungewohnte Arbeit schicken kann oder will , oder wenn er krank ist .
Dann wächst Mutters Arbeitszeit bis ins unendliche , und nichts und
niemand ist da , der ihr die Arbeit erleichtert . Die Wäsche kann sie
nicht fortgeben , denn die alten Fetzen wollen mit Vorsicht und Hoch-
achtung behandelt werden , damit sie doch noch etliche Zeit halten , und
müssen oft noch dem Grundsatz „besser ' n Fleck drin lassen , als
' n Loch rinwaschen " gereinigt werden . Zentralküchen , die für
billiges Geld ein nahrhaftes und wirklich ausreichendes Esseck liesern .
gibt e » leider nicht . So kann die Familie ( oder nielmehr die Kulisie
der bürgerlichen Familie ) im Proletariat nur durch eine unerhörte
Ausnutzung der Arbeitskraft der Frau aufrechterhalten werden . Die
gesundheillicheu Folgen lassen sich in wenigen Worten sagen : die
Frauen werden vor der Zeit geistia und körperlich verbraucht , die
Kinder leiden unter der unzweckmäßigen und unregelmäßigen Er -
nährung . Sobald sie irgend in der Lage sind , sich selbst zu erhalten ,
verlassen sie das Nest . Das Band , das die Familie zusammenhielt ,
ist zerrissen . - :

Die Jungen .
Immer noch wird geheiratet . Aber heiraten und eine Familie

gründen , das sind zwei sehr verschiedene Dinge . „ Kinder ? — nein ,
die können wir uns vorläufig nicht anschaffen ! " Man wohnt bei
den Eltern oder möbliert bei fremden Leuten . Velde gehen aus
Arbeit , kein Mädel , das heute in einigermaßen gut bezahlter Arbeit
fleht , gibt die der Ehe wegen auf . Zuerst wird die Arbeit bei -
behalten , um noch nach und nach für die eigene Wirtschast etwas
anschaffen zu können . Dann kommt eine Arbeitslosigkeit des
Mannes . Und nun inuß der Verdienst beibehalten werden , damit
man über die böse Zeit wegkommt . Vielleicht hat man Glück , viel -
leicht kann man nach Jahren endlich eine eigene Wohnung beziehen .

Dann sängt man an zu überlegen , ob man sich wohl ein „ Kind an -
schaffen " könnte . Aber inzwischen ist die Frau doch wohl schon
etwas alt für eine Erstgebärende geworden : 27 , 2S, vielleicht gar
über 30 Jahre . Meist ist sie auch durch ihre Berufsarbeit , vielleicht
auch durch eine oder mehrere Fehlgeburten geschwächt . Und sie
weiß ganz genau : sie darf kaum hoffen , immer jju Hause bleiben
zu können , um ihr Kind oder ihre Kinder in Ruhe zu erziehen . Eines
Tages wird sie einspringen müssen . Sie ist ja nicht faul . Gewiß
nicht — aber dann will sie doch lieber bei der Arbeit bleiben ,
Nicht , daß sie nicht gern ein Kindchen hätte . Aber ein Kind auf -
zuziehen , ist heute ein großes Wagnis . Und je gewissenhafter das
junge Paar ist , desto weniger traut es sich ost an dieses Problem
heran . Die Zellen unserer Großeltern , die 6, 7, 10, ja 15 Kinder
in die Welt setzten , von denen oft nicht ein Drittel zu gesunden
Menschen heranwuchs , sind vorüber . Noch immer aber ist der Staat
nicht so weil , daß er die Last der Sindererziehung so erleichtert , wie
es notwendig wäre . Noch gibt es längst nicht genug Kindergärten ,
die der arbellenden Mutter umsonst die Kinder abnehmen , oder
Heime , die während ihrer Arbeitszeit die Schulkinder ausnehmen .
Noch gibt es keine ausreichende Speisung für Kinder , deren beide
Eltern arbeitslos wurden . Ist es da ein Wunder , wenn viele junge
Paare nicht nur zur Zwei - oder Ein - , sondern zur „ Keinkinderehe "
übergehen ?

Solange die proletarische Familie urtd die des sogenannten
Mittelstandes nur durch den wüstesten Raubbau an der Frauenkvaft
leben kann , wird sich an der geschilderten Entwicklung woht nichts
ändern , Bis Mutter einmal nicht mehr auf Arbeit gehen muß , bis

sie einmal wieder „ Mutter " fein darf .

Der Magistrat für den „ Platz der Republik " .
Der Magistrat ist . wie das Nachrichtenblatt der Stadt Berlin

mitteilt , dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung , den
KönigSplatz in „ Platz der Republik " umzubenennen , beigetreten .
Hoffentlich hat die Bevölkerung der Reichshauptstadt nun bald
da ? Vergnügen , den »Platz der Republik ' auch auf den Straßen -
schildern zu sehen .

Zamile unter den Zedern .
41 von Henri Bordeaux .

( Berechtigte Ucbersetzung von I . Kunde . )

In zwei Tagen wurde sie dahingerafft , während ihre
Eltern sich schon dem Glauben Hingaben , daß sie gerettet sei .

Die Verzweiflung Lamartines war so groß , daß es vier Mo -

nate das Haus in Tripolis nicht verlieh , wo er die Entwick -

limg Julias verfolgt hatte , die sich dem Verständnis der Natur

und des Lebens wie eine an schönem Lenztag aufgesprungene
Vlüte erschloß , hier dichtete er die unsterbliche Elegie , worin

er sich seine Reise nach dem heiligen Lande , die ihm die letzten

Tage seines Kindes raubte , zum Vorwurf machte , und hier
schrieb er jene Seiten seiner „ Reise nach dem Orient " , wo

er den letzten Spaziergang heraufbeschwört , den er mit ihr

auf den höhen über dem Meer unternahm . Ehe er Syrien
verließ , wollte er zu den Zedern Solomons pilgern , hatte
er Julia nicht dahin führen wollen ? Es war Anfang Avril .

In Ehden versperrte der Schnee die Wege . Trotzdem bestieg
er sein bestes Pferd , den „ Libanon " , und brach unter Führung
von zwei Einwohnern Ehdens nach dem Gebirgskessel auf ,

wo die Bäume ihre ewige Zwiesprache holten . Er tonnte sich

ihnen aber nur auf 500 bis 600 Meter nähern — die Pferde

versanken bis an die Brust im Schnee — und so vermochte

er nur von ferne in das gelobte Land zu schauen . Er hat also

nicht den geliebten Namen auf einem der ällesten Bäume ein -

gegraben . Diese Inschrift muß von einem seiner dortigen

Freunde stammen , der seinen Wunsch kannte und zu den

Zedern hinaufgestiegen ist , nachdem der Dichter die Rückreise

angetreten hatte . Und so stellt diese pietätvolle Epitaph auf

orientalischer Erde gleichsam eine bleibende Erinnerung an

den Dichter Lamartine und seinen Schmerz dar .

Lange weilte ich vör diesem Baum , in dessen Zweigen
die Bogel sangen . Unser Gefolge hatte sich zerstreut : nur

meine angebundene Stute sah ich , die schmutzigen , von der

Sonne verschonten Schnee ausscharrte . Ich kehrte um und

suchte Khalll fthury . den ich aus den Augen verloren , und

trat in die kleine , versteckte Kapelle , weil ich ihn dort zu finden
gedachte . Nachdem ich die Einftiedigung überquert hatte .

um sie auf der anderen Seite zu verlassen — von da konnte

ich besser die Schwierigkeiten der Besteigung des Konnet - es -

Sauda beurteilen — erblickte ich Khalil Khury am Fuße einer

Mauer und konnte kaum einen Ruf des Erstaunens unter -

drücken . Geduckt , zusammengekrümmt wie ein Hund im

Schlaf , glich dieser hochgewachsene Mann , wie er in seinem

LasfijK und seinem Burnus am Bodm lag . einem kleinen

weißen Fleck . Ich konnte ihn nur identifizieren , well seine
Fuchsstute , die er freigelassen hatte , wie ein Kamerad neben

ihm geblieben war und den Kopf mitleidig auf ihn herunter -

beugte . Da er mein Nahen nicht bemerkte und in seiner

Lage verharrte , berührte ich seine Schulter . Er bebte am

ganzen Körper und hatte ein so schmerzverzerrtes Gesicht , daß

ich nicht zögerte , ihn aus feiner Verzweiflung aufzurütteln .
„ Mein Freund , was ist Ihnen ? "
Er richtete sich auf — wollte seine Seelenqual nicht zu

einem Schauspiel erniedrigen — aber er mußte sich in

Worten , und in welch seltsamen Worten , äußern !

„ hier ist es geschehen . Aber die Mauer war nicht da . "

„ Die Mauer ist alt, " bemerkte ich .

„ Nein , sie war noch nicht vorhanden , und Pamile lag
hier — ausgestreckt — am Boden . "

„ Immer diese mysteriöse Pamile ! "
Ich wagte die Frage : „ Ist das lange her ? "
„ 50 Jahre . Und ich bin 70 . Ich bin nie wieder hierher -

gekommen . Nach so vielen Iahren glaubte ich, es ungestraft
tun zu können . Verzeihen Sie . "

Er entschuldigte sind als Grandseigneur , der seine Er -

regung zu beherrschen versteht ; gleichwohl befand er sich in

einem Zustand der Schwäche und des Kummers , wo man ein

zu lange und zu eifersüchtig gehütetes Geheimnis nicht mehr

verschweigen kann . Ich gab mir darüber Rechenschaft und

bot mich zum Vertrauten an . Ist ein Fremder , welcher weg -

reist und vergißt , nicht dazu besonders geeignet ?
„ hören Sie ! . Ich denke morgen den Kornet - es - Suada zu

besteigen . Wollen Sie mich begleiten ? "
jDie Berge sind hoch und ich bin nicht mehr jung . "
„ Unsere Pferde , sagte man mir , werden uns in die Nähe

des Gipfels bringen . Da sind wir fern der Welt und allein .

Wollen Sie mir dort die Geschichte Damiles erzählen ? "
„ Warum auf Vergangenes zurückkommen ? "
„ Sie können sich anders nicht davon befreien . "
„ Das ist wahr ! Sie haben mich in meinem Jammer ge -

sehen , sie sollten ihn kennen lernen . "
Und wieder im Banne seiner Vision wiederholte er leise :
„ Nein , eine Mauer war nicht hier . "
Wir fragten einen Mann des Gefolges . Er wußte nichts

darüber . Aber der Wächter bei den Zedern , der uns den

Kaffee bereitete , gab Auskunft . Der Maucrring wurde in

der Tat erst ' vor etwa 4g Iahren errichtet . Auf Befehl
Rustum Paschas , des langjährigen Gouverneurs des Libanon .

Nach Konstantinopel zurückgerufen , tat dieser das Gelübde ,
Mauern zum Schutze der geheiligten Bäume bauen zu lassen .
wenn er nach dem Libanon , den er sehr liebte , zurückkehrte .

Diese Erklärung war ein eigenartiger Beleg für die Ge -

dächtniskraft Khalil Khurys .
Der Rückwqz vollzog sich in feierlicher Stimmung . Wir

stiegen bei Sonnenuntergang ab . Wie wir die Felswand er -
reichten , welche das Quellgebiet des Kadischa überragt , nötigte
uns die Stelle des Abhangs den Körper zurückzulegen , wobei
wir uns auf die breiten arabischen Steigbügel stützen mußten .
um nicht über den hals der Pferde zu gleiten , die den Kopf
senkten , um sich die Steine auszusuchen und die Stellen zu
finden , auf die sie ihre sicher schreitenden Füße stellen konnten .
Auf diesem fast schwindelerregenden Piedestal beobachteten
wir von den Vorbergen das Schauspiel der im Meere unter -

gehenden Sonne . Wie sie sank , waren wir beinahe verwundert .
keinen dröhnenden Aufprall zu hören . Dann verschwand sie
völlig und wir nahmen deutlich den grünen Strahl wahr .

Einige Momente später , während ich den Fluß unter
mir erblickte und der schwer passierbare Pfad mich einiger -
maßen beruhigte — kehrte sich Khalil Khury mit den rätsel -
haften Worten zu mir :

„ Die Morgenröte hatte einen sonderbaren blutroten
Schein , als ich am Todestage zu den Zedern aufstieg . "

Am Rande des tiefblauen Meeres zog sich ein langer
roter Streif längs des ganzen Horizontes hin . War das ein
Unglück bedeutendes Zeichen ?

Endlich fanden wir am Fuß der Felswand einen ordent -
lichen Weg — diese Nußbaumollec , welche die Nähe der Kul -
turen und der Häuser von Bescherre anzeigte . Am Wegrande
errichtete eine Beduinenhorde ihre schwarzen Zelte für die
Nacht . Ohne Zweifel wanderten sie über den Zedernpaß nach
Baalbek , das jenseits der Bergkette des Libanon in der
Ebene von Bekaa liegt . Der Wen von Tripolis her kürzt die
Strecke : er vermeidet die Biegung bei Beirut und die Straße
nach Damaskus . Aber er ist beschwerlicher . Die von ihren
Lasten befreiten Kamele weideten neben Eseln und einer
Herde kleiner langohriger Ziegen . Alle diese Tiere warfen
in der Dämmerung beim Schein eines Feuers , an welchem die
Frauen Essen beresteten , phantastische Schatten . Die Frauen
dieser Nomaden sind dicht verschleiert ; aber häßliche , matt -
blaue Tätowierungen entstellen sie . Ihr Gang ist schön :
gewöhnt mit nackten Füßen zu schreiten , bewegen sie sich hoch
aufgerichtet , wobei die Büste zur Geltung kommt , wiegen sich
in den Hüften und man wünschte auf ihren Köpfen eine

Ergänzung durch Gefäße , welche sie noch größer erscheinen
ließen . Die Männer , bronzefarben , mit spitz zulaufendem
Bart und funkelnden Augen , halb in den Kasfije vermummt .
rannten , indem sie gutturale Töne ausstoßen , Pfähle in die
Erde und zeigten ihre blinkenden Zähne , . ( Forts , folgt . )



»Jernbleaüung öurch Zlammenhppnose . *
Das Ende eines grohen Bluffs .

Der Fall einer Fernblendimg durch sogenannte Flammen -

Hypnose , der Ansang des Jahres 19Z4 auch die ganze Wissenschaft -

liche Welt in Bewegung gesetzt hatte , zeitigte gestern ein gerichtliches

Nachspiel vor dem Schöffengericht Schöneberg in Gestalt
einer Anklage gegen den angeblich serngeblendeten Kurt

Frommann und dessen Bruder Alexander wegen Untreue

und Betruges . Es hatte sich nämlich herausgestellt , daß die ganze
Welt von einem Dremndzwanzigjährigen genassührt worden war .

Kurt Frommann war in Grünberg in Schlesien von

plötzlicher Lähmung und Blindheit befallen worden und
wurde erst nach seiner Üeberführung in das elterliche 5 ) aus in

Potsdam durch einen Freund des Hanfes , der die Krankheit als

eine Folge von Hypnose erkannt haben wollt «, langsam von stimm
Leiden befreit . Noch der Genesung wurde von Kurt Frommonn .
dem Sohn eines höheren Marineoffiziers , behauptet , daß er ein

Opfer des Freundes seines zwei Jahre älteren Bruders Alexander .
des Dr . Werner Achells , geworden sei , der ihn aus dies « Weise in

seine Gewalt bringe » wollte , um über seine großen Vermögenswerte
verfügen zu können . In Wirklichkeit stellte sich ober heraus , daß die

Sache gerade umgekehrt war . Der hysterisch veranlagte junge Mann

hatte sich durch S « l b st h y p n o s e in den Krankheitszustand hinein
versetzt , um der unangcmhnvcn Entdeckung aus dem Weg « zu gehen ,
daß er das Vermögen d « s alten Professors Acheli »
verspekuliert hatte . Der letztere hatte ein erhebliches Ver

mögen besessen , das aber in minder sicheren Papieren angelegt war
und bei Beginn der Inflation immer inehr dahinschwand . Deshalb
wandte sieh Werner Achelis an feinen Schul - und Studienfreund
Alexander Frmnmann , der sich als früherer Marineoffizier später
dem Kaustnannsstande zugewendet hatte . Alexander Frommann
übernahm die Vermögensverwaltung und machte für Rechnung von
Professor Achelis Börsengeschäfte . Im Herbst 1923 wurde aus An -
roten von Kurt Frommann eine Spekulation in Dollars
vorgenommen , und Alexander wollte einen Teil des Geldes in den
großen Jndustrieunternehlnungen seines Bruder » anlegen . Kurt
Frommonn galt als eines jener Finanzgenies , die in der In -
flationszeit namentlich unter Jugendlichen in großer Zahl auf
tauchten . Er sollte Besitzer eines Rittergutes seln , hotte auch große
Getreide - und Kartoffellieserungsgeschäste eingeleitet und wolüe

schließlich noch eine Wurstfabrik in Schlesien errichten . Die Stabili
sierung machte diesen ganzen Zukunststräumcn und der Herrlichkeit
ein Ende . Eines Tages war Kurt Frommonn völlig mittellos , und

gleichzeitig waren die noch übrig gebliebenen rund 1500 Dollar des
Professors Achelis auch verschwunden . Da suchte sich Kurt schnell
in die „ Flammenhypnose " zu retten . In der gegenwärtigen Airklage
ist aber der Spieß umgedreht und aus dem Ankläger ein
Angeklagter geworden .

Kurt Frommann ist ein blasser , schmächtiger junger Mann . Er
war Kadett und hatte bei Kriegsende das Fähnrichexamen gemackst ,
mußte dann einen prakttschen Beruf erlernen und ging zur Land -
Wirtschaft über . In der Inflation entdeckte er seine kaufmännischen
Fähigkeiten und begann die großzügigen Spekulationen , die aber
in der Hauptsache Lustgeschäfte waren . Jetzt ist er gezwungen , sich
sein Brot als Kellner zu erwerben , während Alexander Frommann
eine Stellung in einem Bankgeschäft gefunden hat . Beide Angc -
klagte bestritten , sich strafbar gemacht zu haben und beriefen sich
darauf , daß die Familie Achelis mit der Verwendung der Gelder
für Spetulationszwecke einverstanden gewesen war . Es gelang auch
in der Beweisaufnahme keine Klarheit in die verwickelten Börsen -
und Devisengeschäfte jener Zell zu bringen , so daß das Gericht beide
Angeklagt « schließlich mangels Beweise » freisprach .

Völkischer Ueberfall auf Arbeiterjugend .
Ein böses Erlebnis hatte eine Gruppe der Berliner Arbeite »

fugend in dem zum Landkreis Rüpvin gehörenden Städtchen
Gransee , wohin die Gruppe einen Osterausslug unternommen
hatte . Al , die jungen Leute am ersten Feiertag vormittags In aller
Gemütlichkeit und Ruhe einen Spaziergang durch die Straßen des
Städtchens machten , wurden sie plötzlich von einer etwa 40 Mann
starken völkischen Horde , offenbar verkappten Front ,
bannjünglingen , überfallen , die . wie die Jugend . feststellen
konnte , unter dem Ruf de » Führers „ Sturm , Marsch - Marsch " auf
sie gehetzt wurde . Als die völkischen Rowdies nahe an die Jugend -
lichen heran waren , ertönt « ein zweites Koipmando : „ Abzeichen
abreißen ! - Rur die Besonnenheit unserer Jugendlichen verhindert «
Schlimmstes . Nach längerem Bemühen gelang es ihnen , einen
Lanchäger ausfindig zu machen , der sich zwar mit den Völkischen in
eine Unterredung einließ , aber isierkwürdiaerweife niemand fest »
stellte und die Horde ruhig abziehen ließ . Nunmehr baten die
Jugendlichen das Granfeer Reichsbanner um HUfe , und gemeinsam

' nahm man die Verfolgung der nach Rheinsberg abmarschierenden
Horde auf . In einem Walde wurde sie gestellt , pnd hier endlich er »
reichte man , daß die Landjäger , die sich inzwischen auch eingefunden
hatten , die Namen der Rüpel feststellten und die ganze Gesellschaft
nach Gransee zurückbrachte . Bei dem Absuchen des Waldes durch

da » Reichsbanner fand man Dolche und Browning -
Pistolen , die die Völkischen fortgeworfen hatten .
Vielleicht hat das L a n d r a t s a m t in N e u r u p p i n die Freund ,
lichkeit , recht baldige Aufklärung . zu geben . Es ist durchaus not «
wendig , daß sich die ländliche Polizei zu der Auffassung bekennt ,
daß jeder uniformierte Volkische , ganz besonders aber Horden und
größere Trupps , mit geschärfter Aufmerksamkeit beobachtet werden
und daß in Fällen wie dem obigen soiort und energisch
zum Schutz der Bedrohten eingeschritten wird .

Der Lützow - Prozeh .
Die Verhandlungen gegen Dr . von Lützow werden immer noch

jeden Mittwoch und Sonnabend am Krankenlager des

Angeklagten in Nikolassee fortgeführt . Auch gestern fand wiederum
eine kurze etwa einhalbstündige Sitzung statt . Es wurden einig «
Zeugen vernommen , jedoch waren es wieder nur Leumundszeugen
vder Personen , die nichts Wesentliches auszusagen hatten . Der
Zustand von Lützows hat sich etwas gebessert und das Fieber ist
ziemlich zurückgegangen , so daß von ärztlicher Seite keinerlei Be -
denken mehr für dies « Art der Verhandlung erhoben wurden . Wann
eine ordnungsmäßige Wetterführung der Verhandlungen in Moabit
möglich sein wird , ist vorläufig noch nicht abzusehen . Das Gericht
sucht aber aus diese Weis « einen Abbruch der Verhandlungen zu
vermeiden und wird bis zur Transportfähigkelt des Angeklagten
«» lter in derselben Weise wöchentlich zweimal in Nikolassee per -
handeln .

Di » gesetzliche Frist zur Abgab « ber «ewerbesteuererklärungeo
ist am 10. April abgelaufen . Wettere » darüber in der amtlichen
Bekanntmachung im Anzeigenteil . >

ArbeUer . »«lwr «arlell « roh - SerN » . Sonntag , den S. Mai . letzte
Broletarifche Feierstunde im «rotzen Schauspieltau », Karl «
ftratz «. Beginn pünktlich ll ' / , Uhr vormittag ». „ Seid umschlungen
Millionen . ' . An die Arbeiter aller Länder - von Shalt Whitman .
. Mallted - von Dehmel , Ansprache , S. Vinfonle von Ludwig
van Beethoven , Mitwirkend » : Di » Domen Emmi von Stetten
tLopran ) , Mort , Schulj - Domburg sAlt ) . die Herren Voldemar Henke
klenor ) , » an dl s »ab ) , der Sbor der Städtischen Oper , da « perftärlt »
Berliner Sinsonte - Orchefter ( musikalische Lellung Herr Kapellmeister Jalcha
Horenstein ) . der Sprechchor sür Proletarische Feierstunden (kffnstlensche
Leitung Albert Morath ) . Preis der Karte 1,A >M, Karten sind »u
hoben im Bureau de « vexirlsbUdungsaujichuste ». LInbenstr , S. 8. Hoi IT.

J immer 8; Ortsausschuj , des SDGB, . Engeluser St : Ziaarrenaeschäst
orsch, Sngeluser 2</S5 : in den Orlsverwaltungen der verbände : Tabak »

vertrieb Jnselstt . «: Zenlralverdand b«r Angestellten , Velle . lllltance - Str . 7. 10 :
bei den vildungsobleute » der Kreise und Adleilungen : in den . vorwärts ' »
Speditiv »««.

Die § rau ües Zreunües .
verbrecherischer lleb ergriff eines Arztes .

Große Erregung hat in Westdeutschland der Tod des Kölner
Architekten Oberreuter hervorgerufen , der durch eine

überftarke Queckstlbereinspritzung seines Hausarztes Dr . Pröscher
ums Leben gekommen ist . Es werden jetzt folgende Einzelheiten be¬
kannt :

Oberreuter stand im 45. Lebensjahr und war mit einer sehr bc-

güterten Frau verheiratet . Dr . Pröscher , der Junggefelle ist
und viel im Hause Oberreuters verkehrte , ist zehn Jahre jünger und
wurde in der letzten Zeit nahezu täglich mit der Frau seines
Freundes gesehen . Vor einigen Wochen erlitt Oberreutcr eine Herz -
iähmung , ' worauf ihm Pröscher die Ausnahme im Marien - Hospital
empfahl . Hier niachte Pröscher dem Kranken wiederholt Freund -
schastsbesuche , ohne ihn jedoch zu behandeln . In der vergangenen
Woche wurde der Zustand Oberreuters immer bedenklicher . Die

Untersuchung ergab , daß er von Pröscher eine Onecksilbereinspritzung
erhallen hatte , die dos zulässige Maß zehnfach über -

schritt und absolut tödlich war . Oberreuter starb am Kar -

samsiag im Marien - Hospital , zu einem Zeitpunkt , als Dr . Pröscher
und Frau Oberreuter bereits außer Landes waren . Die Ehe Ober -
reuters soll nicht sehr glücklich gewesen sein . Do die Anzeige des
Marien - Hospitals erst am Karsamstag erfolgte , muß angenommen
werden , daß Dr . Pröscher und die Frau des Ermordeten ungehindert
die Grenze überschritten haben . Die Flucht der Frau Oberreuter
bestärkt natürlich den Verdacht , daß tzier ein beabsichtigter
Mord vorliegt . Als erschwerend kommt hinzu , daß die 32jährige
Frau Aeußerungen getan haben soll , daß sie einen Tod ihres
äöjäbrigen schwerherzkranken Mannes nicht beklagen würde . Die
Kriminalpolizei , die erst sehr spät von dem Verbrechen Kenntnis
erhielt , ist mit allen Mitteln an der Arbeit , den Aufenthalt des

flüchtigen Paares zu erkunden . _

Z « dem Explosionsunglück bei Pirna .
Bei %ctn schweren Explosionsunglück in der Zellulose -

fabrik von Hösch u. Eo . in Heidenau sind , wie bereits

gemeldet , 7 Tote und 20 Verletzte festgestellt worden . Eine Frau
und ein Arbeiter werden noch vermißt , die ohne Zweifel noch unter
den Trümmern des eingestürzten Kesselhauses liegen . Die Per -
letzten , von denen die meisten im Ioharniller - Krankenhaus Heidenau
liegen , haben sämtlich schwere Verbrühungen und Gas -
Vergiftungen erlitten , so daß ihr Zu st and als sehr ernst
anzusehen ist . In dem eingestürzten Kochhau » besanden sich sechs
große Kocher , von denen nur einer explodiert ist . Der Betrieb
dürfte längere Zelt gestört sein .

Ein lanzverbok nach 10 Uhr abends hat die Polizei in Tokio
erlassen , um der „ zunehmenden Tendenz der Demoralisation " ent
gegenzuwirken .

parteinachrichten
CM( Btaa « n fit » Meie Otnbrtt fiv »
« Irl » » es . es. Liudevitrae « »

für Groß - Serlin
stet » va Dm eejtrevfctntariat
t . Pol , » Trev . recht », »» richte -

s. »nD S. Krei , Prenpauer Sola und KrteDtiAvpaia . ffttiton , 9. April .
TVt llhr , in crfinniia SesdlschaktoDau «. �rnchtstr . 30«. Sitiuns der prlden
Kreise . C» nehmen daran teil : der enaere ÄteisoorfianD , der Sildunos -
«usfdmft und die Ablcilunosleiter . C» wird um vilnktkich « Erscheinen
oepclen ,

» Kreil KeeiuDcra . ssreitaa . 9. April . 7H Uhr , SiDun » des ernteten Krei »
varltande , mit den Abteilunasiassierern hei Bieler , Diekkenbachstr . 7«. —
«eheiterwodls - het : Dannervtaa . 8. April , 8 Uhr . Bezirkofitrsaroeslelle B,
Mariannenufer la . Arbeit »aemeinschaft der Belker und delfetinnen in
der Wohlk- bri - vklrac . . Luaendfltrsorar und sstialilllsche arjiehuitfl - .
geltan «: «cnofTe Stadtrat Marale .

Kansunxten - kkeaschakt Beelin vnd Umaepend . Arn Donners - aa . i-s
8. April , - Vi lltzr : fmdcf in den Musiker , �esstälen . Bttlinff , Kaiser , st?
®tIh «IiiwStc . • II , eine auserardentliche Seneralversammlupei mit sehe stZ
wichtlaer Taaeaardnunit statt . Das piwltliche Eischeinen jede » Bet . 13

Bi itetern ' » c fttoklioa lhendskrnschaktsaufbau ist ' unbedinat natwendi «. 13

heute . Donnerstag , S. April :
!». «ht . vi « Liften filr die Elternheiratswahlen sind sofort beim Genossen

Strahl abeuaeden .
«3. Abt . Di« Genossen , welche noch die Sanunelliften Nr. 1120 und 1121 in

fcänien hohen , müssen dielelhen sofort heim Genossen Leorom ahrechnen .
88. Abt . Senkiilln . 7>, Uhr hei Bio so. Sandersir . 10. Borstando » und

Kunktionärsihuna .
191. Abt . Treptow . 7 Uhr In der Eoeditlon Sriidftr . 80. Drinaend « vor .

ftandssihunq mit den Be,irksführern und dem Bildunpsauoschusi .
139. »dt . Teitel . 8 Uhr im lluqendheiin Bahnhofsir . 15. Sihuna sämtlicher

�unktiondrr .
Morgen . Freitag . 3. April :

t . Abt . Uhr hei tzuhnke . Artilkerieftr . 11. ssunkiionörsihuna .
5. Abt . 8 Uhr h«i Snael . Bartelftr . 7. �unktionijrsihung . Erscheinen aller

iZunktioniire drinaend erforderlich .
Ii . Abt . 8 Uhr bei Laurihen . Putdusser Sir , 11. ssunktionärsiduno .
13. Abt . 714 Uhr hei Ohialo . Stralsunder Str . u . Sihuna oller Partei .

kunktionäre mit de» Belrirhovertrauenoleuten .
21. Abt . 7>h Uhr bei Kroll . Utrechter Sir . 11. ssunktionSrsihUna .
3». Abt . 7 Uhr hei Pohst . Lnchener Str . 103. ffimttlonärfltlURfl .
38. Abt . 8 Uhr bei Bartusch , sfiiedenftr . 88. Sibuna de» «dteiluii «»0»r .

ftandes . der Betirkoführrr sowie eller Elternbeiräte der Abteilunp .
<3. Abt . ~' i Uht bei WIersdorfk . Utbansir . 8. gunktionürftäuno . illeaen

der wichtiaen Taaesordnuna müssen alle gunkliomire erscheinen .
51. Abt . Ehaelottenbvrg . V,i Uhr hei Lehmann . Köniaswen 8. Funktionär -

sibuna .
SchSnedeeq . 77. Abt . 7>4 Uhr hei sliirpens . Barbarossaftr . 5». Sibuna de»

erweiterten Borstandes . - - 79. Ahl Pllnktlich 8 Uhr bei Gros . Sedan ,
ftrasie 17. �unktionärsihun «. SiertU habe » alle ffunktionärlnnen und
Üunktionäee ru erscheinen .

81. Abi . Triebena ». 8 Uhr bei Klabe . chandiernstr . 00 81. Erweitert « Bor »
ftandosibunq . Alle Miialieder müssen erscheinen .

83. Abt . Lichterselbe . Alle ve,irksführer vnd sonftiaen täiipe » Nariei .
«nossen treffe » sich 7H Uhr hei Luandt . Mollkestrasie Eck« Kindenhurtt -
dämm . Taaesordnuna : 1. Die Sliernbciratowahlen . 2. Maifeier . 3. 8er .
fchiedenes .

Das Rundfunkprogjamm .
Donnerstag , den 8. April .

Außer dorn üblichen Tsgesprosramm :
4 . 30 —6 Uhr nachm . : Nachraittagakonzert der Benner Fnnk -

kapelle . Leitung : Konzertmeister Fordy Kauffman . 6. 05 Uhr abends :
Kriminalkommisaar W. illegler ; „ Schütze unterm Dach , ein
Kapitel über Bpdeneinbrüobo " . 8 35 Uhr abends : Haps - Bredow -
Bcbule ( Bildungokurso ) . Abteilung Technik . Cr . Hans versin :
„ Emaille im Kunstjtewerbe und Technik " . 7 Uhr abends ; Ein¬
führung zu dem Oratorium „ Der Rose Pilgerfahrt " am 9. April .
7 25 Uhr abends : Hans Gottfurcht : „ Inhalt , Rinn und Zwack das
Tarifvertrages für Privatangestellte " . 7. 50 Uhr abends ; Reg . .
Rat Dr . j . Diel : » Möglichkeiten zur Belebung der Notlage der
rheinischen Winzer " . 8 80 Uhr abends : Der Roman als Funk -
spiel . M. Fortsetzung . „ Die Katsstrophe . " Originalroman für
die „ Funkstunde " von R. J. Gramatzki fals Funkspiel bearbeitet ) .
9 Uhr abends ; „ Nach Feierabend " . Dirigent ; Bruno Seidler -
Winkler - l Aoher : Ouvertüre zu „ Fr » Diavolo « . 2. Leoncavalloi
Prolog zu d » r Oper „ Baiazzi " fMax Sniloker , Bariton ) . 8. Thomas :
Gavotte ans der Oper „ Mignon " , 4. a) Lortzing ! An des Rheines
grünen üfem , aus der Oper „Undine " , b) NeOler ; Behüt ' dich
Gott , au » der Oper „ Trompeter von Sakkingen " ( Max Spücker und
Willy Liebe , Trompete ) . 5. Hpeh : SingvSglein aus dem Thüringer
WsJd ( Willy Liehe ) . 8. a) Schubert : Der Lindonbautn ( W. Müller ) ,
h) Schumann : Wanderlied ( Karner ) ( Mag Spilcker ) . 7. Bizet ;
Fantasie aus der Oper „ Oarroen " ( Beiliner Funkorchester ) . An -
echließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachriehten ,
Zeitansage . Wetterdienot , Sportnacbriehten . Theater - und Film¬
dienst , 10 30 —12 Uhr abends : Tsnmusik ( Kapelle Ktrmbach ,
Leitung ; Kapellmeister Otto Kembaeh ) ,

Könlgswusterhausen , Donnerstag , den 8. April .
8 —4M Uhr nsohtn . ' t - Prof . Dr . Amsel und Oberschullehrer

Westennann : Einheitskurzschrift . 3 . 30 —4 Uhr nacbm : Stadtrat
Dr . Mutbesius : Geachich�Ucbe Entwicklung der Jugendwohlfuhrts -
iflege . 4 —4 . 30 Uhr nacbth . : " Ministerialrat Dr . Ottendorff : Leibes -
Ibungen an den prauüiscben Knabenschulen . 4. 40 —6 . 10 Uhr

nachm . : Professor Dr . Möllere : Tuborkuleee als Volkskrankheit .
1 . 10 —010 ühr ebenda : Rektor Lorentz : Praktische Verwertung
hygsenieober Lebran . 8. 80 Uhr abends : Cobert ragung ans Berlin .

83. Abt. Tempellhas . ' iK Uht in der . Linde - , Weider . Ecke !sri «drich »Lark-
Strafte , ssunktlonärüftuna . Bortraa : . . Me Anfänae der modernen Ar»
beitrrdrwrqun «) " . Referent : srran . t Kliids . Sämtliche Funktionäre haben
,u erscheinen . Die Siftvna I >«nnnt pünktlich .

Resliilln . »3. Abt. 7ti Uhr bei Ruvpcl , Kaiier - �riedrich�tr . 171/172. Wich-
tiae zunklionärsiftuna . Das Einladen sämtlicher ssunktianäre durch die
Äctitlsfüdrer ist deinacnd ersorderlich . — 9S. Abt . 7t-, Uhr hei Lohann .
Wippe rstr . 18/13. Bichliar sZunltionärsifteina . Sämtliche Partei , und
Gcwcrtschaftsfunltionäre müssen erscheinen . — 97. Abt . 7 llhr bei Ronr .
Sicalriedstraftc . Wichliac sZunltionärsiftuno .

99. Abt. Brift - Buckoto. 7>.-, Uhr im Restaurant . Lindenpart " , Chaussee »
straft « l ». �unktionärsiftuna . Alle Be. tirtsfllhrer müssen unbedingt ver .
treten sein .

11«. Abt. Lichtenberg . VI Uhr hei Schwarzer . G<tbrrcl . Mar. Str . 17. B0r >
ftands - und �unktionärsiftun ».

123. Abt . Kapledprs . 8 Uhr bei Sübner . Eunktionärsibuna .

Irauenveranftaltungen .
7. Kreis CharloUenbnrg . Di « Abierdingsleiterinnen werden für heute .

Donnerstag . 8. April . 8ll einer Siftung bei ber Genossin Lange , Spiel .
hagenstrafte ( Batackenj pünktlich 7 Uhr gebeten .

9. Abt . Heute , Dannerstaa . 8. April . 7ti Uhr, hei Sühnet , Wils nacker
Strafte 84. Krauenabend . Genossin Kunert . M. d. L. . spricht über :
„Menschenökonomic - ,

•

Znngsetialifien . Gruppe Osten : Heute . Donnerstag . 8. April . Gruppen .
abend im Jugendheim Tilii ' - r Str . 4. — Gruppe B- e «, lauer »ergt S- ute .
Donnerstag . 8. April . 8 Uhr. Mitalicdervcrlammluna im Zuaendheim Dan -
giger Straft « sBaracken ) . - Gruppe Norden : Morgen , ffretta «, 9. Anrtl . 7 Uhr .
im Jugendheim Orthstrafte , im Ledigenheim am Bninnenvlaft . Vortrag des
Genossen Possehl Uder: . . Faschismus in Italien " . Alle Mitglieder müssen er-
scheinen . Gäste und sireunde sind eingeladen .

Sterbetafel üer Groß » öerliner partei » <drganisatioa �
13. »hl . Unier alte » Parteimitglied Julius Kunse . «ckerstr . 4g. ist ver .

ftorden . Ehre seinem Andenken . Einäscheruna am Eonnabeud . Ig. Avril ,
nachmittags 4>b Uhr, im Krematorium Gerickitstraftr . Die Genossinnen und
Genossen iresscn sich nachmiitago 3Zi Uhr hei Ohiglo . Strolsunder Etr . 11.
Rege Beteiligung erwartet die Adteilungsleltung .

Sozialististhe /lrbeiterjugenü Gr . - Serlin
Achtung ! Die Beniksoorstoadssiftung fällt beut « umständehalbei ans und

findet dafür am 15. April stall .

Wander - und Spiellei tarkonferen » beute . Donnerstag , pünktlich p
S H8 Uhr im Jugendheim Lindcnstr . 8, Tagesordnung : 1. Kritische W
m Aussprach « über unlere Osterfahrten . 2. Die Ausoaden der Spielleiter
n auf unserem Rai . Zugendt - g. All « Gruppen müssen unbedingt »er . S

treten sein .

Achtung , Abteilnngsleltez ! Gebt dl « Berichtshogen ob.

Abteilungsmitgliederverfammlungen Heute . 7H Ahr :
Sehmargendorf : Rathaus Bertaer Pkaft . — Lankwift : Geuieindefchule . Schul -

strafte . — »uckholg ! Lokal von Rossack. Sauptstr . 71. — Südwest : Di« Mit -

Sliederoetlammluna muft wegen der Wanderleilertonferen , ou�alleu . isreitag
Irbeitsgemeinschaft pünktlich 8 Uhr. Die interessierten Genossen im Werbe .

dMUt nehmen ebenfalls daran teil . — Schänbanser Vorstadt Ui Iuaendheim
Sberswaldcr Str . 10. Aussprache über die Osterfahrt . — iledlenborf : Treff¬
punkt heute , Donnerstag . i-HS Uhr , Bahnhof KeHIendorf - Mill «.

4>
verhebe , irk MSggelsee : Sonnabend . 10. April . 714 Uhr. tm Jugendheim

Kövenick . Grünauer strafte . Kunktionärversammluir ». Thema : „Unsere
Sruppenarheit nach der Osteriverbung " . Sämtlich « Funktionäre müssen »er -
treten sein . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

Gefchäftsstellet Berlin S. 14. Sehastianstr . 37/38. Sol 9 Tr.
Reukölln - Bri ». Iungmannschaft : ffr . . d. 9. . �8 Uhr. Wllgl . - B«rs .
Lata : Bobdin . Ecke Isarstrafte . — Adlersdos . Teilnehmer an der

Autofahrt der Sameradschaft Ääpenick Sonntoa . d. IL . noch S traue beng melden
sich bis ffreitog hei Triebs , ffahrpeld IL » M.

Republikanisch « Redner . Berrinignng . Jeden Montag abend 3 Uhr Redner »
kursus für ffortgefchrittene . Jeden Dienstag ahend 8 Uhr Kursus für An-
fänaer . Ort : „Alter Askanier " . Anhaltstr . 11 <kleine » Kinnneri . Repudli .
kanisch Gesinnte , di » ernsthaft eine R- dnerauohiltzung erstreben und sich « um
regclmäftigen Besuch der Uebilnasabende verpflichten , können sich an den
arnannten Tagen anmelden . Die Surfe sind kostenfrei . Evtl . schriftliche
Anfragen sRückportof an den Borsiftenden W. cherod. Eharlollendurg 4.

Schlesier . Verein Rübe , »hl , Ehallollenburg . Sonntag , 11. April . 8 Uhr .
Bersammlung im Bereinslokal Würgdurger chof, Svreestr . 8. Anlchlieftend an
den geschäftlichen Teil geselliger Abend mit Tang . Gäste willkommen .

ZilrHner Landsmannschaft 3» Berlin . Donnerstag . 8. April . 8 Uhr. in
Jorks Bereinshou ». Oranicnftr . 38. Gäste willkommen .

Typographia . ssreita ». 9. April , abends «Vs Uhr. im Krematorium Gericht -
straft « Einäscherung de» Kollegen Wilhelm Erdmann . Erscheinen der Sänger
Ehrensache .

Rcichedund Deutschee Miete » e. v. Berliner Mieiervercin e. V. . Berlin
W 33. Potsdamer Str . 38. Oeffentlich « Mieterversammlung ffreilaa . 9. April .
7Vs Übt . in Kohler , ffcftsälen . Tieckstr . 24.

Reineke ' scher Männer . Eh « Berlin t »00. Am Donnerstag . 8. Arril .
7Vj Uhr. findet aus Anlaft der freiaeistia -n Toanng im Moabit «« Gefellsch - ltr
haus . Wielefstrafte . «ine grofte öffentliche Kundgebung statt . Unser Chor Hat
die Mitwirkung übenrommen . und re ist Pflicht eine » leben Saimesbruders .
bestimmt und pünktlich »u erscheinen .

S«8. Männerchar ffriedrichebat ». Am Donnerstag . 8. April , treffen sich
die Sangeshrüder um 7 Uhr im Schweigergarten . Straft « Am ffriedrichshoin .
Mitwirkung bei dem Verein der ffreidenkcr . Am ffreitog . S. April , wie üblich
Uedungsstunde . Erscheinen aller Sangeshrüder ist Pflicht .

Sport .
Rennen zu ZNariendorf am Mittwoch , den 7. April .

1. Rennen . 1. Kreuzritter ( G. Neuenfeld ) . 2. Quantität lWeidner
jun . ) , 3. O llavt . Leerberg ( G. Lautenberger ) . . Toto : 43 : 10. Blatz : 18,
14, 23 ; 10. Ferner Heien : Kronsbeere , MoHort , Mailust , FIlie anzeh . ,
Simplen , Struwelpeter . Draga Watts . Goudster jr .

Z. R c n n e n. 1. Lockung ( Jausi it . ), 2. Königsodler ( A. Loutenberaer ) ,
3. Diagonal « sB. Heckert ) . Toto : 26 : 10. Platz : 16, 16, 24 : 10. Ferner
lieien : Prinzessin Ütawah , Tompsafs 1, Kluck, Tarl Alexander , Jmporialion ,
Greis I. Della .

3. R e n n e n. 1. Florenz ( Herrn . Schleusener ) , 2. Manrlco ( &. Treit -
her, ) . 3. Sphinx I ( Jaust sr. ). Tolo : 27 - 10 . Platz : 13. 12,15 - 10 .
Ferner llefm : Herostrat , Weinbrand , Langmacher , Qsiri «, Erasmus .

4. Renne it. l . Harry W. ( Jauft jr . ), 2. Erassu « (Als. Schulz ) ,
3. Kammersänger ( V. Heckert ) . Toto : 162 : 10. Platz : 32, 16, 18 : 10.
Ferner Uesen : Baron Klalawab , Michelangelo , Cotta , Th « Kitiy , Noordwyk .

6. R e n n e n. 1. Windsow ( K. Spanner ) , 2. Prinzeh Fortuna
( E. Perl ) . 3. Blaumeise ( 2h . Retzki ) . Solo : 65 : 10, Platz : 26, 21. 27 : 10.
Ferner Uesen : Benedict , Arion I . , Eoriolanus , Manzanares , Stapellaus ,
Morgentau . Barometer , Zlllene .

6. R e n n e n. 1. Karneoal ( I . Mills ) , 2. Doriiha ( gautz jr . ), 3. Cola -
nel Boswvrlb ( Stokcsl . Solo : 38 : 10 . Platz : . 10, 11. 10 : 10 . Ferner
liefen : Earlcla . Tcotteur , Axivorthy I . . Progreij .

7. Rennen , l . Malta ( B. Heckerl ) . 2. Quitte B. ( F. Schmidt ) .
3. Erbprinz sc. ( G. Neuenseid ) . Solo : 38 : 10. Platz : 1». 16. 14 : 10.
Ferner liefen : Zarin , Melsterstsick . Baron Gabler . Die Letzte , Thea Berg -
sried , Arnjried . Wlntermärchen , Pettonella A. , Lucie Halle , Puella , Sssi .
Jjegriui , Kürassier .

8. Renne » 1. Mailuft ( Kniipnadel jr . ). 2. Etashöferin ( Schröder ) ,
3. Peter A. (L. Weift ) . Toto : 67 .- 10. Platz : 30, 86. 20 t 10. Ferner
Uesen : Denkmünze . Dunajec . Ltzbia Watt «, Letzter Mohikaner , Sonntags -
Prinz . Götterbote , Broschüre . Paula Bingen .

Max Hobe . Slarker Im 16 Bttl . nct Sechstagerennen . Für Alfred
Schräge , der mit den ihm zugeteilten Partner Häusler nicht statten wollte
und aus di « Teilnahme im 16. vcriingr Sechstagerennen perzichlel hat . ist
oan der Duellion der junge Tauersahrer Max D o b e , der sich am 1. O' ier .
seiettag im sO- Kilometer . Wnzeliahren von einer lehr vorteilholten Seile gezeigt
bat , verpflichttt worden . Eh , di « 14 Mann' chnsten die lange Reise antreten .
werden sie » m 9 Udr «ine Torsttllungs : unde absolvirren . Pünktlich
10 Uhr fällt der Startschutz

Gescbästlicbe Mitteilungen .
Die Karto Ittel säe Päd Wildungen finden in diesem Jahre eine Bereite »

runa durck, ein neu «rdffneles Luftbad sowie ein finhalotottiun , bestehend aus
«oivn - , und Singelinhalation , pneumatischer klnhalation und Guraclraum .
DadurM soll die oltdrtannte rorlügUche Peilwitkung der Pelenenauelle auf die
SchleimHäut » des Salnanparates auck» für di» Schleimhäute der AtmUngsorgan «
dtenftdar gemacht werden . Die Kurkonsert « beginnen am 1. Mai . Da » Bad«.
Hotel mit den Lptudcl . und Minerokbädern wird am 13. April »cMffnet .

M» 1 «rbetlchl der äfsenilicheo welterdienslslelle süe Leeliu . ( Aachdr . oerb . )
Meist stärker bcwölll . Neigung zu lei - rlen Regenschauern . leichte Ab-
lübtung . — Zur veutschlandi Aach Osten fortschreitende BewSUungszu -
nahm - und Neigung zu leichten Regenschauern . Nord - West - Deutschland
etwa « kühler .



Weiße
Bohnen • Woche

Bis MiHwoch d . 14 . April

Wer 1 Pfd . kaufr erhcilf IV « Pfd .

Wer 2 Pfd . kaufr erhälf 3 Pfd .

Wer 5 Pfd . kauft erhält TV « Pfd .

Preis pro Pfund SS Pf, . 32 Pf . . 38 Pf

147 Geschifte

Weinslener geiauem - Preise herabgescbli Vo I k

10V/aggons Obst-, Süd- , V/eiß-u. Jlot' Weine
tcelaofen In btknnnter G 0 t e zu nichstehenden Preisen znoi Verkauf .

Sanalo - wein Är . ä %: . d „ Vä' ,, . v,üß . u . « I . ao

JlplBl-. ReldBliieerweiozÄ « r -. 75
JotiaöDistiBßiwein l zuck g.
StadielliEi!r.-KlrsiliwEiDruter ' ' 9i
frD[litwJalagaiBstlini .Zup,Lft«-.84
Taragooa6[fil . DnvBrjdiD. püu. erüOsOB

p. Liter
sQB
p- Liter I . OU

!aW!Eljl ! . MENljlE. °->°�i. ' te . 1. 90
Kostproben gratis I

F&lnitJiiDbranHenM 3. 70
fBiDst. Bült. WEiDliraflil «%Lu. r 4. 20

OllW paMBill�' ' 1<r
perV' er 260

SBrlBlSpaD. ,FraDi. llotw. Flasche . 75

,, II Scan . , FraDZ . liolw. ri . sche 1,15
.. IV IS71 " WEM Flasche 1. 90

.. I Mwü » bä ; ' . 75

.. II laWBi0wBiD,,1,eruF/�her1. 15

. . lVFBlnst. 197r- rWEilJwBiöF1. 1. 90
Ausschank dlrakt vom FaO .

FBlOÜBlalBlMlB� Uteri «
FvMWMilitM� 2. 95

Zar lafkllrung ; V, Flasche enihllt • A. tttar weniger als ein LHtf .
Preise tlosctalleBlIcb städt . Steuer oboe Glast

Eduard Sttdhind , liHftr - FahriK
BanplBesdiail Berlin N3I . Brunnenslraße 42 43

Benm n. Chau $ seestra8e 70

Benm n. Müllerstraße 144

Berlin 0. liKMlMsM 87

Benm o. Petersburger Str . 60

Staats - Theater
Opernbaus

8 Uhr : Arladnc
auf Naxoa

Opernhaue
am KSalgsplati

71/] : Olc Bohfemc
Scbauspleltaaus
8 Uhr : Peer Qynl
Scblller . Theater
8. Kyrlts . PyrlU

Städllsdit Opsr
Cberlonenburg

7' / , Uhr :
Zar und

Zimmermann
Abonn - Turnus IV

W. II . MM
täglich 8 Uhr :

PriozeuiD Rusdi
Musik v L. Jessel

OßDtSÖlBS UlBalBi
Norden 10J34 - 38

8 Uhr :

Mord

Katntnerspiele
Norden 10331 - »

8 Uhrt

. . . . .DIe liaddeD
kleiden .

Benm so , Gronauer Straße 15

Moabit . WllsnadierStr . BDsÄ
Steglitz . Sdiloßstraße 1?1
Neuk&iin , Berliner Straße 13.

Uroles
Lesslng - Tb.

8 Uhr :

Gastspiel d Saiten -
burgs Bühnen

ß. fröhliche

Weinberg

Kleines Th .
Heute 8 Uhr :

Keiner fisch
lashpiel «m leasdalt

Die Komödie
Blamarck 2414, 7816

8 Uhr

ViKiaria

ZTZT
8 Uhr

Iprong- und
TaDdi - Uion

mit Wuser -
iliwen u. Glrii

und
10 10
Attraktionen

Schauspielhaus

TAOLICH 800

Residenz - Tb.
Täglich 8V, Uhr :

Fop p k e

Thalia - Th .
läfjlich S' / . Uhr:

Kavalier Jach
Tli. i . d. lloniniani!antenitr.
■ «V, Uhr ;

KabatEttd. KomikBr
Robitschek/Morgan

Deutsches
üönstl . - Theaier

Heute 8 Uhr

Eid Walzertraon
Ib. a. lluriaistkilinn

8 Uhr ;

Kieze ujaria
Lustspielhau ?

8 Uhr
Die rote Cldo

Valloer - Thealer
8 Uhr

Hoiporlaile

Theater io BDIovplati
8 Uhr :

DoidDldiotte
Morgen TV] Uhr :

Faust

Dühne
Tb. an Sdiiffbigerdanin

8 Uhr
Harlborougb zieht

In den Krieg
Morgen 8 Uhr :
Marlborougb

zieht laden Krieg

Komlsthc Oper
| S1/, Direktion Jomc « Klein 8' . |

Die Neue Revue

| 3erIinlKemd |
Revue der Zukunft In 16 Bild .
u. Japan In allen Jahres¬
zeiten / Der Komponisten -
ball / Der Traum d Malers
; Das Fest der Millionäre : .

[Preise 1- 740. UpsnillltkmaH ». - ]

rianßD - mEatBi
Zentr . 2J91

Täglich 8 Uhr :

Deyde der Eioakter
U a. Liebesnacht

Madame Papillon
Die Peitsche und . .

» M Iii. am Zoo
Aliabendl . 8 Uhr :

Stöpsel
KliinCniii: Pirteüt -aK.
Put . - fnU- l M. Ordml. -
Fzilnll I 8. Smcl i M
HemrtMl gmilubndim

Central . Theater

uhr ; Eva Bonbeor
llka Grünlng

Berlin t Thealer

Uhr MESSaiiOEltE

circus
Busch

Tgl P/j , Snit. nd 3 U.
Anlo - Salio

Leb . Brüdie
u d. übr Circ . - Prg.
L MI. ; NarsodtbittS .

Cagliostro
SoooaüBnfl fÄ1

Einmalige

FEriEn-SondBi-
VarsteuanR bei

baiiiED PiEisED o.

oodi 1 Kind frei!

Bimtvsky- BllbniB
Thealer

HDnissroaAir .
T. : Hasenheid�lU

8 Uhr ;

Mr!. [lienEysEode
Homomeniuins
fei . ; Norden OJ04

8 Unr

Der Harten Eden
Die TrObflne

Tel : Wilhelm &J6. 4
« Uhr

Der Rubikon

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr
Dir didi SAIigtrl

Eine Nacht
im Fahrstuhl
(orher du bunt« Pnp .

VolkstUml . Preise

lh . In d. Klosierstr .
8

: JtaschhoffsUhr

Walhalla
Tb . — WeitbiTjnni

TMgl 8V, Uhr :

Frünlein

Eulenspiegei
Sehwank In 3 Akt
von Roelllnghoil

Hose - Theater
»V« U. i Der Traum

vom Glück

TUnolIeodortpl
Tägl . 8 Uhr :

Der alte Dmaoer
Charld Vespermann
Talk , Klper . Godau .
Straaten, _Hainisch

Pianos
zur

Miete
AnsbacherStr . I,

Kumr

ANZEIGEN
In der CesemtauUage
de, . Vorwärla ' ilnd
betender , erlrkun ,

und trotzdem

fchrbiliui

• fefitc�änocf
1 Täglich Kottbusscr Str . 6

8 Uhr Der neue Schlager 3 Dhr

. Venn Frauen streiken "
und der groBe Soloteil .

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr und Sonntags

nachmittags 3 Ubr
'

kW S ' ettlnwp Sänger
butn. Hilb, PnK«. Vdlg tbwbrer .

Oönhofl - BretU
. Varletä Tanz . Konzert

Damen - UegenmäntBl
niBllBCfeU imprägniBrt / fErtio am Lagar

361

(5

43S

4606 Mantel aus ! 4S08 Reinwollener
modet . rbigam , rein . ! Gabardine , «perl -
wollenen Gebar - | tarblg , mit Rücken -
dlne , Settel , elnga - ; satte ) und einge¬
legte Vorder - uno ! legier Fette , Ring »

Rüokenlalten güital

m. 35, - | m. 36 . - m 42 . -

4S10 Gut . tainwoll . ,
mitteltarb . Gebärd . -
Menlel . eeltl . Fellen -
garnierung , einge¬
legte Rückenteile ,

RlnggüHel

r esoner , jugendlich .
Mantel aus gutem
sportfarblgan Oa.
bardina , eingelegte
Rücksnlalta , Ring .

gürtal

- 52 . -

BIRLINC1 « • aCRTRAUDTCNSTR . 29 - 27 . ROSS - STR . 1 - 4

Frühlahrspreise !
Lose ood Terraue M. 5 -
OrdiBsler - ». Parkettsitz M. 4. 50 Iiis 4 . -

mie obrigen PlOtze . . 113 . 50 bis 0. 75
Raucbeo gestattet ! " WBQ

BenneflzgSliiiiliei
Donnersfaü . d . 8 . April

nadi mutans 3 ihr
Fahrplan der EstrazOgsi

Chsrlottcnburg . . . . . . . ab 12« 110 l "
Zoolog . Garten . . . . . . . .. J2 " i10 i "
FrledrlchstraBe . . . . . . . , 1M l » l »
Mcxsnderplatz . . . . . . .. 1" >« i «
Berlin . Schles . Bhl . . . . .„ 1* l » 2 "
Strausberg . . . . . . . . .an 2» 2« 2M

Ben Dr. mtb . 6. In <?. bat mit
ODccmepet ' t Medizinal

Arvhn - Heis »
erile ». Per « t M — bo»- nerftatft
bei unreinem Teint prächtige Prfolae
MC. 1 — Zur 5! a ( 6bctwnb ; una (ft
Herba Greme besonders zu empfevlen ,

Zu baden tn allen NvotheCen ,
Drogerien und Porfümerien .

DEOlllllEk llElOllZlIlEÜClMOOd
Nachruf !

Unser Rollege

Frieärich Bursnßt
ist plötzlich verstorben .

chhre seinem Anheulen !
DleBelsetzung hat bereit , staltgesunben
Dlevreochenkommlssloa derElscn - ,
Revolverdreher und Rundschleifer .

Gewerbesleuerertlärungen
chntgegestommen bei Ueberftbrcitung ber
SrUdiungsfrift . jedoch nicht über den

24. April Hlnau ,
„ S» wird darauf hingewiesen , dast die

gesetzliche ffrift zur Abgab « ber ( Bewerbe -
steuererklärungen am IO, April b. 3. ab¬
laust Jedoch wirb wegen ber Schwierig .
seilen, die sich für die SieuerpfUchtigen au »
ber Neuheit ber Bestimmungen diesmal
bei Abgabe der Srllärungen ergeben können .
Im «ezirl de, Lonbesfinanzamis Berlin
von der Festsetzung von Zuschlägen wegen
ffrlstoerläumm , abgeseben werden . wenn
ble atllärung die zum 21 April 1926 beim
Borfitzcnben de» Dewerbesteuerausschusse ,
iFiuanzaml ) elngehi . -

Bcrlin , den 6 April >926
Die Vorsitzenden der tBlwerbesteueraua -
schusie de» LanbesfinanzamtabezirisVerlln

Derf
I LttlUUUUU jnMftn

c . Rttcber , Berlin *

�Lichten��e�traB�2� <gst�61

gute vspUSn -
MaulahaKis,ÄMsr -

Am Sotfrcitag entriß uns der Tod
unlerrn lieben Kollegen und besten
Freund , den Setzcrinoaliden

Wilhelm Erdmann
an » (BUldltabt , im Alter von 78 Jahren .

Sofort nach Beendigung seiner Lehr .
zeit trat er dem Verbände bei und hielt
ihm die Treue bis an sein Lebensende .
Fast SO Jahrs lang widmete ce un .
lerem Betrieb « sein « Arb«: tslrasL bis
er vor wrzcm wegen Erkenn . ung in
den InoaUdenstand treien mußte

Während dieser langen Zeit war er
uns allen nicht nur ein sehr guter
Kollege , sondern er war uns auch ein
herzensguter , lieber freund Em jeder ,
ber Ihn lannte . schätzte ihn wegen
leiner herzgewinnenden Freundlichkeit
und seiner kollegialen Ehataftereiaen .
Ichasten : die Pollegenschast wirb sein
Andenken stet » hoch in Ehren halten .
Die Kollegen der Narddeusscheu
Suchdruckerel und Verlags -

anstatt . Verlin .

Die Einäscherung findet am Freitag ,
den !>. April 1926. abend » tz:/, Uhr, Im
Rrematormm Serlchlftraße stau

izeriel-
ledieü.
Ist m
itfiwin kille bcuibit werten.

Isdilas
ig bist.. Call
nid Bein, wenn
irni. fnlgistilll
In ISTe;tn sinn

Usututbin Htilerfnlgi
lutlliiing und Silirtiuen, ürztl . empfoblen .
Innlidmlrab <PS M « R� « W « MW4-11. V-nntr 10-12

Am 5. «oril , mittag » I2> , Uhr,
ocrlchicb fanft nach langem s- hweren
Leiden mein Heber, unoirgeßlicher
Mann , unser he: zen »gulcr «aier
Großvater . Urgroßvater , Schwieger »
vater , Bruder , Schwager und Onkeh
der Sastwtrt

« Julius Kunze
im 75. Lebensjahre . {20/8

Die » zeigen tirfbflrllbt an Im
Namen bei Hlnlerbllebenen
» io . hedioln Kunze , geb. Behrendt

nebst Kindern u. Entelflnbern .
Ackerstraßc 49

Einäscherung Sonnabend . 10. April ,
nachm. 4' / « llhe , « rem Gerichtstraße .

gegründet von Angehörigen der »eich »druckerei
Aktiva Lttan , vom ZI . Dezember 1925
I. Kaisen konia . . . . .404,15
i Bankkoitta I . . . . 8884 . 70
3 Bankkonto II . . . . 509, —
4. Bostlchrdkonlo . . . «8,73
5 Srund ' N Sebäudek . 2700 . —
6 Jnoentarlonto . . . 4 821,35
7. Warenoorräl « . , 500 . —

~JTR37�3

1. SovelhekenConlo . .
2. Geschästsguthaben -

tonte

. . . . . . . . .

3. Neleroeiopbsionlo
Selmergänzung «»
fonbslento .

5. Reingewinn

Passiva
1 824, - I

5584, -
S 179,50 1

. 1000, -
■ I 370. 85 1

11887,85

Gewinn - u. veclustberechauag vom 31 vezbr . 1926
Boll * Haben
1 fflirtscheftslonle . . 16530,70 L chesinnvortrag . . 743. 14
2. Hauskonto . . . . .3169L8 2 Wtrlschastskonio . . 17026,37
3. Perionalkonlo . . . 3667,63 8 Haustonlo . . . . .4 553,35
4 Deschäftsnnkosten » 4. Personallonto . . . 2462, —

fonto . . . . . . . . .788,15 8 Sinsen . . . . . . . .148,85 |
5. Neingewinn . . . _ 1 270j35 6. Warenvorräte . . -

2b4J8 . ll 25 428. 11

Mttglicdcrbewcgnng 1925
Mitgliederzahl am 1. Januar 1938 . . 125 mit 12» Anteilen
skingelreten im Iah « 1928 . . . . .45 , 45
Vettere Beteiligungen im Jahr « 1925

Mttglieberzahl am 81. De um der 1025 ,170 , 460 Anteilen
Vit Ablauf de» Jahre » 1925 schieben au » 9 . 9
Mitbin MUgllederzahl am I. Januar 192» i «I mit 451 vnleUen
Die Hastsumme lämtticher Miiglieber beträgt 4510 Mi.

Berlin , den 7 Mär , 192«. 68/6
Der «arstanb Der Aufsicht »»»!

i . «. ! A. Marx i . A. : A. h etzold

�laekrui I

Am 6. April rerstorb unorwartot unser
treuer Mitarbeiter , der Spediteu » unserer
Auegabestelle in Treptow

Albert Keßler >

Wir echätsten den Verstorbenen
seiner freundlichen Utngsngsfonnen und
seines Fleißes wegen hoch .

Ehre seinem Andenken !

Geschäftsleitung und Personal des

Vorwärts - Verlag Q. m. b. H.

!*n,
• * Hornhaut , Schwielen und Garz :

sicher'.' °ch>u. r iCukirol
und gefabilo « » wkKKUUWW Wl

Millionensach bewähr ».

sä ss,a « ? ,Äi ? oi ? öMnÄ,s,5 { t
Fast alle Apachel « und Drogerie ».



Obige Angebote sieüen ab Donnerstag zup Verf Ggung ! — Schpiftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werdenl

ÜMMMWMMW
idilung ! 0{( | l8llSIÖ ( 6 icliwz !

Di« Belrj «d»r >! ie - Zeitschrift Nr. 7 Iii
»rsckiienen und kann gegen Darlegung der
L gitimaiionaiarie de, Betriebsrais -
odmannes in unlerem Bureau , Zimmer S
oder naid 4 Uhr im Zimmer 4, entgegen -
genommen werden .

aw Benoaitungsinitgileöei !
Arettog . der » 9. SlprU , abends 7 Uhr

IWF " Sitzung " WT
der mittleren Ortsverwaltung .

Pünktliches Erscheinen ili notwendig .
Die Ortsnermalenng .

1 —4 Zimmer
mit Zentralheizung . Warmwasser .
Fahrstuhl . Mädchenzimmer , Diele
und Loggia . Attlenersdors . vay -
erische Sirahe . Ildhe ONoaer
vlah and ZehrdeNiner Utah

tprenhenpart )

Oktober beziehbar
gegen Baukostenzuschnß vermietet

« Jacob Hirsch
Sichslscbe StrsSe 67

Telephon ' Oliva 4S, 9—12 , 3 —B

Verkäufe

Teppich - Schräger . Tage,qespräch de
weisen meine konkurrenzlos dilligen
Tevpicho . etwa iso : 230, 19 . —
200 : 300 25. —. 230 : 350 42. —, Brücken
Eäufctfloffe , Diwandecken . Sardinen
Stores . Bettdecken . Beauemste Zah.
Uingserlerchterung . Nur Elsasser Straße
fad ». I. Etage , am Hosenthaler Blaß . *

Schreibmaschi Iienkäuscr ! Neue Ware
Mark 93, —. 138�- , I3S, — usw. Ge-
brauchte Maschinen mit Garantie Mark
30, — ab. Monatliche Miete Mark 10, —
Anrechnung bei «auf . Echrcidmalchinen
Biscamp . Markgrafcnsirasse 26.

«elßzenge sRichter - Präzilion ) . Sicher .
deits - Soldsüllsederbalter . Bureaubedarss .
baua Lindner . Neukälla . iiaiser -
Friedrich - Straße 36/37.

O derb rucher Säasefedern mit Daunen
Unaerissene Pfund 2,30. fllllfertige von
3. 30 an . Inletts . Mufterlaaer und Der.
kauf . Pincuß . Solzmarktstraße 68. nabe
Iannowlßdrllck «.

Wenig getragene «avaliergarderobe
von Millionären . Aerzien , Anwälten .
Fabelhast billig « Preis «. Empfehle
Taillenmäntel , Paletots . Fracks . Emo -
kings . Gchrockanzüae . Sole ». Sport - .
Gehpelze . Gelegenheilskäuse in »euer
Garderobe . Weitester Weg lohnend .
Lothrinaerslraße 50. 1 Treppe . Noten -
tbaler Bloß .

Getragene Serrengarderoben Gesell -
schastsanzüge sllr korpulent « Figuren
staunend billig . Naß . früher Mulack -
straße . jeßt Eormannstraße 25/26 und
Moriannenstraße 26. _

•

Getragene Serrengorderob «. tadellos
erhalten . Gelegenheitskäufe in Pelz -
waren , große Auswahl , billige Preise .
«eine Lombardwar «. Leibbaus Spiegel .
Ebausseestraße 7.

Zatalausoerkanf wegen Gelchaftsauf -
gäbe . Damenkonfektion Michaeli ». Mauer -
straße 30, «ine Treppe , neben Elou .
Die legten Tag « bringen Ihnen große
Vorteil «! Wundeivolle Madellkasilime
seht 12. 50, 22. 50. 23. —. Gediegene , weit -
geschnittene Frauenkostüm « und Mäntel
für einen Bruchteil des We�- - : 16,50,
23. —. 32. —. Sommermäntel 5, —, 7,50,
11,50. Serrliche Wintermäntel seßt zu
Schleuderpreisen . Wollkleider , Seiden -
klcidcr . Sommerkleider , viel « apart «
Modelle . 3. —. 10. —. 12. —. Regen -
mäntel 7,50. Kommen Sit . der Weg
macht sich bezahlt . So billig kaufen Sie
Oualilätswarc nie niehrl Schlußtage ! *

Frackverlelh - Institut ,
122—123 . gegenüber
ftrake .

Friedrichstraße
Oranienburger -

» fövel

Langen «redit gewähren wir Ihnen
bei Anfäiaffunq gut gearbeiteter
Speisezimmer , Serrenzimmer . Schlaf -
zimmer , Küchen , Einzelmöbel in Nuß -
bäum . Eiche. Mahagoni , Teppich «. Por -
tiercn . Decken, Läuserstafsc . Mäßige
Preise . Moabiter Kredithaus , Turm -
straße 31. eine Treppe . _

•

Seltene■ _ Kausgelegenbeit ! Schlafzim¬
mer „Sero " , dunkel , Birnbaum , großer
Ankleideschrank mit Kristallfacettespiegcl .
Betten mit prima Drellauflagen . Wasch.
toilctte mit echtem Marmor , Stühle mit
S- idenvolster . komplett 1250 . — Mark .
Berliner Möbelhaus Moriß Kirschowiß .
nur Südosten . Skalißcrstraße 25. Soch»
bahn Kottbusser Tor . M

MM

Mäbcl - Bocbel . Oranienftr . 53 fMoriß >
vloß ) . Fabrikgebäude . Aeußerst nie
drigs Preis « sür einfache und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer , Serrenzim .
mcr. Küchen. Bücherschränke , Schreib -
tische. Büfette . Anrichten , rund « Tische
Standuhren , Ankleideschränkc . alle Grö-
ßen. Sofas . Ruhebetten . Eventuell
Zahlunaserleichtcrung . _

Gelegenheitskäufe . Anrichteküchcn 135.
Rahmenkllchcn 75. Kilchcnschränk « 65.
Abwaschtjsche 58. Besenschränke 48.
Wäschetruhcn 13 Koldmark . Möbelhaus
Kamcrlino . Kastanienallee 56.

Pateatmatraßea „Primissima " , Me-
tallbetten . Auflegematraßen . Chaise -
longue ». Walter . Etargarderstraße
achtzehn . Spezialgeschäft .

Beachtenswert ! Deutsche » Tevvichhaus
Emil Les«ore seit 1332 nur Oranien
straße 153. Keinerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Namens Potsdamer -
straße .

ilekl ? l6unz55liisße . Flläkhe usw

Serrcngarderobe - Gelegenheitskäufe .
Nirgends besser und billiger kaufen Sie
Ihre Garderobe . Iackettanzüge von
25, —. Groß « Auswahl in Paletots .
Ulstern . Gummimänteln , Gabardine -
Mänteln . Anzüge , Paletot » nach Maß
von 60, —an . Erstklassige Stoffe , prima
Zutaten . Spottbillig « Angebote in Pelz -
waren . Kern « Lombardeoare . Leihhaus
Säsbaäifttafe 2. *

Beginn Mittwoch , den 7 . April
Herrenhosen ° u« g-ssteiften . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .

3 . 75

Dunkelgestreiste Hosen au » feste » ge»w>rnlen «losten

. . . . . . . . . .

. . . 4 . 50

( Äesireisie Hosen in verschiedenen Dessin » au « »atlns . offen . . .

. . . . . . .

. . . 6 . -

Graugestrcifte Hosen au « festen burchgetvebw , ««offen

. . . . . . . . . . . . .

7 . 50

�ammgaenartig ? Hosen in geschmackvollen «ireisrnmusicrn . . . . . . .12. - . 10 - —

( öhejinihose au « für UN« eigen « hergestellten Kottbusser «losten , für jede Figur passend 14 . —»

Weiten aber 10S cm losten 10 % mehr , Jllngllngshosen 10 % weniger .

6utss0sen , Aachener Fabrikat , elegante Desstn «, vorzüglicher Sitz . . . . . .. . . . . .18 . —

Sportbreeches
an » Homespun . .

. . . . . .

4 . 30
au « Kordsl offen . . .. . . . .8 . 50
aus Manchester

. . . . . . .

11 . 30
au » gutem Reit » und Whipkoid 13 . 30

Reit , oder Etiefelhosen
aus strapazierfähigem Kord . . . 24 —

Arbeitshosen
aus schwarzem vilot . . . . .3 . 50
aus gestreiftem Pilot . . . . .4 . 75
aus Manchester

. . . . . . . .

7 . 50
aus feldgrauen Stoffen . . . . 8 —
aas Original - Militärstoffen

( feldgrau ) , . » « . . . 1 2 »

Knabenleibchenhosen ». 1 . 95 an Manchesterschulhosen . 4 . 95

[ Alühsahrsulster , Gummi - u . Gabardine - Mäutel , Windjacken

öel ' IiO . LKci�sssSS� 29/30 , Unferqrcindbabn ; Bahnhof ;

Möbkllpricher . Neue und gebrauchte
Möbel . Teilzahlung ohne Autschlag .
Lüßowstraß « 95. Geäfsnet bi » 7. *

Möbelkredit und bar an trdermann .
kleine Anzahlung . Gärilck . Straiaurr -
via » 1 Schlcstlcher Bahnhof _

•

Eichene AnNeidelchränte , innen Maha¬
goni . 180 breit , ovaler Kristallsvicgel .
Schubkästen , 265 . —Mark . Möbclwicher ! .
Elsasserstraße 20. ' '

Pia »»» preiswert . Klaviermachrr
Link. Brunnenstraß « 35. m

Fahrräder

Markenridrr . Große Auswabl . Epe -
zialräder 45. —. Rennmaschinen , aller -
ncueste Modelle . Damenräder vorrätig .
Teilzahlung gestattet . Ländler Rabatt !
Brandenburgstraße vier , nahe Sochbabn -
station PrinzePitraße . '

ESEEBEB
Fahrräder kauft Linienltrat » I » '

Unterricht

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Regierungs - Daumeister . Berlin . Rran -
derstraße 3. Maschinenbau . Elektro -
technik . Lochbau . Abeudlehrgänge ,
Taaeslebraänar .

_ _ _

Maschinenbau , Elrttrotechnik . Tages -
ledraänge . Abcndlebraänar . Technisch «
Privatschul « EteNmacher . Friedrich -
straße 113/119. Prosvekte . _

•
Autos abrschule . Motorradlursc In¬

genieur Schmidt . O. 112. Lenbach -
Ilraßc 17. «önigstadt 6690. »

Verzchiectenes

�> > ' a » « hanska > tsn 1

Tcstorp . Die Wäscherei der Lausfrou .
Berlin - Lrchlenoera . Lcrßbergstr . 63/70.
Fernruf : Lichienbera 2017. slebernabme
non Wäsche nach Gewicht . Gewaschene .
balbtrockcne Wäsche per Pfund 22 Pfg .
Schrantfertig gemangelte Wäsche 10 Pia .
mehr . Mindestgewicht 20 Pfd . Erst .
Nassige Au- iühruna . Prompte Ad-
holung und schnellste RNcklieserunq lau .
sich nach Wunsch frei Laus . Plätterei
kür Kragen . Manschetten und Ober .
bemden .

Celdveeteeke

Einlagegclbcr sucht Pfandleihe Lange ,
Morißplaß . Aschingerhau ». Gegr . 1395.

Vermietungen

Balloazimwer . möbliert , vermietet
besserem Lerrn . Dame . Poctdke , Fibiein -
straß « 15 ( Krenzberg ) . '

strdeitzmsrkt

S«r uerschafft intelligentem 24i ädrigen
Arbeiter vom Land « Stellung in Groß -
stabt ? Offerten S. 24 an den Deila «
des Borwärts .
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ües vorwärts

Seim Photographen .
Ztmerikanische Humoreste von Stephen Leacock .

�ch mochte mich phstographleren lsfscn, ' foiite ich.
Der Photegraph sah mich ohne Begeistcmng an . Er war cm

schlaksiger Mensch in einem grauen An�ug und dstt « den träume -
rischen Blick des Naturwisientchaitlcrs . Aber ich brauche ihn wohl
kaum zu beschreibe ». Zeder Mensch weiß ja . wie ein Photogroph
aussieht .

. . Setzen Sie sich da hinein und warten Sie / befahl er mir .
Ich wartete - ine Stunde . Ich los die „ Dame " von 1920 . das

. . . ltränzchen ' von ! 9 ! Z und die „ Babywelt " von 1898 . Ich begann
langsam einzusehen , daß ich etwa » Ungebührliches unternommen
hatte , als ich mit einem Gesicht wie dem meinen in die zurück «
gezogene Welt seiner wissenschaftlichen Studien drang .

Mach einer Stunde öisnete der Photograph die Tür .
„ Kommen Sie herein ?" sagte er ernst .
Ich trat ins Zllelier .

„ Setzen Sie sich, " sagte er .
Ich setzte mich unter einen Sonnenstrahl , der durch den blauen

Kattun vor dem Obcrlichtfenstcr schien .
Der Photogroph rollte den Äpparat in die Mitte und kroch

hinein .
Er blieb nur eine Sekunde drin , genug , um einen Blick auf

mich zu werfen — dann war er wieder draußen . Er zerrt « mit
einem . stakenstock an den blauen Stoffetzen herum . Anscheinend
war er wild nach Lust und Licht . '

Endlich krabbelte er in den Apparat zurück und bedeckte sich
mit einem schwarzen Tuch . Diesmal blieb er sehr ruhig darinnen .
Ich wußte , er betete — und blieb still sitzen .

Als er wieder herauskam , schüttelte er bekümmert den Kopf .
„ Das Gesicht ist ganz falsch, " sagte er .
„ Ich weiß es, " antwortete ich, „ich Hobe es immer gewußt . "
Er seufzte : „ Ich glaube , im Dreiviertelprofil würde es bester

fein . "
Bestimmt, " rief ich begeistert und war glücklich , daß der Kerl

so menschlich sein konnte .

„ Ihnen würde es auch gut stehen, " fuhr ich fort . „ Wie viele
Gesichter gibt es . die hart , zusammengedrückt , kleinzügig sind ; ober
sobald man sie im Drcivicrtclprofil sieht , werden sie groß , weich ,
verschwimmend . "

Der Photograph Härte nicht mehr zu. Er trat auf mich zu,
nahm meinen Kopi in beide . stände und drehte ihn nach der Seite .
Ich dachte er wallte mich küssen , und schloß die Augen .

Aber es war ein Irrtum .
Er drehte mein Gesicht nur , so wcst er konnte , herum und be -

trachtete es .
Er seufzte wieder .

„ Ich mag den Kops nicht, " sagte er .
Dann ging er zum Apparat zurück Und betrachtete mich auf ' s

neue .

„Oessnen Sie etwas den Mund, " befahl er .
Ich fing damit an .
„ Schließen ! " rief er hastig .
. . Die Ohren sind schlecht, " stellje er fest . „ Senken Sie sie eiwas !

Danke . Bun die Augen . Bollen Sie sie unter dt « Lider . Legen
Sie die stände auf die Knie und drehen Sie das Gesicht etwas nach
oben , bitte . . Nun weiten Sie die Lunge . Und machen Sie den
Nacken etwas krumm — ja , so ist ' s richtig — und ziehen Sie die
Taille etwas ein . Drücken Sie die stüsten an die Ellenbogen — so.
Ich mag das Gesicht noch immer nicht , es ist «in bißchen zu voll ,
aber . . .

Ich schwang mich auf dem Stuhl herum .
„stalten Sie ein, " rief ich ebenso erregt wie würdevoll . „ Dieses

Gesicht ist mein Gesicht . Es stt nicht Ihres , sondern mein » . Ich
habe damit vierzig Jahre gelebt und kenne seine Fehler . Ich weiß ,
daß es nicht ertra für mich gemacht worden ist . Ich weiß : es ist
verzeichnet . Aber es ist das einzige , das ich Hobe . " Ich bemerkte ,
wie meine Stimme brach , und fuhr trotzdem fort : „ Aber so, wie es
nun einmal ist , habe ich es lieben gelernt . Und das ist mein Mund

und nicht Ihrer . Das sind meine Ohren , und wenn Ihr « Platten

dafür zu schmal sind . . . " — ich wollte gerade ausstehen .
Schnick . — Der Photogroph hatte auf den Boll gedrückt , und

das Bild war geknipst . Ich tonnte sehen , wie der Apparat noch von
dem Schreck schwankte .

„ Ich hoffe, " sagte der Photograph , und seine dünnen Lippen

verzogen sich zu einem Lächeln , „ daß ich Ihre Lüge gerode in einem

lebhaften Augenblick sestgehalien habe . "

„ To, " erwiderte ich beißend , „ Auge . . . Was , Sie dachten

wohl nicht , daß ich sie beleben könnte ' ? Lasten Sic mich doch dos

Bild sehen . "
„ Das können Sie noch nicht sehen, " sagte er . „erst muß ich die

Platte entwickeln . Kommen Sie am Sonnabend , da zeig « ich Ihnen
einen Probeabzug . "

5I - n Sonnabend kam ich wieder .
Der Photogroph komplimentierte mich herein . Ich bemerkte ,

baß er noch ruhig - e und ernster war als dos erstemal . Auch schien

ihn ein gewisser Stolz zu schwellen . Er wickelte einen großen Ab -

zug aus , und wir beide sahen ihn schweigend an .

„ Bin ich das ? " fragte ich.

„ Ja . " sagte er ruhig . „ Sie sind es . " Und er fuhr fort , es

cnzustarren .
„ Die Augen, " brachte ich zögernd hervor , „die Augen sehen

nicht sehr wie meine aus . "

„ O nein , die Hobe ich retuschiert . Sie kommen prachtvoll her .

Ote , nicht wahr ? "
„ Famos, " stimmte ich bei . „ aber meine Lugenbrauen , die

können doch nicht so sein?, "
„ Nein . " sagt - der Photogroph mit einem flüchtigen Blick auf

mein Gesicht , „die Augenbrauen habe ich entfernt . Wir haben ein

neues Verfahren mit Phosphorat . um neue hereinzusetzen . Sehen

Sie . hier , wir haben es benutzt , um dos staar von der Stirn weg .

zunehmen . Ich mag es nicht , wenn das st » « so tief in die Slirne

hängt . "
„ So . Sie « ogen es nicht , 6 ? « mögen es nicht . " Ich beherrschte

mich mühsam .
„ Nein . " sagte er . „ich mach « mir nichts darau ? . Ich Hobe es

gern , dos stoor so weit wie möglich aus der Stirn zu streichen und

eine neue Stirn zu machen . "
„ Was ist mit dem Mund ? " fragte ich mit einer Bwerk - ll . die

an de « Photographen verschwendet war . Lst das meiner ? "

„ Ich Hobe ihn - twa » zurechtgerückt , ich fand , er konnte es

kwouchen . Er faß zu niedrig . "

Ehrenmänner .

„Ich verssehe gar nicht , was an üen Materiallieferungen für üie Eisenbahnbauten zu bemängeln
fein soll , Majessät nahm Solü für Eisen unü unsere Lieferanten gaben Sand für Mörtel , /lifo ein ganz

einwanöfreies Gefchäst . "

. . Die Ohren dagegen überraschen mich durch ihre Aehnlichkeit —

sie sind genau wie meine . "
„ Ja, " der Photogroph nickte nachdenklich , „ dos stimmt , ober ich

kann sie im Druck richtig ' rücken . Wir haben neuerdings das

Sulfinotverjahren , um die Ohren vollständig zu entfernen . Ich will

sehen , ob . . . "
„ stören Sie, " sagte ich , indem ich mich zu meinem lebhaftesten

GesichtSousdruck zusammenriß , und mit so schneidendem stöhn , daß
der Mann sofort hätte zusammenknicken müsten , „ich kam hierher , um
eine Photographie machen zu lassen , ein Bild , irgend etwas , das —

so verrückt es auch ksingt — wie ich ausgesehen hätte . Ich wollte
etwas , das mein Antlitz festhielte , so wie Gott es mir gegeben Hot ,
wie bescheiden auch die Gabe gewesen sein mag . Ich wollte etwas ,
das sich meine Freund « bis über meinen Tod hätten aufbewahren
können , um sich über meinen Verlust zu trösten . Man hat mich irre «

geführt . Was ich wünschte , geschieht nicht . Gut , vollenden Sie Ihr
grausames Werk . Nehmen Sie Ihr Negativ oder wie sie das Zeug
nennen , stecken Sie es in Sulfat , Ritrot , Phosphorat und Spinat ,
wie es Ihnen Spaß macht . Entfernen sie die Augen , verbessern Sie
den Mund , bringen Sie das Gesicht in Ordnung , machen Sie neue

Lippen , beleben Sie den Schlips und bauen Sie die Well « neu auf .
Bekleben Sie sie mit Glanzpapier , schattieren Sie es , hämmern Sie
es , vergolden Sie es , bis selbst Sie zugeben , daß es fertig ist .
Dann , wenn Sie oll das getan haben , beholten Sie es für sich und
Ihre Freunde . Für die mag es einen Wert haben . Für mich ist es
nur nutzloser Tand . "

Ich brach in Tränen aus und verließ ihn .
sMlt CrlauSni « btf S- rlict » Willi am » u. ff «. . ffnertoftfÄ «
dura , dem Suche . Lumvr und Sumbug " enlilommen . )

Jakob harrmger .
Bon Erich Gottgetreu .

Irgendwo im Solzburgischen , häufiger Gast der Spitäler , arm
und vom Volke genarrt , wohnt der Dichter Jakob starringe r.
Er erhirlt den Gerhart - stauptmann - Preis für Literatur des Jahres
1925 , und eben find zwei neue Bände von ihm erschienen : das
krause , groteske und bisweilen etwas erklügelte „ Räuber -
märchen " , Satire auf unsere Zeit und Lobpreis der rar geworde -
nen Güte , des Dichters einzige Prosa wohl , nn r i s - V e r l a g "
in Frankfurt am Main , ferner noch ein Auswohlband „ Dich -
t u n g e n " bei K I e p e n h e u e r in Potsdam . Im ganzen , toat
man , soll starringer schon dreißig Bände Lyrik zusammengeschrieben
haben . Vier davon kamen mir noch zu Gesicht , ich glaub ' , die
anderen sechsundzwanzig kann ich mir schenken , um zu der Erkennt -
nis zu gelangen , daß es - in großer Dichter ist , der tchrieb , und ein
großer Träuiner . Aber ich könnte sie , die anderen sechsundzwanzig .
im eigentlichen Wortsinn mir gleichfalls schenken , um mir eine große
Freude zu machen . Wenn ich nur ein reicher Mann wäre , und
wenn die Bücher nur jemals ihren Drucker und Verleger fänden .
Aber die Drucker sind verlegen , sie geht doch die ganze Angelegen -
heit schließlich gar nichts an , und die Verleger drücken sich.

Aber die Sache ist die : Lyrik „ geht schlecht ". Dos Zeltalter
der Mafchinengewolt und der sozialen Not verlangt Kämpfer , nicht
Schwänner . Der Romantiker blinden Glaubens ist uns fremd .
Aber dasür gibt es so etwas wie eine Romantik der Erkenntnis .
eine moderne Religiostlät , einen dichterischen Glaubenskult obne
Mätzchen , ohne Symbolik . So ist Weriel . zum Beisviel , zwar Ly¬
riker , aber doch einer aus unserer Zeit : wir lieben ihn . Mit
starringer . der dabei «in ganz anderer ist . geht es einem ähnlich .

Was wir von ihm wissen , wissen wir im wesentlichen nur aus
seinem Wert , das aber so genau , daß man ahnt , wie man ihn
fände , sucht « einer ihn rnii : herabgekommen , krank vielleicht , ver -
bltternd , nörgelnd , fluchend und — schreibend . Materiell scheint
es ihm meistens schlecht zu gehen . Außerdem ist er . seine Verleger
wissen davon «in Lied zu singen , typischer Psychopath . Es soll nicht
einfach sein , mit ihm um, zugehen . Was die Welt sonst noch von
ihm erfuhr — einiges verriet er andeutungsweise in der „ Neuen
Bücherschau " vorn Elenv - Gortschalk - Verlog — steht zu seines Werkes

Größe in keinerlei Verhältnis : daß er sich heimatlos nennt , daß er
von sich sogt und Nagt , nie auf Erden einen treuen Freund gesunden
zu haben und nie die Frau , die sein karges Nachtmahl mit mütter -

liche » Rose » ziert . Seine schönsten Verse und Mörchengcbilde schrieb
er als Kind , als „ windiger Dichterling " , wie Rektor Metichnabel

spottete . In Wut brannte der Vater , jugendfern . Herzhort . Und

aus dem nerängsteten Kinde wurde ein inrnschenscheuer , fast

menschenfeindlicher Sonderling . Setmr Sehnsucht nach Leben . Liebe
» nd Licht ist riesenmächtig . Es ist . hier darf mon > sagen , etwas

Gotisches , etwa ? Tiefdeutsches w ihm . Aber Gott hat khn vergessen .
Und die Gemeinde , nicht weniger wichi - g. möchte ihm den „ Depp .
der loa Geld hat " , wie er krank und nicht einmal wie früher als

Lastträger . Ausgeher oder Fabrikarbeiter zu verwenden Kt. in ,

Irrenhaus stecken . Die Münchener Rätezeit bringt viel « ins Ge -

fängnis . starrinchr natürlich auch . Viele werden Zerschossen. Mit

starringer hat man dasselbe vor . Sein „bester " Freund , der für
ihn bürgen soll , erklärt , in solcher Zeit ist jeder nur sich selbst der

Nächste Trotzdem wird nach langinonatigem Kerker Rarringcr
schließlich als „schuldlos " entlassen . Wenn d a s in München paifkrt
— da muß er wirklich unschuldig gewesen sein . Weiter schleppt
und quält er sich von Pech zu Pech , von Unglück zu Unglück , hoch -

begabt , genial vielleicht — ober ein Schlchmil , dein schwer zu helfen
sst. Damit bleibt über seine Dichtung , hilflos und grandios zugleich .
komisch bisweilen , erschütternd mnstens , kaum noch etwas zu sagen .
Wirres liegt neben Klarem , lyrische „ Ware " neben lirechtem und

Ursprünglichem Siet ? klingt die Melodie der Einsamkeit , des
Schmerzes , des Fremdgefühls inmitten irdischer Betriebsamkeit .
„ Und das Leben könnte so schön sein . . Aber starringer ist zu
sehr Individualist , zu egozentrisch » nd zu krank , als daß er es bei

seiner Veranlagung meistern könnte .
„ Es gibt Stunden voll Sckiwere , die kann man nur zu zweit

ertragen , oder man verreckt Und ich bin ewig allein — Das ist
wohl sein Schicksal . Und in diesem Schicksal wenigstens sst er nicht
ollein . Es gib » eine ( tzerneinsamteit des ewigen Unglücks und des
ewigen Schmerzes . Viel - Menschen weinen mit Jakob starringer ,
dem Dichter .

Ohne daß sie ihn kennen .

Warum kühlt öas Slafen die Suppe �
Niemond verbrennt sich gern den Mund , » nd wenn die Suppe ,

die eine Mahlzeit sreundiich einleiten soll , zu heiß ist , io bläst man
daraus . Aber kann denn der warme stauch des Mundes kühlend
wirken ?

Auch wenn der Lössel noch keinen Wellenschlag erregt hat ,
herrscht doch in der Suppe reges Leben . Da treiben die Urtcilche »,
die Molekeln , ihr munteres Spiel mit Schwingen und Kreisen . Sie
haben ihr « Verschiedenheiten wie die Menschen . Die einen ziehen
verhältnismäßig longsam und bedächtig ihre Bahn , die anderen
eilen in stürmischer ' . statt dahin . Und wenn nun ganz besonders
lebhatte Urtellchen an die Oberfläche ihrer Snppenwclt ge> «»
wo freierer Raum angrenzt , der ein völlig ungehemmtes Toben . zu
gestatten scheint , so steigen sie wohl , beseelt von frohen stoffnungcn ,
au ? ihrer flüssigen Well in die lustige hinauf .

Aber solche Flieger finden bisweilen unfreundlichen Empfang .
Denn auch in den Lüsten wird ein unsichtbares Spiel von Urkörpern
getrieben . Und so zerbricht bei manchem Eindringling die frische
Kraft im Zusammenstoß mit einem Einheimiichen . Enttäuscht und
müde wird jener dann in den Bereich seiner steimat zurückgedrängt .

Die Urteilchen lassen aber auch in der Lust viel Raum . zwischen
einander frei , gerade so, wie dos bei den Gestirnen im großen
Weltall der Fall ist . Darum wird es den meisten Ausreißern sehr
wohl gelingen , in der neuen Welt ihr Durchkommen zu finden .
Dann sind sie verdanirn ' t , verdunstet .

Wem , aus einer Gesellschaft stürmische Elemente verschwunden
sind , tritt ein ruhigerer Zustand ein . In der Welt des Suppen -
tellers schafft die Verdunstung einen solchen auch . Das bedeutet
aber Abkühlung ! Denn es wird der stitzegrod ja nach der Auf .
fassuna der Wissenschaft durch die Größe der durchschnittlichen Leb -
haitigkett der Molekeln bestimmt . Daher drückt olles Verdampfen
die Temperatur herab .

Nun kann man aber einen Raum nicht immer weiter füllen .
und aiich die Luit über einem Teller mit Suppe wird nach und noch
gesättigt . Dann stockt deren Verdampfung . Wenn jedoch ein kräftiger
stauch die nassen Schwaden vom Teller wegtreibt und Gase mit
frischer Empfänglichkeit herantreibt , so setzt die kühlende Verdunstung
der Flüssigkeit von neuem ein . Die Luft gestattet ober die Ein -
Wanderung fremder Gesellen um so williger , je wärmer sie ist . weil
sich ihre freien Räume dann um so mehr dehnen .

So vermag der wanne Atein , der über die heiße Suppe streicht ,
sie trefflich zu kühlen . _

Die Importen von Joses kainz . In der Theaserzeitschnst „ Der
nraie Weg " , dem Organ der Genossenschaft deutscher Bühnen -
angehörigcr . wird das folgende hübsche wahre Gesckfichtchen erzählt :
In Sudennmms „ Stein unter Steinen " spielt Iosez Kvinz den ver -
semten Biegler , den sein « Kameraden als Zuchthäusler meiden . Er
hatte dabei den . Partnern Paulsen , Baumgartner und Tbimig
Zigarren anzubieten , die von diesen zurückgewiesen werden mußten .
Es waren gewöhnlich Requisitenzigarren . Eines Tages brachte
Kainz vier wundervolle Importen mit und rauchte eine davon vor
der Vorstellung . „ Und wißt ihr . was ich mit den anderen drei
mache ? — Die offeriere ich heut « auf der Bühne . " — „ Gemeinheit "
— brummten die drei . — „ Eben darum ? " meinte Kainz lächelnd .
„ Je größer dos Opfer , desto vollkommener der Triumph eurer Kunst ? "
Die betretsend i? Szene kam . Kainz bot seine Importen an . Vor »

schristsmähig . wenn vielleicht auch mit inneren Seufzern , lehnten
Paulsen und Baumgartner ab . Die Zieche kam an Thinng . Ehe

sich' » Kainz versah , hotte stugo die drei stauannas « griffen und

sprach gerührt : „ Sa weeste . diesmal nehme ich sie noch , ober kam » -
mir ja nicht wieder mit sane Dinger ! "



Kapitalmarkt unö Lohnpolitik .
Ein überholtes Unternehmerschlagwort . — Das Aufleben der Inlandsanleihen .

Dir haben bereits mehrfach darauf hingewiesen , daß am

Geld , und Äapitolmartt deutliche Anzeichen für eine

Lösung der bisher recht angespannten Loge eingetreten sind . In
der letzten Zeit häufen sich die Symptome dieser Entwicklung . Frei -

lich mutz auch immer wieder davor gewarnt werden , die B e de u .

t u n g dieser Besserung , die besonders im Börsengeschäft deutlich

wird , zu überschätzen . Günstige Verhältnisse am Geld - und Kopital -
markt allein machen noch keine Konjunkturbesstrung
— besonders bedeuten sie noch keine Steigerung der Waren »

Umsätze , keine Erhöhung des wirtschaftlichen Ertrag « der Ge -

samtwirtschaft , keino allgemeine Produktionssteigerung — und damit

auch keine Belebung in der industriellen Beschästigungslag «
und auf dem Arbeitsmartt . Indessen sind diese Anzeichen
für eine allmähliche Auflösung der krisenhaften SZer -

krampfung in der Wirtschaft keineswegs ohne Interesse

für die Arbeiterschaft . Wenn man die Aussichten für eine endgültige
und völlige Gesundung der Wirtschaft auch noch so skeptisch
beurteilen mag : die Ansätze zu einer Wiederherstellung der engen
Verbindung zwischen den internationalen Geld - und Kapitalmärkten
sind doch immerhin schon so weit gediehen , daß heute die

Voraussehungen zu einem allgemeinen Lohnabbau keinesfalls

mehr gegeben

find , wenn sie überhaupt je bestanden haben . In den letzten Monaten

des vergangenen Jahres . In der Zeit des Kapitalmangels und der

Kreditnot . wäre ein Lorstotz der Unternehmers chait gegen die Lohn¬
höhe zwar auch sachlich unberechtigt und ( im Hinblick auf die

krisenverschärfenden Auswirkungen einer Kaufkrafioerminderung )
falsch gewesen . Aber ein solcher Vorstoh hätte damals auch bei

kritischen Beobachtern der kapitalistischen Wirtschaft allenfalls noch
den geeigneten Boden gesunden , um taktisch erfolgreich durch -
geführt werden zu können . Heute , « o nach einer dreimonati -

gen Börsenhausse grohe Gewinne gemacht werden !

tonnten , wo die Kreditnot und der fiopitalmangel im wesent¬
lichen überwunden sind , fehlt jede Voraussetzung für die neuen

Bestrebungen der Unternehmerschaft aus eine Lohnsenkung . Wie so

oft , kommen die „ Herren " der Betriebe auch diesmal zu spät ,
— um Monate zu spät . Jeder Versuch in dieser Richtung ist heut «
zum Scheitern verdammt , weil der Druck der Kopitalnot von der

Wirtschaft genommen ist . Die bei den Unternehmern so beliebte

Behauptung , die gegenwärtigen Löhne behinderten den Ka »

pttalum schlag und die Kapitalbildung , konnte oft

genug zurückgewiesen werden — kein Unternchmersyndikus glaubte
daran . Jetzt ist sie durch die Tatsachen als u n s i n n i g erwiesen .

Die Zunahme der Zulandsanleihen .

Zu den bisherigen Anzeichen der Entspannung am Geld « und

Zkapitalmarkt - » Senkung der Zinssätze , Belebung des Psondbries .

Geschäfts und des Hypothekenkredits . Aufnahme von Staats - und

Gemeindeanleihsn — treten in letzter Zeit «»nige neu «

Symptome . Wie stark der inländisch « Kopitolmartt bererts ist .
da ? zeigt am besten die Tatsache , daß man sich heute bereits dreimal

überlegt und überlegen kann , ob man langfristige « Kapital besser
im Inland oder im Ausland aufnimmt . Bor sechs Monaten

» och gab «s ein « solch « Wahl nicht . Es ist überaus bezeichnend , wenn

jetzt der Deutsche Sparkassen - und Gtroverband sein «
seif langem schwebende » Verhandlunge » über die Ausnahme einer

größeren Auslandsanleihe für die deutschen Städte ruhen läßt
und sich darauf beschränkt , eine kleiner « Inlandsanleihe auf -

zunehmen . Der Sapila lbederf auch der Kommunen hat inzwischen
nachgelassen , so daß man damit rechnen kann , daß bereits ein Be -

trag von 60 Millionen Mark , der bei den jetzigen Verhältnissen auf
dem Kapitalmarkt ohne weiteres zu beschaffen sein wird , zur Be -

friedigung der wichtigsten Anforderungen genügt . Bon der
berett » genehmigten öss - Millionen - Inlandsanleihe soll schon in der

nächsten Wache ein Betrag von rund Rillionen Mark

zur Zeichnung gelangen . Die Anleihe ( Deutsche Kam -

munal - Goldanleihe von 1926 ) ist zu 8 Proz . verzinslich und wird

zu einem Kurs von 96 Proz . durch ein Äonsortmm , dem unter

Führung der Deutschen Staatsbank und der Deutschen Girozentrale
olle maßgebenden Bankhäuser und Bankiers angehören , aufgelegt .
Diese Bedingungen sind für die Kreditnehmer fedensalls nicht un -

günstiger , al » wenn sie sich ausländisch « Kapitalien hätten beschaffen
müssen — der Inlandtapitalmarkt ist also heute schon imstande ,
Kreditanfordcrungen zu genügen , die noch vor wenigen Wochen nur
durch ausländische Mittel hätten befriedigt werden können .

Diese Tatsache wird auch durch die Zahlen der Emissions »
ft a t i st i t für die vergangenen Monat « erhärtet . Während in den
drei letzten Monaten des Jahres 1925 festverzinsliche Werte im
Inland überhaupt nicht mehr neu ausgegeben wurden , weil der
Markt hierfür fehlle , sind nach der Statistik der . . Frankfurter
Zeitung " im Januar für 20 . 75 Millionen , im Februar
für 73 . 60 Millionen und im März für 98,50 Millionen Mark im
Inland Anleihen aufgenommen worden . Gleichzeitig sind die im
Au » land begebenen Emissionen festverzinslicher Wert « von
223,58 Millionen im Durchschnitt der letzten drei Monat « de » Bor -
jähre » auf 179,76 Millionen un Januar . 124 . 90 Millionen im Fe¬
bruar und 82 J0 Millionen im März zurückgegangen . Also
« ich hier bei geringerem Kreditbedarf überhaupt größere Zunahm «
der inländischen Emissionen und starke Abnahme der AnslandskreWte !
Aehnlich liege » die Derhältnisse für die

Ileuausgabe von Aktie a.

wo durch Reugründungen ( bzw . Umgründungen ) von Aktiengeiell »
schaften und durch Kapitalerhöhungen bestehender Aktiengesellschaften
in den drei letzten Monaten wieder ziemlich erhebliche Ansprüche an
den Kapitalmarkt gestellt wurden — und gestellt werden konnten ,
weisi der Kapitalmarkt wieder aktwnsfLhig geworden war und

steigende Aktienkurse und größere Geldslüssigkeit für dos Publikum
einen Anreiz zur Uebernahme neuer Wertpapiere darstellten . Di «

Tatsache , daß erstmalig wieder ( durch die Continental « Caoutschouc -
und Gouttapercha - Eompagnie A. - G. in Hannover ) ein « reine Ödli -
gationenanleihe , d. h. «in « solch « ohne besondere Vergünstigungen ,
wie die Schaffung von Convertibl « Bond « u. a. . ausgelegt werden
konnte , weist in derselben Richtung . Di « seit der Stabilisierung
bisher geschaffenen Obligationsanleihen mußten auf die Einstellung
«isländischer Banken und Kapitalisten Rücksicht nehmen — deshalb
die der amerikonischen Praxis nachgeahmte Form der Eon »
vertible Bonds ( gegen Aktien einzutauschend « Obligationen ) .
Bei der 20 - Milllonen - Anleihe der Contmental - Sesellschast hat man

diese Rücksicht fallen lassen .

Die SurssieigeruQgeu der AkSeu .

Der Hauptteil der flüssigen Kapitalien , die in der letzten Zeit durch

Abstoßung von Warenbestände » u. a. m. „ verflüssigt " i » den

Besitz der Unternehmungen gelangt sind , fließt nun aber nicht zur
Anlage in die neu emittierten Aktie » und festverzinsliche » Wert « ,

sondern in das reguläre Börsengeschäft , wo er als stei -

gend « Nachfrage noch Aktien in Erscheinung tritt und so natur -

gemäß eine Kurssteigerung herbeiführt . Ueber das Maß dieser

Kurssteigerung gewinnt man ein ziemlich genaues Bild , wenn man

sich vergegenwärtigt , daß zu Ende Dezember ( von insgesamt 890

an der Berliner Börse gehandelten Aktienwcrten ) erst 88 über

100 Proz . standen , mährend Ende März 223 die Pariläk über -

schrillen hatten . In Prozenten der Gesamtzahl standen nach der

Statistik der Commerz - und Privatbank :

Ende Ende
Dezember März

unter 50 Proz . des ParistandeS . . . . . 46,4 24,2
von 50 bis 75 Proz . des ParistandeS . . . 27 . 7 28,2

75 . 100 . „ , . . . 16 . 1 22,0

, 100 , 150 , . . . . . 8. 7 22,2
über 150 . , . . . 1,1 3,4

Ende Dezember wurde also noch fast die Hälfte der Aktien

unter 50 Proz . wniert — heut « ist es nur noch ein knappes
Viertel , das sich unter diesem Niveau häll

Die ganze Untersuchung über die gegenwärtige Entspannung am

Kapitalmarkt ergibt also folgendes Bild : voa einer Kapitalnot kann

angesichls der Börsen evlwicklung und der Belebung de » inländische «

Emissionsgeschäsles nicht mehr wle früher die Bede fei ». Die Unter -

nehmer hoben also kein Recht , wenn sie im Hinblick aus die sagen -

hast « �kapitolnot " «ine Herabsetzung der Löhne sordern . Im Gegen -
teil : wenn überhaupt eine Hoffnung besteht , daß aus der Ent -

spannung am Geld - und Kapitalmarkt eine allgemeine ston -

junkturbelebung erwächst , so hat diese Hoffnung zur unvermeid -

lichen Voraussetzung , daß die U m s a tz t ä t i g k e i t in der Wirt -

schaft künftig gesteigert wird , daß also die Kauftraft der

breiten Massen unter keinen Umständen noch irgend -
wie weiter herabgemindert wird .

Sevorzugung ües Großgrunöbesches .
Tie Geuoffcuschafte « zu den Golddiskoutbantkredite « .

In der Ausschußsitzung der Preußischen Zen -

» ralgenossenschaftstasse vom 31. März fand «in « ein »

gehende Aussprache über die Golddiskontbankkredite statt . Don Der -

tretern der verschiedensten genossenschaftlichen Richtungen wurde die

Aktion der Goldiskontbank dankbar begrüßt . Zur Frage der Weiter -

lcitung der Kredite wurde eine Reihe von Wünschen auegesprochen ,
die in folgender von dem Anwell des Reichsoerbandes der deutschen

landwirtschaftlichen Genossenschaften , Rcgierungsrat G e n n « « . ein -

gebrachten , einstimmig angenommenen Entschließung ihren Nieder¬

schlag fanden :
„ Der Ausschuß der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse stellt

mit Bedauern lest , daß die in Genossenschaften zusammen -
geschlossenen Landwirte , insbesondere der kleinere und mitt »
lere Grundbesitz , bei der Deneilung der neuen H y p o -

thekenzwischentredite aus Mitteln der Golddiskombonk
bisher nur unzureichend berücksichtigt worden sind . Die
über die Genossenlchosten in die Landwirtschaft geiwssenen und die
ihr darüber hinaus zugesagten Beträge diese » Keedits stehen in
offensichtlichem Mißverhältnis zu dem Anteil , der im

Personollreditgefchäfl auf die genossenschaftlich organisierte Land -

Wirtschaft überhaupt entfällt , vor allem aber zu d e n Summen , mit
denen die Genoisenschaften an den Abwicklungskrediten
der Rentenbanf beteiligt find , und die sich auf rund zwei
Drittel der Gsiamtiumme dieser Kredite belaufen . Wenn nicht die
Aktion der Golddistontbank dazu verwendet wird , die bei den Ge -
nossenschafie » schwebenden Wechselverbindlichkeiten in weitestem
Ausmaß « herabzumindern , so wird die Fortführung des lautenden
Kreditgeschäftes der Genossenschaften schwer beeinträchtigt , darüber
hinaus ober auch die pünktlich « Rückzahlung gerade der Wwicklungs -
kredite gefährdet , ein Ergebnis , das keineswegs im Interesse der
Rentenbank selbst liegt . Deshalb fordert der Ausschuß

1. daß nur denjenigen der mit der Verteilung betrauten
Realkreditanstallen die in Aussicht gestellten Beträge tatsächlich
ausgezahll werden , die nachweislich aus den Kreisen der
Genossenschaiten vorgelegte Beleihungsanträge
ausreichend berücksichtigt haben , und

2- daß bei der Bereitstellung weiterer Mittel der Golddiskont -
bank die Genossenschaften vorweg berücksichtigt werden .

Der Ausschuß ersucht das Direktorium der Preußischen Zentral -
genossenschastskasse dringend , auf dieser Grundlage ungesäumt neue
Verhandlungen mit der Rentenbankkreditanstalt
aufzunehmen . " _

Aussichtsratstaatieine trotz Verlustbilanz ! Die Optisch « An -
statt C. P. Gaerz . Aktiengesellschaft in Berlin - Zehlendors , legte
in der Generalversammlung die Bilanz per 30 . Dezember 1925
vor . welche , wie bereits gemeldet , bei einem Aktienkapital von
7 Millionen Reichsmark mit einem Verlust von 1009392 9L ab -
schließt . Eine Million Mark davon wird durch die Inanspruchnahme
des gesetzllchen Reservetond » gedeckt . Der Rest wird aus neue Rech -
nung oorgetrogen Obwohl die Verwaltung selbst den Verlust mit
dem Mißverhältnis zwischen den ausgeweiteten Produktionsontagen
und der Absabmöglichkeit begründet , hat man bei der Goldbilanzie -
rung den Fehler aemacht , das Aktienkapital auf der Höhe der Vor -
kriegszett zu belassen : Die verfehlte Inflationspolitik rächt sich jetzt .
Man arbeitet mit stark eingeschränkter Belegschan . Was hat die
Z�erwallung nun unternommen , um Absatzinoglichkeuen auf der
einen Seite , Anlagekapital und Berwaltungsopparate aus der aride -
ren Seite in Einklang miteinander zu bringen . Zuerst natürllch die
üblichen Maßnohmen . Der Beamten äppa rar wurde im ab »
gelaufenen Geschäftsjahr . um zirka 50 Proz . abgebaut , das
Arbeiterpersonal von 500 aus 280 Mann verringert .
Allerdings ermattet die Verwaltung eine Belebung besonders des
Auslandsgeschäfts . Sie Horn dann , Neuemilellungen von
Arbestern vornehmen zu können . An weiteren Maßnahmen zur
ReiUabilitätsmöglichkeit erwähnt die Verwaltung den Zusam »
menschluß in der p h o t e g ra p his ch e n Branche , der
zu einer möglichst rationellen Zlusnugung der Betriebsmittel sowie
der gemeinsamen Beschaisung von Vor - und Rohsabritaten dienen
soll E » ist auch «ine Tyvisientng in einzelnen Allikeln und eine
em sprechende Arbeitsvetteilung beabsichtigt . Da aber das Unier .
nehmen nach der Bilanz über Vorräte in Höhe von zirka 6 Mil -
lionen Mark verfügt . Vorräte , die in der Hauptsach « aus Roh - und
Betriebsmateriol . Halb - und Fertigsabrikaten bestehen , so kann sich
der Zusammenschluß bei ihr solange nicht auswirken , solange nicht
diese Vorräte aufgearbeitet und abgesetzt sind . Ein Aktionär , der
sehr ungehallen über diesen Abschluß war . stellte den Antrag , daß
der Aufsichtsrat veranlaßt werden sellie , für dieses Jahr auf
die ihm vertragsmäßig zustehende fest « Vergütung zu ver »

sichten und daß eine Statutenänderung vorgenommen werden
| Me . nach der eine feste Dergütung für de » Aussichlstai überhaupt
in Wegsall kommt . Der Antrag wurde abgelehnt . Der Auisichts -
roi besteht aus neun Mitgliedern , da jedes Aufsichtsratemitglied
«ine feste Vergütung von 1000 M. , der Vorsitzende von 2000 M. er .
häll . hätte dies «ine jährliche Ersparnis von 10000 M. be -
deutet . Derartig « Ersparnisse erscheinen der Sesellschast trotz de »
Berlustabschlusses unnötig ?

Der Einfluß d - S Staates auf die Industrie in den Bereinigten
Staaten . Die europäischen , vor allem die deutschen Unternehmer

gefallen sich bei ihrer Forderung , den Einfluß des Staate ?

auf die Angsleaenheiien der Industrie auszuschalten , darin , sich

auf da » Beispiel de ? Bereinigten Staaten zu berufen . Angeblich
könne dott die Industrie frei schallen und walten , ohne daß sich der

Staat in ihre Angelegenhesten einmische . Dies ist aber durchaus

nicht der Fall Selbst in den hoch kapitalistischen Vereinigten
S t a a t e n hat der Staat weitgehende Kontrollrechte über dw

Brivatindustrie » und dieie Tendenzen gewinnen ständig an Be

deutung . Es genügt , auf die Gesetzgebung gegen die Kartelle

und Trusts hinzuweisen , die , wenn auch vielsach umgangen und

von korrupten Richtern urngebogen , in vielen Fällen dennoch eine

recht weitgehend « Kontrolle über die Industrie zulaßt , « o wurde

kürzlich gemeldet , daß der geplante Brottrust , der mit einem

Kapital von zwei Milliarden Dollar gegründet wurde , aus Anord¬

nung des Bundesgerichtshofes binnen 30 Tagen aufzulösen ist

Einen ähnlich schrosien Eingriff in private Wittschastsverhalonsse
witt » man in Deutschland vergeblich suchen ! — Die sogenamste

. Interstate Commerce Commtssion " hat weugehnde

Befugnisse zur Kontrolle der Eisenbahnen und der

S ch i s s a h r t im Interesse der Verbraucher . Erst kürzlich hat diese

Kommission die geplante Fusion des ostlichen Eisenbahnkonzerns

Nickel Plate Co. mit anderen östlichen Eisenbahnen vereitell . weil

b<* dem Zusammenschluß die Interessen der Aktionäre und der B- -

sitzer von Obligationen nicht gewahrt worden waren . Dieses Vor -

gehen der Interstate Commerce Cmnmission hat tw übrigen eine

Panik cm der Börse herbeigeführt und «inen allgemeinen Aktltmstar ,

zur Folge gehabt , da die Kapstalisten fürchten , daß ähnliche staatliche

Eingriffe in Zukunft häufiger erfolgen . Es soll noch darauf hin -

gewiesen werden , daß amerikanische Bankiers aus -

ländische Anleihen ohne die Zustimmung der Regierung

nicht gewähren dürfen . Die Bankiers müssen chr « Absicht der Re -

gierung anmelden , wo die Anleihen von der politischen , Wirtschaft -

lichen und der Finanzabteilung geprüft werden , ehe die Zustimmung

gegeben wird . So trat z. B. bei der deutschen Kali - Anleche der

�sall «in . daß die amerikanische Regierung dieser Anleche nicht zu¬
stimmt hat . mst der Begründung , daß das deutsche KÄrtattell eme

Monopol st « Huna genieße , die es zum schaden der amerika -

nifchen Abnehmer mißbrauche .

Die Schaffung einer Eis ««- u « d SlahNadustrte l « Südafrika .

In den Prozeh der Industrialisierung der überseeilchen Länder wurde

Südafrika bereits fest dem Kriege hineingerissen : eme Anzahl von

neuen Industriezweigen wurde dott ms Leben gerufen . Kürzlich

wurde auch die Schaffung einer großen Eisen » und Stahl «

industrie . welche sich aus die in Südafrika Legenden großen

Kohlen , und Eisenerzlager stützt , in die Weg « geleitet . Der Staat

gewähtt Unternehmungen , die mehr als 50 000 Tonnen un oahr «
erzeugen , «ine S u b v « nt i o n von 15 Schilling pro Tonne und gwt

auch andere Begünitigungm . Der Großkonzern „ Union oieel

Corporation " bar kürzlich die zweilgrößte Unienrehmung Mst

« wer Leistungsfähigtest von 60 000 Tonnen Rohessen und Stahl im

Jahre übernommen . Do der Gesamtbebari Südafrikas jährlich etwa

150 000 Tonnen ausmacht , so sst anzunehmen , daß m kurzer Zest

der ganz « Bedarf aus der inländischen Produktion gedeckt werden

wird . Di « Essen - und Stahlproduktion Englands ist mit die

Leidtragende bei der ungccheuren Ausdehnung der Eisen - und Stahl -

produktwn in den überseeischen Ländern . Das englische Finanz -

kapital , das in berestwiMgst - r Weiss die Msttel zur Jndustriali -

s

un ) Stahlausfuhr schädigen werden . So schrestet „ . . �
kapitalisierung der Eisen - und Stahlindustrie der Welt

wester vorwätts .

m a cy e n. ou viercni �weu r- , vt *

( einen Äolomen . Wenn auch zurzeit tne Einfuhr von Baumwollc .

aus den Kolonien noch Frankreich noch weniger als 1 Prpz . der ge¬

samten Laumwolleinmhr Frankreichs ausmacht , so ist doch die

Bauwwollproduktion und die Baumwollausfuhr aus 4

den franzoirichen Kolonien im Steigen begrsssen . Während noch 1920

nur 4420 Ballen Baumwolle aus den Kolonien ausgeführt wurden .

stieg die Ausfuhr bis 1924 auf 60 780 Ballen , d. h. auf das 14fa » e

gegenüber 1914 und um 51 Proz . gegenüber 1923 . Dl « als

Vutmwoll - Lieferant wichtigst « französische Kolonie sst gegenwcstckig

Syrien , aus welches die Hälfte der kolonialen Baumwollausfuhr

entfällt : «in Sechstel derselben entfällt aus die westafrikanssche Kolonie

Senegal . In fast ollen französischen Kolomen , vornehmlich m

Desto irila . sind große Bewälicrungsanlagen m Angttsf genommen .

w- ssch - weit « Georet « der Laumwollkullur erschließen sollen .

Ubecoll
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